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Neue 


Sntdeckung 


vieler ſehr groſſen 


Walſchafft 


\ME R ICA 


ifchen Neu⸗Mexico und dem Eyß⸗ 

er gelegen / welche bißhero denen Eurspaͤern 

och unbekand geweſen / und an Groͤſſe gantz 
Europa übertreffen. 


je auch tine völlige Beſchreibung des 


recklichen Waſſer⸗Falles von Niagara / wele 
der groͤſſeſte in der gantzen Welt iſ / und des groſ⸗ 


luſſes Meſchaſipi / ſo in einer Lange von 300. Mei⸗⸗ 
urch dieſe Lander flieſſet / nemlich von deſſen Uhr; 
18 10 zu ſeineꝛEErgieffung in den Golff von Mexico 
ng leichen der wilden Einwohner e 
Manieren und Lebens⸗Ahrt / ſambt 
„vielen Seltenheiten. 


Groß „Brittanniſ. Maj. Wilhelm 
. 5 in Na N irrige 
udovy. Hennepin; Miflonario 
Recolledt & Notario V poftol, 
Ins Teutſche uberſezet durch 
A. J. G. Ranzen BREI 
Mit kand⸗Charten und Kapffer⸗Figuren. 
BREMER! 
kanne Phil erf. Summen Buchbach 
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* 
Vorbericht des Verlegers. 
VIermit erſcheinet nun in 
Moeutſcher Sprache der erſte 
We Theil von den neuen Entde. 
kungen groſſer Laͤnder in America 
der Weſt⸗Indien belegen / davon | 
er zweyte Theil ſchon für einem 
jahr herauß gekommen / und war | 
m ſolcher eher als dieſer erſchienen / 

t in dem dabey gefuͤgten Bericht zu | 
ſehen. Sonſten wird niemand / den 
ur die Vorrede des Autoris lieſet | 
veiffeln / daß er nicht ſelbſt in Ame⸗ 
ea geweſen / und info viele hundert 
Jeilen daſſelbe durchreiſet / ja den 
offen Fluß Meſchaſipi befahren, 
d gaͤntzlich entdecket habe. Der 
ericht davon / für dieſem an den 
§nig in Franckreich in feiner Lo⸗ 
ſtana gethan / iſt ebenfals deſſen 
Beweiß. Warum aber der Aut or 
mahls die voͤllige Beſchreibung 
ö benenten groſſen Fluſſes zurück 
halten / und . zugleich mit in 
a 2 8 A ⸗ 


— HER — — 
feiner erſten Schrifft an den Tag ge. 
fuͤhrte rſachen mit mehrem J. 


Woͤchentlichen Zeitungen von den 


N 8 
agg 423 N eng- ea u 
. . Na * D 


EHE 
leget / zeigen feine deß wegen ange 
die iterativè Bekant machung in der 


Monat Octob: 1698. giebet zu verſte 
hen / daß die Engellaͤnder auf diel ir 
terrichtung von dieſen neuen Äntde 
ckungen entſchloſſen find / darnach 
ʒu zugehen / und neue Colonien aldor 
auffzurichten / zu dem Ende fie dan 
eine Schiffs Flotte auß gerůſtet he 
ben. Solches uun macht dieſ⸗ 
Werck deſto annehmlicher un 
glaubwuͤrdiger / da man dann ho 
in kurtzem mehr von dieſen neu. 
Entdeckungen und Ländern Ih. 
M. von Groß ⸗Brittannien unte 
worffen zu hoͤren / und mit Freud 
zu vernehmen / daß der Ohrten d 
Chriſtenthumb werde fortgepfig 
tzet werden / daher man auch kuͤnft 
Gelegenheit finden wird / deſſen V 
folg ebenfals der curioſen Welt m 
zutheilen. | A 
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Dedication 2. Autoris. 
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Sr W. Majeftät chen 
bier eine Erzehlung der 
88 ſchoͤnſten und in dieſem | 
RE Seculo berühmſten Ent? 
deckung unterſchiedli⸗ 5 


er groſſen Laͤnder / zwiſchen dem 
3 Cyß⸗ 


ww 7 

EN I NER FE 
een em] art) wel 8 

rn 
Pr 22 — 


| —— nn äj—u— '•—— 
Ey. Meer und Neu- Mexico ge⸗ 


daſſelbe zu beſehen / und zu durch⸗ 
| eiſen / als bißhero geſchehen Und 


Sie erſtrecke fich über Diegoo. Met 


Rĩeich der Welt auffrichten koͤnte 
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Dedicatio des Autoris. 


legen / welche zu Dero Fuſſen zu 
legen mich erkuhne. Die Eiff 
Jahr / welche ich mich in America 
auffgehalten / haben mir das Mit⸗ 
tel an die Hand gegeben / genauer 


ich habe daſelbſt ſolche neue Land⸗ 
ſchafften entdecket / die man mit 
recht die Ergetzligkeiten der neuen 
Welt nennen kan / auch an Groͤſſe 

antz Europa weit übertreffen 


len in derLaͤnge / und werden von 
einem groſſen Fluß be waͤſſert / ar 
deſſen Ufer man das maͤchtigſt. 


Was für ruͤhmwuͤrdige Fruͤch 
te / sire, würde ich doch von met 
nem muͤhſamen Reifen 1 


— 


Dedicatio des Autoris, 
en / dafern ſte etwas beytrager 
oͤnten / daß dieſe groſſe Landſchaff · 
en unter'dem Durchl. Nahmen 
w. Majeſtat noch ferner bekant 
vuͤrden; Und wie gluͤcklich würde 
ch mich ſchaͤtzen / wenn ich unten 
Dero Koͤnigl. Schutz und Souve- 
ainen Macht einigen Dero Un⸗ 


erthanen an ſtatt eines Wegwet⸗ 
rs dienen koͤnte / das Licht des E. 


angelii von JEſu CHriſto da⸗ 
lbſt auffzuſtecken / und zugleich 
ero recht rare Tugenden und 
elinde Herrſchafft außzubreiten? 
Mein Gedaͤchtniß würde als⸗ 
enn ohne Zweiffel bey allen Voͤl⸗ 
ern / die dieſe groſſe Laͤnder be⸗ 
ohnen / in Segen ſeyn / welche 
m Schein nach nur deßwegen 
der Finſterniß bleiben / und oh⸗ 
Glauben / Geſetz / und Religion 
N leben / 


einne 


..... Dedicatio des Autoris. 

leben / weil niemand fichbearbeiz 
ket / ſte zudem Liechte der Wahr. 
heit zu fuhren. Sie würden in 
der That die Seeligkeit / die ihnen 
offenbahret worden / mit einer un · 
außſprechlichen Freude rühmen / 
und zugleich das Gluͤck haben / daß 
fie von ihren wilden Sitten und 
Manieren abgeführet wuͤrden / 


durch den Umgang der geſchickten 


und freyen Nation, die von einem 
der Tapfferſten und Heldenmuͤh⸗ 
tigſten Koͤnige der Welt regieret 


wird⸗ \ ET 
Dieſes Unternehmen nun / Si- 
re, kömmt allein Derogeheiligten 
Perſohn zu / denn Ew. Majeſt nie. 
mahln etwas anders als groſſe 
Thaten verrichten / die Sie derge⸗ 
ſtalt mit einer bewunderungs⸗ 
würdigen Klugheit begleiten / * 
ö m 


| Dedicatio des Autoris, 
mir ſolchem Nachdruck fortſetzen / 
daß man den dabey abzielenden 
Zweck niemahls verfehlet ſondern 
allezeit mit einem gluͤckſeligen 
und ruhmwürdigen Außgang ge⸗ 
roͤnet ſiehet 


Ich will mich nicht / Sire, un⸗ 


erfangen / allhie Stuffen⸗Weiſe 
u erzehlen / was Sie durch dero 
are Klugheit und unuͤberwindli⸗ 
he Tapffer keit fuͤr das Wohlſtyn 
er vereinigten Provintzien / und 
Engel Schott⸗ und Irrlandes 
errichtet haben. Die Gluͤckſe. 
igkeit dieſer drey Koͤnigrriche / die 
Belindigkeit und Suͤtigkeit / da⸗ 
nit fie regieret werdẽ / reden mehr 
avon / als ich zu ſagen vermag; 
ind die Ruhe / deren die Vereinig⸗ 
en Provintzien mitten in dem 
rguſahmſten und N gantz 

v Eu-; 


De 5 75 * 1 
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|  Dedicatio des Autoris. 
Furopam verwüftenden Kriege 
genoſſen / als auch die Abhaltung 
eines der erſchreckligſten Feinde 
welcher ehemaͤhls in das innerſte 
eingedrungen / und noch derglei⸗ 
chen gerne thun wollen / bekraͤffti⸗ 
gen 2 nicht weniger der gantzen 
Welt. | | 5 | 
Ja die Schuld / damit dieſe 
gluͤckſeelige Provintzien w. Maj. 
verpflichtet ſind / betrifft alle hohe 
Alltirte zugleich mit. Denn / die 
Warheit zu bekennen / iſt es nicht 
Ew. Maj. geweſen / welche ſo wol 
an der Spitze dieſer als ihrer eige⸗ 
nen Armeen ſich taͤglich den Be⸗ 
cſchwerligkeiten und der Gefahr 
des Krieges zur Erhaltung ihrer 
LKLauaͤnder und Freyheit idrer Natio⸗ 
nen unterworffen hat? Iſt es nicht 
Ew. Majeſt. geweſen / * 2 
| N | ein 


3 edicatio des Autoris. 
ein das Band ihrer Vereinigung 
nachte / und dieſe gluͤckſelige Ver⸗ 
taͤndniß unterhielt / durch Dero 
lugen Rahtſchlaͤge / durch Dero 
uͤrtrefliche Königliche Aufffuͤh⸗ 
ung / durch die Moderation aller 
hrer Thaten / deren Ruhm ohne 
Braͤntzen iſt / und durch die euſer⸗ 
te Hochachtung / die ſo viel groſſe 
Printzen für die Heldenmuͤhtige 
Tugenden Ewr. Maj. bezeugen. 
Sire, Ich werde mich niemals 
ntbloͤden / ſolches allhie zu beken⸗ 
nen / weil ſo wohl die Religion, 
als auch die Erkaͤntligkeit und 


Auffrichtigkeit mich verbinden / 


dieſes Zeugnuͤß für: der gantzen 
Welt abzuſtatten. Denn ich ha⸗ 
be ſelbſt geſehen / daß Ew. Majeſt. 
Sorge getragen / unſere Kirchen 
in den Niederlanden zu erhalten] 
und Sie fuͤr der Pluͤnderung zu 
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Dedicatio des Autoris. 


bewahren) da diejenige hingegen / 


derer Gewiſſen ſie obligirete / auff 


deerſelben Schutz bedacht zu ſeyn / 


auff das allerſchrecklichſte fuͤr dem 
Angeſichte der gantzen Welt ihre 
ſchuldige Ehrerbietigkeit gegen 
ſolche verletzeten. | 

Durch dieſekluge und vollkom⸗ 
mene Aufffuͤhrung haben nun 
Ew. Majeſt. faſt aller Chriſtli⸗ | 
chen Potentaten Hochachtuug 
und Hertzen ſich erworben. So 
wohl dieſes Chriſtliche Semuͤth / 
als auch die groſſen Helden⸗Tha⸗ 
ten Ew. Mayeſt haben die in der 
Chriſtenheit alleraͤlteſte Republic 
Le den Groß Hertzog von 
Florentz / den freyen Staat und 
KRepublic Genua angetrieben | 
Ew. Majeſt. durch Ihre fürtreffe 
a eee die 8 5 an 


Dedicatio des Autoris. 
dieſelbe abgeſchicket / bezeugen zu 
laſſen / mit was für einem Re- 
ſpect und Verwunderung dieſe 
maͤchtige Staaten Dero Koͤnigli⸗ 
che Perſohn und ſeltene und hel⸗ 
leuchtende Tugenden verehren. 
Und wie dieſe Tugenden derges 
ſtalt in Dero geheiligten Perſon 


vereiniget / daß ncht die gering 


ſte ungerechte Pasſion mit unter» 


aaͤufft / die deren Glantz verdun⸗ 


fein ſolte; Alſo haben das Koͤ⸗ 
nigliche Wort und Treue / dar⸗ 
auff man ſich feſtiglich verlaſſen 
an / meinen Aller ⸗Catholi⸗ 
ſchen Koͤnig gleichfals angetrie⸗ 
den / ſich durch eine genaue Alli- 
— mit Ew. Majeſtaͤt zu verbin⸗ 
N.. e * 

Es iſt ſchon lange / Sire, 
aß diefer groſſe Koͤnig / welcher 
„„ allzu 


7 * r 
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Dedicatio des Autoris. 
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Al aflzuimeit von unfern Niederlan⸗ 
den entfernet / und dahero auſſer 


dem Stande iſt / die Laͤnder / die 
er allda beſitzet / zu vertheibigen 
an Ew. Mayeſtaͤt einen tapffern 
und getreuen Beſchüͤtzer gefun⸗ 


den / welcher durch den Beyſtand 


des unuͤberwindlichenChur⸗Fuͤr⸗ 
ſtens von Bayern dieſe ungluͤck⸗ 
liche Länder meinem Souverai⸗ 
nen Herin erhalten / da indeſſen 
ein ander Monarch / der ihm ſo 
nahe durch Blut⸗Freundſchafft 
verwand / und mit ihm eine Re- 


fe ion bekennet / alle nur erſinn. 


liche Mittel ange wandt hat / ihn 


. | derſelben zu berauben. 


Gleich wie nun dieſes / was 
taͤglich in unſern Niederlanden 
pasſirete / eine klare Probe des. 
jenigen iſt / was ich von 1 

5 ehe 


Dedicatio des Antoris; 
Meynungen meines Koͤniges all⸗ 
hie erzehle; Alſo iſts vielleicht 
nicht ein geringeres Kennzeichen 
deſſen / was mik meiner Perſohn 
fürgegangen / denn durch die 
Authoritdt meines Aller ⸗Catho⸗ 
liſchen Koͤniges / und mit Ge⸗ 
nehmhaltung Ewr. Majeſtaͤt / 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchl. 
von Baͤyern / wie auch mit dem 
ſchrifftlichen Conſens der Obern 


meines Ordens / habe ich das 


Gluͤck gehabt / mich den Dien- 


fin Ew: Majeſtaͤt gaͤntzlich zu 


opffern. 


Ich zweiffle nicht / Sire, daß 


nicht Leute ſolten gefunden wer⸗ 


den / welche von ihrer Pasſion 


gegen mich eingenommen mein 
Gluͤck beneiden / und dasjenige / 
was ich bey dieſer . 

mich 


2 


— — 
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| Dedicatio des Autoris. 


mich unternehme / tadeln wer⸗ 
den: Allein / ich betrübe mich 
darumb nicht / ſondern ſuche viel⸗ 
mehr meinen Ruhm darinnen. 
Die Auffrichtigkeit meines Glau ⸗ 
bens / und die ordentliche Obſer⸗ 


vantz meiner Geluͤbde / reden der 


Redligkeit meines Abſehens das 


Wort. Ich will indeſſen taͤglich 


meinen GOTT anbehten; Ich 
will allezeit dem Groſſen Monar⸗ 


chen ergeben bleiben / welcher 


mich in ſeinen Schutz auffzuneb⸗ 


men gewuͤrdiget hat; Ja ich will 
meinen Fleiß / meine Feder / und 
meine Arbeit dem Großmuͤhti. 
gen Vertheidiger meines Vater ⸗ 
landes und unſerer Altäre wid ⸗ 
men / der mir die hehe Gnade er⸗ 
wieſen / einen freyen Zutritt an 
ſeinem Hofe zu einer Zeit zu 1. 
e 80 u 


-  Bedicatiodes Autoris. 
ftaftẽn / da dem Schein nach / 
alle andere Potentaten mich wür- 
den verlaſſen / oder vielleicht den 
ihrigen unterſaget haben. 

So iſt es demnach billig / 
Sire, daß ich dasjenige / was ich 
durch die Erfahrung erlernet / zu 
dem Dienſt Ew. Majeftät an 
wende / und an dero Untertha⸗ 
nen diejenige Erkaͤntniß mitthei⸗ 
le / die ich von unſerer groſſen 
Entdeckung habe. Denn durch 
dieſes Mittel wird man ſich be⸗ 
mühen koͤnnen dieſe verblendete 
Voͤlcker zur Annehmung des 
Chriſtenthumbs zu bringen / und 
das gemeine Weſen wird zu glei- 
cher Zeit groſſen Vortheil ſchoͤpf⸗ 
fen aus dem ſtarcken Handel / den 
man daſelbſt auffrichten kan. Die 
Engellaͤnder / als die berühmte ⸗ 


ſten 


ee 
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jr ala Y. 2 EA 5 1 


Dedicatio des Autoris. 8 
ſten Schiffer des Oceani, oder 
groſſen Welt Meeres / werden 
groſſe Colonien in dieſer neuen 
Welt auffrichten; Man wird da⸗ 


felbſt die noch wuͤſte Aecker bauen 


koͤnnen / und alle Jahr eine dop⸗ 
pelte Erndte zu genieſſen haben. 
Ja / hiedurch werden dieſe groſſe 
Laͤnder Gelegenheit bekommen / 
die Ehre zu genieſſen / daß fie un. 
ter Dero Koͤniglichem Schutze le 
ben / und ſich ruͤhmen koͤnnen / daß 
Sie Ew. Maj. zugehoͤren. | 
Sire, ich hatte dieſe Entdeckung 
mit einem Menſchen angefangen / 
der viel zu dem Fortgang dieſes 
Wercks beytragen koͤnnen: A - 


ber er verließ mich / weil ich allzu 
viel Neigung gegen meinen Ober⸗ 
Herten ſpuͤren ließ. Die Zeit uͤ . 
ber / die ich mit ihm auff der 4 | 

vi e 


Dedicatio des Autoris: 

fe zugebracht / hat er mich offt in 
Gefahr meines Lebens geſetzet fee 
ben wie dieſes einem meiner Mit⸗ 
gefaͤhrten wiederfahren iſt / der 
von den Barbaren ermordet wor⸗ 
den. Er iſt doch ſelbſt endlich 
durch die ihm untergebene Leute / 
welche ſich zuſammen gegen ihn 
verſchworen hatten in einem 
Buſch getoͤdtet worden / dariun 
fte ihm auffgepaſſet / ſich ſeiner zu 
entledigen / indem er ſie allzu 
groſſer Gefahr bloß geſtellet hate 
fe. Und auff dieſe Weiſe find die 


groſſen Anſchlaͤge / die man auff 


die Gold⸗ Minen zu St. Barbara 
gemacht / zu Waſſer worden. 


Alle dieſe Dinge hatten bey 


mir einem Eckel für dergleichen 
Reiſen erwecket / und mir war 


beynahe aller Appetit vergan. 
| | gen / 
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| Dedicatio des Autoris. . 
gen / daſſelbe fortzuſetzen / was ich 
fe wohl angefangen hatte: Als 
dlein die Goͤttliche Regierung / de. 
wꝛrer Leitungen unerforſchlich ſind / 
und die ſich unſerer eigenen Ne 
gungen bedienet / ſolche zu dem 
rechten Endzweck zu bringen / hat 
nicht zugelaſſen / daß ich dasjent. 
ge ins Werck richtete / was ich 
dißfalls beſchloſſen hatte. Sie 
hat mich gleichſam bey der Hand 
an den Hoff Ew. Majeſtaͤt ge. 
führet / die Seltenhetten dero 
Reichs zu betrachten. Ich habe ſte 
Wmbey nahe geſehen / und daran er. 
“kandt die Verdiente und Groß- 
mühtigkeit der Engliſchen Na⸗ 
tion derer Tugend nichts wider. 
ſtehen kan / und die faͤhig ift/ al- | 
les zu unterfangen / und ſich mit 3 
Außhſehlieſſung ihrer en | 
7 ; ich 


H 


5 Dedicatio des Autoris. | 
lich dieſer Entdeckung zu bedie⸗ 
nen. f = 


Nachdem ich derohalben die 
Erlaubniß meines Koͤniges / und 


den Abſchied von meinen Obern be⸗ 


kommen / habe ich / Sire, mich | 


gaͤntzlich den geheimen Leitungen 


des allgemeinen Welt⸗Beher:⸗ 
ſchers ergeben / welcher mich auch 
glücklich | nach dem Verlangen 
meines Hertzens / in Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt Dienſte gebracht. Und 
hierinn bin ich verſichert / daß die 
Soͤttliche Guͤte nichts / als was 
zu meinem Beſten / gethan hat / 
und daß ſie will / daß ich der Or. 
155 Ew. Mayeſtaͤt in allem nach ; 


In dieſer Uberzeugung nun / 
Sire, nachdem ich fuͤrher er 
ertz. 


ae ER AH a 


Dedicatio des Autoris, } 
hertzinnigliche Wuͤnſche für die 
Wohlfahrt Ew. geheiligten Per. 
Vẽſ ſohn / und fuͤr die Gluͤckſeligkeit 
woidero groſſen Reiches / nach dem 
Himmel abgeſchicket / unterſtehe 
ich mich / in dem tieffſten Reſpect 
und der euſerſten Unterthuͤnig⸗ 
keit mich zu nennen a, 


* 


1 


RE 
Ew Maj. 


Allerdemüͤhtigſten / gekrtueſten i 
und gehorſamſten Diener. 


LUDEWIG HENNEPIN 
Misſionar. der Francifcaner 


und Notar. Apoſtol. | 
Vor⸗ 


Vorrede des Autoris. 


S itt nichts ungemeines 
und zu bewundern / daß die 
rmenſchen durch die Nei⸗ 
gungen und den Eigennutz gantz 


von einander unterfchieden finds 


Denn dieſes iſt von Anfang der 
Welt geweſen / daß ſte mit einander 
in Mißverſtaͤndniß gelebet / und 
in allerhand unglückfelige Zwiſtt⸗ 
kelten ſich verwickelt haben / wel. 
ches aber zu nichts anders gedie⸗ 
net / als daß dadurch gemeiniglich 
das gute Vorhaben derjenigen / die 
etwas zum gemeinen Beſten ver⸗ 
richten wollen / entweder verhin. 
dert / oder zum wenigſten durch 
derſelben ungeꝛechte Wideꝛſetzung 
eine Zeitlang unterbꝛochen worde. 

Daher wolle ſich nun der wehr. 
eee ee 17 
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ſe meine Reiſe⸗Beſchreibung ſo 
ſpaͤte das Licht ſiehet. Gewiſſe Per · 
ſonen / die mir nicht gar zu wol wol⸗ 


ten /ſind durch ihre heimliche Intri⸗ 
guen die Urſache davon geweſen, 
daß ich dieſe curieuſe Reiſe⸗Be⸗ 
ſchreibung nicht eher drucken laſſẽ / 
welche ich itzo endlich herauß gebe. 
Ich habe dieſelbe verrichtet in dem 
Mitternaͤchtigen America von 
1679. biß in das 1682. Jahr / da ich 
wieder zu Quebec angelanget / 
nachdem ich beynahe 4. Jahr da⸗ 
mit zugebracht hatte. Ich habe auf 
ſolcher ſehr groſſe und weit und 
breit ſich erſtreckende Laͤnder ent · 
decket / die bißhero gantz Europa 
unbekant geweſen / und ob ich wohl 
mir vorgeſetzet hatte / dieſe Entde. 
ckung ſo bald / als es nur moͤglich 
waͤre / der Welt mitzutheilen So 
haben doch unterſchiedliche Wer. 
! 5 eve 


| Vorrede des Autofis. 
derniſſen mich der Gelegenheit da 
zu beraubet / welche ich doch aber 
endlich in dieſer Stadt Utrecht ge⸗ 
funden nme ene 

Zwar hutte ich bereits einen 
Theil meiner Reiſe An. 1688 in der 
Beſchreibung der Louifiana her⸗ 
auß gegeben / welche damals auff 
dem Befehl Sr. Maj. von Franck⸗ 
reich iſt gedrucket worden. Inder 
ſen habe ich dennoch darinne den 
Fluß Meſchaſipi nicht nach ſeiner 
Broͤſſe beſchrieben. Ich ward ge. 
noͤhtiget / etuen Theil davon zu un⸗ 
erdrücken / auß gewiſſenurſachen / 
die ich buld anzeigen / und auch am 

Ende dieſes Buches beruͤhren wil / 

weil ich nemblich geglaubet / daß 

nein ſtillſchw nde 

zen zuvor kommen w 

dennoch nicht vermeiden koͤnnen / 
pas fuͤr Fuͤrſichtigkeit ich auch 
4 a def. 


n wuͤrde / die ich 


enen 
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Vorrede des Autoris. j 
deßhalben angewendet. Allein 
gleich wie ich mich jetzund in Frey · 
heit ſehe / dieſelbe nach allen Umb⸗ 
ſtaͤnden zu entdecken; Alſo werde 
ich auch nach allem Bermoͤgen 
und mit aller mir moͤglichen Auf 
richtigkeit ſolches in dieſem Buche 
ins Werck zu richten ſuchen. 
Ich bin dann nach Canadaia 
Qualitat eines Miſſionar im Jahꝛ 
1676 geſand worden. Dieſes Ampt 
noͤhtigte mich eines Tages als wir 
aufder See warenſetlichẽ Maͤdgen 
tine Correction zugeben / die mit 
ums in dem Schiffe waren / und 
nach Canada verſchicket wurden. 
Sie machten nemlich ein groſſes 
Laͤrmen unt ſingen und tantzen 
A 
Nachts an ihrer Ruhe; Daher ich 
veranlaſſet ward / File ein wenig 
hart anzureden / um dadurch für 75 
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Vorrede en 
daßſſie beſcheide ner wür 
ich ſtiller auffführet N. 
wax die Gelegenheit / die 


. 


ie Kober cal er von Salle 


en mich zum Zorn bewegte / 
eee eee 
abgelege hat Er ließ ſich dann an / 
0 wein ex ſich dieſer Maͤdgen in 
er Ergetzligkeit annehmen wol 
daher er ſich nicht entbrechen 
hüfte erzürnter Weise zu mir zu 
in) daß ich mich fo wohl gehen 
n / als ge Kan alle Officiver und: 
nei 
chif waren / un an dem tan 
zen dieſer Ae ergetzten / als 
25 Pedant auffuͤhrete / weil ich ſte 
pegen ſolcher Kleinigkeit beſtrafte. 
Weil nun aber der Hr. Franciſcus 
on Lavah erwehlter Ertz. Biſch of 
u Ouebet / der damals mit uns uͤ⸗ 
erſchiffte / inir die Aufffi icht uͤber 
SR. 8983 g die · 
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erſohnen / die in den 
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PDPorreoe des Autoris. 

gnuͤgte mich demnach / als ich ihn in 
ſolcher Stellung gegen mich ſabe / 
hin zuſagen / daß er die Sache 
gar zu uͤbel aufnaͤhme / und daß im 
geringſten meine Meynung nicht 
waͤre / ihn zu beleidigen / wie es deñ 
auch in der That mein Vorſatz 
nicht war. Der Hr. von Barrois, 
welcher ſonſten Secretarius bey 
dem Frantzoͤſiſ Geſandten in Tuͤr⸗ 


key geweſen / und jetzo dergleichen 


Ampt beygemeldetem Grafen von 
Frontenac verwaltete / dieſes fe 


hend / zog mich auff die Seite / und 


ſagte mir / daß ich wider mein Ver⸗ 
muhten den Hn. von Salle hefftig 
rzuͤrnet / weil ich geſagt / daß ich 
giemahls ein Pedantgeweſen / in⸗ 
dem er dieſes Handwerck ir. Jahr 
ang bey den Jeſutten getrieben 
und in der That ein Regent einer 
laffe in der Schule unter dieſen 
Beiſtlichen geweſen war. Ich 
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Vorrede des Autoris. | 

Ich antwortete gedachtem Hu. 
von Barrois, daß ich dieſes in der 
groͤſten unſchuld geredet; Daß ich 
niemahls gewuſt / wie der Hr. von 
Salle in dieſem beruͤhmtẽ Orden ge⸗ 
lebet; Daß / wenn ich davon einige 
Kundſchaft gehabt / ich mich ohne 
Zweiffel wuͤrde in acht genommen 
haben dieſes Wortbedant, indem 
ich mit ihm geredet / herfuͤr zu brin⸗ 
gen: Daß mir wiſſend / wie dieſes 
ein Injurien · Wort waͤrt / und man 
gemeimglich darunter verſtuͤnde 
einen ungeſchickten Gelehrten / wie 


Fe} 
32 


es auch in dieſem Berſtande die 
Herren de Port Royal gebraucht 
“hatten: Daher ich mich wurde in 


acht genommen haben / mich dieſes 
Worts zu bedienen / wenn ich beſ⸗ 
| fer in dem Lebend-Lauffdes Hern 
— Salle wäre unterrichtet gewe« 
n. | 


orrede des Autoris- 
Dem ſey aber / wie ihm wolle / 
55 ehler / den ich bey dieſer Gele⸗ 
eit / jedoch gantz unſchuldig / 
ae en / iſt unheilbahr geweſen / 
w 2705 Srzehlung aüßweiſen 
wir d. Der. Hr. bon Salle, deſſen un⸗ 
glücklichen und unverhoften Todtſ 
vie Gott weiß ich 41 Hertzen be⸗ 
u hat allezeit fe 1 
a 5 1 Rune Mi 8 


ee au 
11 nr ul an 
och meine Beſchreik 47 79 55 
na ſehr nuͤtzlich war / groſſe Frey⸗ 
27107 Hofe auszuwircken / bat 
/ anſtatt er 9 meine Arbeit / 
ie ich zu ſeinem Dienſte herauß 
zab / krtentlich ſeyn ſollen / mir her⸗ 
egen ſehr nachtheilige Dienſte er⸗ 
gien bey dem Ehrwuͤrdigen Pa- 
N ter 
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ä Vorrede des Autoris. AN | 
terHyacinthe le Fevre, Commis- 
ſario Provincialider Franciſcaner 

zu Paris / der damahls Königlicher 
1 Commillarius über alle Franciſta⸗ 
mnerin den Niederlanden in fo weit 
ſte unter Fein „Bohtmaͤßigkeit 
Franckreichs gehören] war. Der 
Hr. von Salle 40 ab ihm demnach 
25 10 nachmahls erer 
verſtehen / wie er gantz uͤbe mit 
ei fr 5905 waͤre / daß ich inentde · 
ung des Fluſſes Mefchaſipi von 
fei lehr ß in den Golff 
von Mexico, auff meiner Reiſe im 
Jahr 1680. ihm zuvor kommen 
Bir mis Jahr vorher / ehe 
r Hr. von Sall. diefelbe mit dem 
Pater Zenobio Mambre q einem 
Franciſcaner / und andern unter⸗ 
nommen / die ich damahls bey den 
Illinoiſern gelaſſen hatte / da ich 
Nac wegen des Fluſſes eich | 
zu 


Vorrede des Autoris. | 
zu erkundigen zu Schiffe begeben 


Derbater Hyacinthe veꝛſchwieg 
indeſſen die Unterredung / die er 
mit dem Hn. von Salle meinetwe⸗ 
gen gehalten / in welcher dieſer alle 
ſeinen Wuth gegen mich außge⸗ 
ſchuͤttet hatte; Er erſuchte mich a⸗ 
ber / als ich Sardian in dem Fran⸗ 
ciſtaner Kloſter zu Rent in Artois / 
welches ich innerhalb 3. Jahren 
von Grund auff neu erbauen laſ⸗ 


ſen / war / daß ich doch nur auff ein 


Jahr noch moͤchte wieder um nach 
Canada kehren / ſagend / daß der 
Hr. Graf von Frontenac / welcher 
daſelbſt Vice-Roy iſt / es hertzlich 
wüuͤnſchete. F 


\ 


Ich antwortete thm / daß ich 


Muͤhſeligkeit und Gefahr genug 


in den n Jahren außgeſtanden / 


die ich mich in America guffgehal⸗ 
& * 


ten 
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| Vorrede des Autoris. 
ten haͤtte. Allein / weil er mich 
ſehr anlag / dieſe Reiſe wiederumb 
anzutreten / verſetzte ich endlich / 
daß die beſonderen Befege unſers 
Ordens uns nicht verbuͤnden / als 
Miſſionarii wieder unſere Nei. 
gnunguͤber Meer zu fahren / daher 
ich baͤte / mich in Ruhe zu laſſen / 
weil ich ſchon ſo viel Jahre in der 
neuen Welt zugebracht haͤtte. 
Seither dieſer abſchlaͤgigen 
Antwort iſt mir der Pater Hyacin. 
the in allem meinen Vorhaben 
jederzeit zuwider geweſen. Er 
verhinderte / daß ich den Ehrwuͤr⸗ 
digen Pater Alexander Voile, Pro- 
miniſter der Franciſcaner in Ar. 
tois / zu dem Seneral Capittel nach 
Romnicht begleiten durffte / wie 
ich wohl anderſt hertzlich gewuͤnd 
ſchet haͤtte. Er hieß mich 1 i 
8 nach 
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Vorrede des Autoris. 

nach unſermCon vent zuSt. Omar 
zuruͤck kehren / und nachmals ließ 
er mir einen Gehorſam aufflegen / 
vermoͤge emer vermeinten und 
nicht geſchriebenen Order des Hn. 
Louvois, fuͤrnehmſten Staats⸗ 
Miniſters, welcher auch nach ſei⸗ 
nem Tode reden muͤſſen / darinn 
tir befohlen wurde / mich in das 
Gebiehte des Koͤniges von Span⸗ 
nien / meines Ober Herrn / zu be 
geben / welchem Befehl ich auch 
guff das genaueſte nachkahm. 


Nachdem mich alſo der Pater 


Hyaeinthe le Fevre auß der Pro⸗ 
vintz der Franciſcaner zu St. Ans 
übergab ich dem König Ludowig 
em XIV. welcher damals zu Cha⸗ 
elle bey Harlemont campirete / 
ine Supplic / darrinne mein Kla⸗ 
a gen 


thony in Artois herauß getrieben / 


E. 


- m — — 


— 


Knit Rae NN en 


— . 
u u 04 


Veoorrede des Autors. 
gen enthalten war. Se. Maj. 
ließ ſie demOber⸗Hoffmeiſter zu, 
ñnzuſtellen. Weil aber dieſer Printz / 
deer niemahls das Recht oder den 
Schutz unſchuldigen gedruckten 

Perſohnen geweigert / damahls 
mit ſeiner groſſen Armee ſehr be. 
ſchaͤfftiget war / weil Seine Kö 

nigliche Majeſtaͤt von Engeland / 
Willhelm der III. ſich ſehr vor · 
theilhafftig zu Leuven poſtiret 
hatte / weiß ich nicht / wie es zu · 
gieng / daß meine Supplie bey 
demfemgen vergeſſen ward / wel. 
chem ich ſte auff Order des Koͤni⸗ 
Nies zugeſtellet hatte. Alſo habe 
ich keine Satisfaction wegen der 
„ gerechten Klage bekommen“ die 
ich wider diejenige / welche mir 

zu nahe getreten waren fuͤh⸗ 


h kete. N n 
| 


... MötrebedesAutöris) _ 
Tach mahls bir Ich urig Zeit Deichte 
vater der Franciſcaner Nonnen zu Golle. 


— 


tn andas Provincial-Capike gefdie 


aben.. Aber ich weiß nicht / durch was fur 


wida wat, daß kein Brüder mich 
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ee 


neee 
* I 


5. Morrebedes. Autors s 
indie dander des Königes von Spannfen 
ver wieſen / und alſo aus Franckreich vers 
bannet hatte / ſondern ſich auch bemuͤhete / 
mich meiner kunction, darinn ich bey den 
Nonnen zu Goflelies ſtund / zu berauben 
ſagend / daß Gofſelies, welches zu Bra⸗ 
band gehoͤret / von Frauckreich de pendi⸗ 
re / welches doch kleinen Glauben findet. 


„ Die Qerfotgung/fo ic außfehenimir 


7 


ſte / wuchs noch mehr durch das heimliche 


Verſtaͤndnuß / welches zwiſchen gedacht. 
T. Ludovvig le Eerre und einigen Geſſte 


lichen unſers: Ordens in der Province 
Flandern war / in welchem Lande ich mich 


damahls / Krafft eines Königl. Schrei 
bens / das mir vom Spaniſchen Hoff er⸗ 
theilet wurde / aufhielt. Weil ichnun 
ſahe / daß man vos allen Seiten auff mich 
einſtürmete / befand ich mich genoͤhtiget / 
für dem gantzen Convent der Franciſcaner 
in unſer Stadt Ath zu ſagen / daß ich wie⸗ 
der das Vorhaben proteſtirete / daß man 
mich der Provintz Flandern einverleiben 
wolle / weil jch daſelbſt keine Zuflucht — 
Li g en | 


Vorrede des Autoris 
en koͤmte; Daß man mich dem Haß ge ⸗ 
meldeten P. Ludevvigs le Fevre.auffopa 
erte / der ein geſchworner Feind der Spa⸗ 
uſchen Unterthanen ware; Und daß ich 
ndlich nicht wüͤſte / wo ich ſicher leben ſol⸗ 
/ ohngeacht ich an allen Orten / da ich 
155 auffgehalten / groſſe Dienſte gethan 
akte. | 


te. | 
Gott / welcher ſtets für unſchul⸗ 
dig⸗gedruckte Sorge traͤget / erweckte mir 
ndlich zum Freund den Hn. Blathpayt / 
fuͤrnehmſten Kriegs⸗Secretarium W.ilz 
helmi des III. Koͤniges in Engeland. Er 
hat mir von ſeinem Herꝛn / dem Könige / 
ine Schutz⸗Schrifft / gedachten Non⸗ 
nen Cloſter zuGoflelies zum beſten / erhal⸗ 
ten / als woſelbſt ich damahls lebete. Ich 
kan in Warheit ſagen / daß auſſer dieſem 
und dem Schutz des großmuͤhtigen Gra⸗ 
fens von Athlone dieſes Kloſter zum oͤf⸗ 
tern ware außgepluͤndert worden: Allein 
gemeldter Hr. von Blathuayt hat nicht 


allein Sorge getragen / dieſe arme Geiſt⸗ 


lichen zu erhalten; Sondern auch 1215 
chen 
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chen Fürbitte für das berühmte Cloffer 


gu 


Chambron bey dem Durchl. Hertzog von 
Ormond und tapffern Grafen von Ath⸗ 


lone eingeleget / daher daſſelbe mit allen ſei⸗ 


nen zubehörigen Landereyen iſt erhalten 
worden / ohngeacht die mächtige und ſtar⸗ 
cke Armee der hohen Allürten rings herum 


ſtunde. 
huayt noch die Gutheit gehabt / im Nah⸗ 
men und auff expreſſen Befehl ſeines Ans 
des Koͤniges an den P. Rennere Coms 
miſſarium Generalem unſers Ordens zu 
Löwen Schreiben abgehen zu laſſen / dar⸗ 
inne er ihn erſuchet / daß er mir Freyheit ers 
theilen moͤchte / als Misfionarius nach A- 
merica wieder umzuk hren / und daß ich 
mich die Zeit über / die ich wegen edirung 
meiner neuen Entdeckungen noͤhtia hatte / 


in den vereinigten Provintzien / oder woes 
ſonſten mir bequem daͤuchte / auffhalten 


dürffte. Allein weil gemeldeter P. Com⸗ 


miflarius Generalis allzuviel Zeit zu“ 
brachte / mir meine Patenta zu zuſchicken / 
ws | | m 
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Vortede des Autöris: - 
Wich ich don Sagen in unt Grade 
eh von dem Hin! Tate rnuncio zu Brüfe 


2 ee 


* 
N „ 


Ab 


BE 8 
— — g 
> * 
1 


— 


IHHHKAAKMITGET 


Be } Ze 
@ . * * 
. 
FE . ET, 
N h 


und befjen Befehle zu erwarten. Der gez 


durch den Hn. Hub extraordinairEnyoye 


ſelbſt habeich zugleich allen nterrichte 
pfangen / der mir zu meiner Reiſe noͤhtig 


men uns all unſer Geld ab. Ich begab 


Vorrede des Autorsrꝛg 
Grammont war , mic) nach St. I. 
nigl. Mayeſt. von Engeland zu begeben / 


melte Commitfarius ſchickte mich daher 
nach unſerm Franciſcaner . Convent ii 
Antwerpen / umb mir daſelbſt weltliche 
Kleider vor das Zelt / welches mix auff Or 
der meines On. von Blathuayt deswegen 


Sr. Königl. Maj von Engeland / gereie 
het wurde verfertigen zu len! und da 


war. e a0! 
Nachdem ich nun mit allen meinen 
Patenten verſehen / begab ich mich auf de 

Weg / mit einem Venetianiſchen Schitee 
Capitain nach Amſterdam zu reifen. Al⸗ 
lein durch einen unglůcklichen Zufall pack⸗ 


ten uns 6. Reuter auff dem Weg zwiſchen 


Antwerpen und Mordyck an / und nah⸗ 
mich demnach durch Huͤlffe guter Leute | 


—;; 


wurde / | 


| 


DorrebedesAuris 
wu r mir meinen Unterhalt reichen 
ließ / um einiger maſſen meinen Schaden / 
den ich wegen des pluͤnderns erlitten / mir 
wir der zu erſetzen und nach dieſem hatte 
ich die Ehre / dem Koͤnig fuͤr ſeiner Abreiſe 
nach Engeland die Reverentz u machen. 
Ich begab mich darauff nach Amſter⸗ 
dam weil ich glaubte / daß ich meine Entde⸗ 
Kung an dieſem Orteldrucken laſſen fönter 
Abet ich fand daselbst fehe wichtige Hin 
dernaſſt. Dieses tuch micham inskünfftth 
mich gantzlich der göttl. Regierung zu uber⸗ 


afen“ indem ich ſahe daß alle Die 28 ge 
die ſch erwehlet hatte / unterſchiedlichen 


Schwierigkeiten fuͤrzukommen / nicht ver⸗ 
hindern kunten / daß ich nicht allenthalben 
ne . e o en 
Eben dieſe goͤttl. Providentz / deren We⸗ 
ge unerforſchlich find’ und die uns täglich 
zu dem / waß ſie uns außerſehen / fühꝛet / gab 
mir das Vorhaben ein / Amſterdam zu 
berlaſſen / und mit Erlaubniß des tapffern 
Grafen von Athlone, Gen. uber die Car 
balterie deer Staaten / mich nach Utrecht zu 
begeben, Ich hatte unterſchiedliche mahl 
418 5 in 
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Vorrede des Autoris. 
| in den Niederlanden das Gluck gehabt 
an ſeiner Taffel zu ſpeiſen; Durch meine 
Voorbitte bey demſelben war es auch geſche⸗ 


bhen / daß man die hohen Mauren an dem 


Nonnen⸗Cloſter zu Goſſelies nicht abge⸗ 
birochenz lind auf feine k ecommendation 
„ habenunterſchiedl. vornehme Perſonen / die 
„ſo wohl wegen ihrer fuͤrtreflichen Gebuhrt 
„ als hohen Bedienungen bertähmt waren / 
die Gutheit gebabt / wir ihres Schutzes zur 
Aufführung meines Vorhabens genieſſen 

zu laſſen. Zwar hat die Ehre / die ſie mir er⸗ 
wieſen / nicht verhindern konnen / daß nicht 
Aunterſchiedl. Perſohnen / welche allhie zu 
nennen die giebe verbietet / piele Ver⸗ 
ſleumbdungen wider mich außgeſtreuet;z 
Und dieſes hat mir viele Unruhe in meiner 
Arbeit verurſachet. Indeſſen aber hoffe 
ich / daß Gott ihnen andere Gedancken von 
mir eingeben wird / u. / wenn fie in ſich ſelbſt 
gehen / ſie endlich das unger chte Verfahren 
gegen mich werden erkennen lernen / undda⸗ 
| durch verhindern / daß ich mich nicht bey Des 
nen hohen Haͤuptern / die mir zum gemeinen 
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Beſten hieran zu arbeiten befohlen haben / 
a | daru⸗ 
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Vorrede des Autors 
acùber beklage / nachdem ich ihnen zuvor 
art von meiner Endeckung / die ich auff 
neinen Reiſen verrichtet / gegeben habe. 
„ Imübrigen geb ich allhier den erſten 
Theil ans Licht welchem doch bald der an⸗ 
ere folgen ſoll / darin ich werde Gelegenheit 1 
aben / der gantzen Welt erkennen zu laſſen 1 
ie Nachſtellungen / die mir von Leuten 
viederfahren / welche auff nichts als mein 
Verderben bedacht geweſen. Ich hoffe / 
aß der wehrte Leſer mit meiner Arbeit zu 
rieden ſeyn / und fuͤrnehmlich die darinn 
urkommende curioſe Sachen fuͤr genehm 
len wien aan nnd. 
Dafern nun hohe Haͤupter bedacht ſeyn 
verden / in dieſen groſſen Landern / die ich 
hie entdecke / neue Colonien aufzurichtẽ / 
o werden ſie den Nutzen ſpuͤren / daß fie ih⸗ 
en Unterthanen einen ſehr vortheilhafften 
Handel auffgerichtet / und zugleich den 
Ruhm davon tragen daß ſie an der Woll⸗ 
ahrt ſo vieſer Seelen gearbeitet haben / 
velche ſonſten ewig verlohren gehen / da» 
ern ſie nicht zu der Erkantniß Gottes ges 
ühret werden; Da ſie dann durch N 
ite 


1 Is 15 


Vorrcbe des Arete 5 a | 


oT zur Erkdntnſß der Wahrheit Und 
Seligkeit in unſerm Herrn JE ſuChriſt 0 
kommen koͤnne. 1 
Der Buchhandl. hat über das diefen tet | 
Theil mit Land⸗Carten und noͤhtige Kupff 
Gi ken verſehen / um einen vollkomenel \ 
Begriff und Eigenfcyafft von geile | 
Dingen zu geben / welche am . far 0 
ſet werden / wenn man ſie für 
ſtellet ſiehet. Ich verſiche⸗ been | 
nen jeden hiemit fuͤr Gott / dz meine Erzeh 
lung getreu und aufrichtig in der Warheit 
iſt / und daß man ohn eintziges Bedencken 
demjenigen was hie er 1405 wird / Glaube 
beylegen koͤnne. Ich me ce wel wanſchen, | 
daß ich es annehmlicher / als geſchehen / hät 
te fuͤrſtellen konnen: Allein ich habe doch / ſo 
viel mir nur immer muͤglich geweſen / mic 
beflieſſen / alles klar und deutlich zu verfaſ⸗ 
fen, und es ohne einige Verwirrung dem 
Leſer zu uͤbergeben damit ein jeglichen 
es mit Vergnügung leſen 
moge. 
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Meue Entdeckung 


Eines groͤſſern Landes 
N a 


u opa / 


zwiſchen dem Eiß⸗Meer und Neu ⸗ 


Mexico in America gelegen. 


een mer 


X. ji 0 die Objecta und Gegenwuͤrffe / die ſie 
für Augen haben / zu betrachten / 
es weil fie täglich daran tauſend ergetz⸗ 
„liche Schoͤnheiten entdecken / die faͤhig 
d beydes fie zu vergnügen als auch zu unterrich⸗ 
n. Vielmehr find fie bißweilen gantz von Ver⸗ 

derung eingenommen / und gleichſam bezau⸗ 
t uber die Seltenheiten / die fie dabey antref⸗ 
Wund daher ſehr begierig / mit allen nur erſinn⸗ 
hen fleiß dieſelbe zu betrachten / in dem Fuͤrſatz / 
Fe gngebohrne Curiofi 9 zu vergnuͤgen / und ih⸗ 
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Je Menſchen werden niemahls müde / 
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rer Vernunfft einen angenehmen Unterhalt zu | 
verſchaffen. | 
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Gleiche Bewandniß hat es beynahe mit 


auff die er | | 
Werck zu ſetzen. Nichts deſtowe 
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63) Sc 
r Venen nn nn ee meer 
e alle diefe grauſame Verdrießlichkeiten / damit 
e die Ehre desjenigen befoͤrdern moͤgen / der fie 
70 5 und unter deſſen Geleite ſie dieſe mühe 
ige Reifen angetreten. 5 

Es iſt zwar nichts ungewoͤhnliches / daß 
tan behertzte Leute ſiehet / die der grauſamſten 
Sterbens⸗Art gleichſam trotzen / indem ſie ſich 
die hitzigſte Treffen / und auff die gefaͤhrlich⸗ 
e Reifen wagen. Sie laſſen ſich von keiner 
gefahr abſchrecken / ſondern unterwerfen ſich 
erſelben ſo wohl zuLande als zu Waſſer. Nichts 
n ihren Muht zaghafft machen / ſondern fie be⸗ 
Iden ſich in dem Stande / alles zu unterfangen. 
Nan ſiehet auch nicht ſelten / daß ſie ihr Abſehen 
reichen / und das ſchwerſte Vorhaben zu Ende 
5 Indeſſen muß man bekennen / daferne fie 
Gefahr / die fie auszuſtehen haben / etwas reif⸗ 
1 mit weniger Hitze überlegten / würde es 
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ielleicht viel Muͤhe koſten / ehe fie ſich dazu ent: 
offen und würden ihr Vorhaben nicht mit ſol⸗ 4 
2 Hertzhafftigkeit und Kuͤnheit unternehmen. ll) 
lber fie betrachten gemeiniglich die Gefährliche IE 
kiten nur oben hin / und mit einem flüchtigen Ge⸗ i 
chte. Und wenn ſie einmahl die Hand an das 
rck geleget / bringet fie die Gelegenheit unver: 
erckt dahin / und führer fie weiter / als fie es fürs 
geglaubet hätten. Und dieſes verurſachet / daß 
rs die groſſen Entdeckungen / die ihuen auff 
en Reiſen begegnen / mehr fuͤr ein Werck des 
* ein woleingerichtetes Unterfangen zu 
en. 
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chen Schwerigkeiten umgebenen Vorhaben geı 


keer zu ſehen / als auch was das Vorhaben ans 
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Es iſt mir ein gleiches faſt begegnet auf 
meiner Reiſe / mit deren Erzehlung ich allhie 
dem geneigten Leſer dienen wil. Meine größfe 
Luſt iſt geweſen zu reifen / und meine Curioßtæt 
hat mich angetrieben / nach und nach unterſchied⸗ 
liche Theile Europens zu betrachten. Aber / wei! 
ich in dieſem Stuͤck nicht vergnuͤget war / alſo iſl 
mein Abſehen auch weiter gegangen / und ich habt 
gewuͤnſchet die entferneſten Länder und die unbe: 
kanteſten Voͤlcker zu ſehen. Dieſes hat verurſa⸗ 
chet / daß ich dieſes groſſe und weite Land enden 
cket / alwo vorher kein Europäer für mir hinkom 


men iſt. 55 | 5 

Ich bekenne / daß ich nicht hätte fuͤrher geſe⸗ 
hen alle die Verwirrungen / die mir auff diefen) 
groſſen und muͤhſamen Reiſe auffgeſtoſſen; noch 
die Gefahr bedacht / der ich mich nachmals aufder 
ſelben unterwerffen muͤſſen. Villeicht waͤre ich 
davon durch dergleichen Betrachtung abgeſchre⸗ 
cket worden / und dieſes haͤtte mich gantz zaghafftig 
in einem fo muͤhſamen und mit fo vielen abſcheuli⸗ 


macht. Indeſſen habe ich endlich alle Schwie: 
rigkeiten üͤberſtiegen / und ich bin in einem Unter⸗ 
fangen zu Ende kommen / dafuͤr ein anderer als 
ich haͤtte zittern ſollen. Und hierin hab ich meine 
Begierden vergnuͤget / fo wol was die Luft betrift / 
die ich hatte / neue Laͤnder und unbekandte Voͤl⸗ 


langet / die Wolfahrt der Seelen und die Ehre 
Gottes zu befoͤrdern. | 12 


| (60 

Man beſchuldiget auch gemeiniglich di 
Reiſende / daß ſie eine Menge Lügen ihrem Leſen 
verkauften und ihn mit allerhand Falſchheitẽ auf 
halten. Allein was Leut von Reſolution un“ 
Großmuͤhtigkeit ſind / die ſchaͤmen ſich ſolcher lie 
derlichen Poſſen. In der That / es werden alle 
zeit rechtſchaffene Leute eine Hochachtung fürfil 
haben und ihnen Beyfall geben / als welche durch 
ihre groſſe Wiſſenſchaſſt und durchdringenden 
Verſtandt geſchickt ſeyn / auffrichtig von der Ar 
beit und Verdienſten derjenigen zu urtheilen / di 
alſo umb der Ehre Gottes und des gemeinen Be 
ſtens Willen ihr Leben gewaget. Und dieſes wir 
eine gute Vergeltung der hertzhafften Reiſenden 
pn ‚die ſich gutwillig allerhand Verdrießlich 
keiten und Gefahr unterwerffen / umb dadurch 


dem Menſchlichen Geſchlechte nuͤtzliche Dient 
in leiſten. N | | e 
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eh habe allezeit eine groſſe Neigung bey 
ey befunden / die Welt zu fliehen / und nach 
Strengigkeit zu leben. In dieſem Abſehen 


ommen / damit ich meine Tage in einem ſtrengen 
Reben zubringen möchte. Ich gieng daher ins 
Kloſter mit unterſchiedlichen meinen Mitgeſellen / 
die mit mir ſtudiret / und denen ich der leichen 
Neigung beygebracht hatte. Ich empfand eine 
mausiprechliche Frende / wenn ich die Arbeit und 
Reifen der Geiſtlichen meines Ordens in den Ges 
Geſchicht⸗Buͤchern laß / als welche die erſte gewe⸗ 
en / die Miſſionarien ausgeſchicket. Ich ſtellete 
mir zu dem Ende oͤffters vor / daß nichts groͤſſers 
och ruhmwuͤrdigers waͤre / als Barbariſche und 
mwiſſende Leute zu unterrichten / und fie zu dem 
zicht des Evangelii zu fuͤhren. Und gleich wie 
ch merckete / daß die Geiſtlichen meines Ordens 
nit groſſem Eifer und glücklichem Fortgang an 
iefem wichtigen Dienſte gearbeitet / alſo eutſtand 
u meinem Hertzen das Verlangen / in ihre ⸗Fuß⸗ 
3 A 4 ſtapffen 
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ſtapffen zu treten und mich alſo der Ehre GOttes 
und der Wollfahrt der Seelen zu widmen. | 
Ich nahm inacht / indem ich die Geſchichte 
nnſers Ordens laſe / daß in einem General⸗Capit⸗ 
kel / welches im Jahr 1421. verſamlet worden / nach⸗ 
dem der Pater Martin von Valence einer unſe⸗ 
rer erſten Reformatoren in Americam geſch ffet / 
mann erzehlet / daß soo. Kloͤſter Franeiſcaner 
Ordens in der neuen Welt auffgerichtet / und in 
22 Provincien abgetheiket wären. Je alter ich 
nun ward / je mehr wuchs auch dieſe Neigung 
übers Meer zu fahren in meinem Hertzen. Es 
iſt wahr / daß eine meiner Schweſtern / die zuczent N 
verheyrathet iſt / und ich nach der aͤuſſerſten Zaͤrt⸗ 
lichkeit liebe / mich von dieſem Vorhaben fo vel 
ihr möglich abhielte / fo lange ich in dieſer groſſen 
Stadt lebte / dahin ich mich hatte bringen laſfen / 
die Hollaͤndiſche Sprache zu lernen. Allein an⸗ 
berfeitö ward ich von vielen meiner Freunde zu 
Auſterdam erſuchet / nach Oſt Indien zu reiſen / 
und meine natuͤrliche Neigung / die mit ihren Bit⸗ 
ten verknuͤpffet war / nahm dergeſtalt zu / und konte 
mich kaum enthalten / daß ich mich nicht zu Schiffe | 
geſetzet meine Begierde zu vergnügen. 
lſo haben alle Vorſtellungen meiner 
Schweſter von meinem Vorhaben mich nicht ab⸗ 


halten koͤnnen. Ich machte mich dahero auf den 


Weg / Italien zu ſehen / und beſahe auff Befehl mei⸗ 
nes Geuerals die groͤſten Kirchen und anſehnlich⸗ 
ſten Kloͤſter unſers Ordens / ſo wohl in dieſem als | 
in Teutſchland. ö a | 


Bee 
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Als ich endlich in unſere Nieder: Lande 
wiederkam / ſetzte ſich der Ehrwuͤrdige Pater Wil⸗ 
helm Herinx / Sraneifcaner Ordens / meinem 
Vorhaben; meine Reiſen fortzuſetzen / entgegen’ 
und ich muſte im Kloſter zu Halle in Hennegau 
bleiben / alwo ich das Amt eines Predigers ein 
gantzes Jahr durch verwaltete. Nachmals be⸗ 
gab ich mich mit Einwilligung meines Super 
en in das Land Artois / und von da wurd ich nach 
Calais geſandt / das Almeſen daſelbſt zu betteln⸗ 
waͤhrend man allda in Saltzung der Haͤringe bes 

ſchaͤfftiget war. a | 

Als ich nun daſelbſt lebete / war meine groͤ⸗ 
Vergnügung die Erzehlungen / die die Schifs⸗ 
apitaine von ihren langen Reiſen fuͤrbrachten / 


anzuhoͤren. Ich kehrte nachmahls wiederum zu⸗ 


ruͤck in unſer Kloſter durch Dünkercken. Aber 
ich verbarg mich zum oͤfftern hinter die Thuͤren 


der Wirtshaͤuſer / da unterdeſſen die Botsleute 


don ihren Schiſſahrten redeten. Zwar machte 
der Tobacks⸗Rauch / indem ich fie behorchete / mich 
+ franck / allein dieſes kunte nicht verhindern / 

aß ich nicht fleißig demjenigen zugehöoͤret haͤtte / 
was dieſe Leute erzehleten / von den Dingen / die ſie 
über Meer geſehen / von der Gefahr / die fie ans: 
geſtanden / und von den unterſchiedlichen Bege⸗ 
denheiten / die ihnen auff der Reiſe in den entfer⸗ 
neten Ländern zugeſtoſſen. Ich würde gantze Ta 
ge und Naͤchte in dergleichen mir annehmlichen 
Geſchaͤſſte ohne Speiß und Tranck zugebracht 
haben / weil ich taͤglich etwas Neues leruete / ſo 
i A wohl 
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wohl was die Sitten 
den Nationen b 
heit / Fruchtbar 


ner alt b \ 
ferner gieng ich als ein 
Staͤdte Hollan | 


fehr s Monat 
ſelbſt 


blutigen Treffen für Seneff / alwo fo viel Leute 
durch Feuer und Schwerdt umbkamen. Ich hat⸗ 
ze viel Mühe dieſen armen Verwundeten zu. Huͤlf⸗ 
fe zu kommen und zu erquicken. Nachdem ich end⸗ 
lich viele Fatiguen und die euſſerſte Gefahr in 
der Belagerung der Stadt / und in den Trancheen 
und Schlachten / darin ich mich nicht ſelten für die 
Wolfahrt der Seelen begabe / da indeſſen die Sol⸗ 
daten nichts als von hauen und ſtechen redeten / 


ausgeſtanden / ſahe ich mich in dem Zu⸗ 


biber meinen erſten Neigungen w 
gen. it 


1 - 


iederumb zu 


So bald ich nun eine Order von meinen 


Superioren empfing / mich nach Rochelle zu bege⸗ 
ben und daſelbſt in Ovalité eines Miflionarii 
nach Canada zu Schiffe zu gehen /folgete ich der⸗ 
ſelben / wiewol zuvor über 2. Monaht das Aut ei⸗ 


nes Prieſters an zwey Ortern dieſer Stadt ver⸗ 
richtete / weil darum von dem Prieſter des Orts / 
der abweſend war / erſuchet worde. Aber endlich iz 

chen Regie⸗ 
1300. Mei⸗ 
m 


berließ ich mich gänzlich der Goͤttli 


rung / und trat dieſe Reiß von 12 biß 
fen / fo vielleicht die größte und laͤngſte auff de 


Oceano iſt/zu Waller an 


Ich begab mich derohalbẽ zu Schiffe mit dem 
Puch Franciſco von Laval damals erwehlten 
iſchoff von Pettes in partibus infidelium, der 
nachmals Biſchoff zu Qvebee der Haupt⸗Stadt in 
Canada worden iſt. Zu der Zeit wu 
an an. Ränder zu ſehen / mehr und mehr 
bey mir an. Ich hielte mich in dieſen Laͤndern uͤber 
4 Jahr auff und ward als Meſſionarius abge- 
chicket / da indeſſen der Abt Fenelon / jetziger Ertz⸗ 
iſchoff zu Cambrai / daſelbſt bliebe: 

Ich wil hie nicht erzehlen die unterſchied 
lichen Begebenheiten unſerer Schiffahrt / noch die 
Treffen / die wir wider die Tuͤrckiſche⸗ Tuniſche 
und Algieriſche Raubſchiffe gehalten / die allen nur 


chs die Be⸗ 


muͤglichen Fleiß anwendeten „uns zn bekommen / 
wiewol wir ihnen zu unſerm Vortheil entgiengen⸗ 
us Ich 
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Ich fürchte dadurch unſere Relation allzuſehr zu 
vergroͤſern. So wil ich auch nicht reden von 
unſer Anlandung bey der Cap Breton / alwo wir 
mit der groͤßten Ergetzung eine unglaubliche 
Schlacht ſahen / die gemeiniglich unter den Fi. 
ſchen / die man Schwerdfiſche und Wallfiſche nen 
net / und natuͤrliche Feinde ſind / fuͤrgehet. a 


So wil ich auch nicht gedencken der groſſen 
Menge Fiſche Morhues / die wir / da das Waſſer 
über 40. Faden tieff war / auff der groſſen Banck 
Terre - Neuve fingen. Wir ſahen an dieſen Oer⸗ 
kern eine groſſe Menge Schiffe unterſchiedlicher 
Nationen, die alle Jahr auff den Fiſchfang / ſo hier 
in groſſer Menge geſchicht / dahin kummen. Dieſe 
Luſt vergnuͤgte unſere Equippage ſehr / welche 
nugefehr aus 100. Persohnen beſtand / darunter 
ich den meiſten das Abendmahl ausſpendete / weil 
ſie der Roͤmiſchen Kirchen zugethan waren Ich 
verrichtete den Gottesdienſt alle Tage / wenn es 
ftille war / und wir ſungen nachmals das tine ra. 
nium der Geiſtlichen / ſo in Frantzoͤſiſche Verſe ie 
ber eetzet iſt / wenn wir fürher unſer Abend⸗Opffer 
in GOtt abgeſchicket. | 

Aurßff dieſe Art brachten wir unſere Zeit auf 
dem Schiffe gantz ſtille zu / erwartende / biß wir 
nach Qvebeck der Haupt» tadt in Canada Für 
men / dahin wir eudlich glücklich gelangeten. 
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Das II. Cap. 


Die Mittel / dadurch der Au- 
thor diefer ſchweren Reife ſich ge 
wehnete / die Arbeit in feiner Miflien 
zu verfüffen. 


Achdem der Herr Franeiſcus von Laval / 
Biſchoff de betrec, das Biſchoffthumb 
Qoebec durch die Erwehlung des Pabſts 
Clementis des X. in Beſitz genommen 
hatte / ungeachtet etliche vornehme Perſohunen es 
nicht vermutheten / die daruber allen Anſpruch an 
dasſelbige muſten fahren laſſen / und dieſer brælat 
überlegte daß ich groſſen Eiffer in meinen Predig⸗ 
ten / und nicht wenigern Fleiß beym Gottesdienſt 
an meiner Reife hatte ſpuͤren laſſen / auch ver⸗ 
indert / daß unterſchiedliche Frauen und Maͤd⸗ 
gen / die wir mit über genommes hatten 
nicht allzu feey mit unſern jungen Leuten / de 
rer boͤſen Sinn ich mich zum oͤfftern widerſetzet / 
umgiengen; So brachte mir dieſes nebſt vielen 
andern Ul ſachen das Lob und die Gewogenheit 
dieſes berühmten Biſchoßfs zu wege. Er noͤthigte 
mich dahero den Advent und die Faſten über in 
dem Kloſter der Ordens Leute des H Auguſtini / 
welche in dem Hoſpital gedachrer Stadt Qvebee 
wohneten / zu predigen. 
gleich wie aber meine natürliche Neigung 
mit dieſem allen nicht zufrieden war / alſo entfer⸗ 
A 7 nete 
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nete ich mich zum oͤfftern in die 20. biß 30. Mei⸗ 
len von unſer Wohnung / das kand zu beſehen. 
Ich trug bey mir eine kleine Capelle / und marchi⸗ 
rete auff dem Schnee mit breiten Schritſchuhen / 
weil ich auſſer dieſen zum oͤfftern in ab cheuliche 
Tieffen gefallen waͤre / darinne ich haͤtte umkomen 
muͤſſen. Bißweilẽ / damit ich ein wenig ruhe moͤch⸗ 
te / ließ ich meine Equippsge durch einen groſſen 
Hund / den ich mit mir genommen hatte / ziehen / 
um deſto geſchwinder mich nach denen 3. Riviren 
als Sainte Anne, öder Cap Tourmente, oder 
Bourg-Royal, nach Pointe de Levi, und nach 
der Inſul St Laurent zu begeben. Daſelbſt ver⸗ 
ſammlete ich in einer der groͤßten Cabanne die⸗ 
ſes Orts ſo viel Leute / als ich konte / ließ ſie beichten 
und reichte ihnen das Abendmahl Die Nacht dr | 
ber hatte ich gemeiniglich nichts als einen Mantel 
mich zu decken. Und weil der Froſt mich auff das 
haͤrteſte angrieff / wurd ich zum oͤfftern genoͤhtiget / 
des Nachts s. oder o mahl Feuer zu machen / da⸗ 
mit ich nicht erfrieren möchte / ſonderlich da ich 
auch wenig zu eſſen hatte / und kaum mich des 
Hungers auff meiner Reife erwehren kunte. 

Den Sommer uͤber / um meine Million 
fortzuſetzen / muſte ich Kahne gebrauchen / und in 
dieſen kleinen Schiffen von Baumrinde / die ich 
jetzo beſchreiben werde / uber die Seen und Fluͤſſe ſe⸗ 
tzen Dieſes Handwerck kunte man nun wol 
brauchen an den Oertern / wo das Waſſer kaum 
2. oder 3. Fuß Geff war; Aber wenn ich mich in 
etwas tieffern Gegenden befand / muſte ich before 

gen | 


8 (15) 
gen / daß dieſer Kahn / der unten rund iſt / umfchlüs 
ge / da ich denn leicht erſauffen koͤnnen / wofern ich 
mich nicht genan inacht genommen haͤtte. 


Air 


Im übrigen war ich damals genoͤthiget / auf 


dieſe Weiſe meine Neife fortzuſetzen / weil es keine 
gebahnte Wege in dieſen Laͤndern giebet: Denn 
es war unmuͤglich in diefe neue Colonien zu Lan⸗ 
de zu kommen / indem viel Zeit dazu gehoͤren wuͤr⸗ 
de / die vielen und groſſen Baͤume / die an allen 
Seiten ſtehen / abzuhauen und zu verbrennen / und 
Wege zu machen / deswegen muß man zu Waſſer 
dahin gehen / und ſich dieſer runden Schiffe / davon 
jetzo reden werde / bedienen. 


Dias III. Cap. 


Beſchreibung der Kahne/ derer 
man ſich bedienet / wenn man des 
Sommers in America reiſen wil. 
Je Kahne / wie vorher gemeldet / ſind 
unten rund / an beyden Enden ſpitz / und 
gleichen den Gondolen zu Venedig. Man 
koͤndte ohne dieſe Kahne in America nicht 
fortkommen Man findet daſelbſt allenthalben 


groſſe und weite Holtzungen. Die hefftigen Win⸗ 


de reiſſen zum oͤfftern darinnen die Baͤnme nieder / 
und die Zeit kehret gleichfals viel derſelben um / 
die wegen ihres Alters umfallen / und ſich ein auff 
* | den 


ag‘ 
42 


nnn 


. 8 84 n 


| = (16) 
den andern haͤuffen. Dieſe alle bedecken die Erde / 
und machen die Wege gantz unbrauchbar. a 
„Die wilden bauen dieſe Kahne fehr ſinn⸗ 
reich und verfertigen ſie von der Rinde des Bir⸗ 
ckenbaumes Sie wiſſen dieſelbe gantz geſchickt 
von den Baͤumen abzumachen / die an Groͤſſe 
auch die Europaͤiſchen weit übertreffen. Dieſe 
Barbaren arbeiten gemeiniglich am Ende des 
Winters daran in den groſſen naſſen Hoͤltzern / die 
gegen Norden liegen. e 
Um die Rinde dieſer Kahne an einan⸗ 
der feſt zu machen / ſo legen ſie inwendig krumme 
Hoͤltzer oder Bretter von weiſſen Holtz oder Ce. 
dern / 4. oder 5. Finger breit / und fügen ſelbige 
in einander mit ebenen Stoͤcken / welche rings um 
den Kahn find. Nachmaln binden fie ſelbige zu⸗ 
ſammen mit QOverhoͤltzern / die r oder anderthalb 
Daumen groß und ſehr glat / und von beyden Sei⸗ 
ten der Rinde durch Hilfe gewiſſer Wurtzeln von 
Baͤumen / die ſie von einander ſpalten / beynahe wie 
die Reiſer / gavon man die Koͤrbe in Europa vers 
fertiget / zubereitet ſind. | 
Diefe Kahne haben keine Ruder / wie un⸗ 
ſere groſſe Chalbvupen. Man muß ſich feiner Are | 
me gebrauchen / und ſie mit Riemen forttreiben. 
Man kan ſie ſehr geſchwinde umkehren und hin⸗ 
fuͤhren / wohin man wil. Wer dazu gewaͤhnet iſt | 
kan guff eine Verwunderungs⸗wuͤrdige Weiſe dar 
mit avanciren, ſonderlich wenn es ſtille iſt. SIE 
aber der Wind ſelben guͤnſtig / ſo übertreffen dieſe 
kleine Schiffgen faſt alles an Seen, | 
a | sie | 


Die Wilden pflegen ſich zu dem Erde kleiner Se 
el zu bedienen / die von derſelben Rinde / doch viel 
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ubtiler / als zu dem Kahn / gemachet werden. 


Die Europaͤer / welche viel geſchickter mit dem 
ahrzeug umgehen koͤnnen / brauchen ungefehr 4. 
len Leinwand / die fie an einem kleinen Maſt 

guffziehen / in einen viereckten hölgernen Ramen 

ausſpannen / und unten zwiſchen den Qver⸗ 
hölgern und der Rinde dieſer Kahnen feſt mas 


chen. 

Mit dieſen kleinen zugerichteten Schiffen 
kan man oͤffters des Tages zo. oder 9 Meilen 
kommen / ſonderlich wenn man den Fluß hinun⸗ 
ter faͤhret / und bißweilen noch weiter / daferne der 
Wind gut iſt. 

| Sie übertreffen einer den andern an groͤſſe 
und tragen gemeiniglich 1000. etliche 1200. die 
groͤſten aber oo. Pfund / nebſt 2. Männern 
oder Weibern / die ſie forttreiben. 
Kahne werden durch 3 oder 4. Perſohnen regie; 
ret / doch wenn ſie gerne geſchwinde fort wollen / 
ſiehet man wol 7. oder 8. Perſohnen darinnen. 


rr 


Das IV. Cap. 


Andere Urſachen / die den Autho- 
rem angetrieben / dieſe Entdeckung 
zu unternehmen. 


Wie 


Oie groͤſten 
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1 Je ich nach dem Beyſpiel unſerer Geil 

ö Klchen Ordens⸗Leute ein groſſes Vel 

langen truge / die Gräntzen des Chri 

ſtenthums zu erweitern und die Bar 


bariſche Völcker in America zu dem Chriſili 
chen Glauben an das Evangelium zu bekehren 


| 


Alſs betrachtete ich das Amt eines Miſſionari 
als eine mir hoͤchſtruhmwuͤrdige Charge. So 
bald ich demnach die en ee erblickte / mich 
zu dergleichen zu begeben / trat ich dieſelbe an / 
ob ſie mich wol in die 1200. Meilen von Ca⸗ 
nada entfernete / daher ich einige bat / die Reiſe mit 
mir anzutreten. ie 
Nachmals habe ich nicht verſaͤumet / mein 
Vorhaben ins Werck zu ſetzen. Ich muſte vorher 
eine Miſſion von mehr denen zs Meilen uͤber Qve⸗ 
bec auff mich nehmen / um gleichſam eine Probe 
vorher abzuſtatten. Ich fuhr demnach den Fluß 
St. Laurent hinauff und langete endlich am Ufer 
einer Sees an / die die Au Dntariv nen⸗ 
nen / und wir bald hernach befchreiben werden. 
Wie ich unn daſelbſt ankommen / zog ich viel wil 
de Iroqvois an mich / ſo wohl das Land zu bauen / 
als auch etliche Bäume hauen zu laſſen / aus welch 
wir uns eine Huͤtte verfertigten. Nachdem ich auch 
daſelbſt ein Creutz von einer ſonderbahrenGroͤſſe 
und Höhe anffgerichtet / ließ ich nahe bey der See 
eine Capelle bauen / und ich nebſt einem andern 
Geiftlichen meines Ordens / dem Pater Luca 
Buiſſet / den ich an mich gezogen hatte / und der 
nachmals in unſerm Kloſter St. Franciſci 27 
er 


(19) 
der Sambre geſtorben iſt / hielten uns daſelbſt ei⸗ 
nige Zeit auff. Ich werde noch weiter Gelegen: 
heit haben von ihm zu reden ⸗ weil wir lange mit 
einander in Canada gelebet und an einem Zweck / 
nemlich an der Auffrichtung einer Colonie zu 
Catarockuy gearbeitet haben. 
| Diß iſt der Ort / alwo wir zum oͤfftern auff 
dieſe neue Entdeckung / die ich allhie demseſer für: 
ſtelle / gedacht. Ich ward hiezu auffgemuntert 
durch die Leſung unterſchiedlicher Reiſe Beſchrei⸗ 
bungen / und in dieſem Vorhaben geftärdet durch 
die Nachricht / die wir von unterſchiedlichen Wil⸗ 
den eingezogen. Ich ſahe in der That wie mir 
unterſchiedlichePerſohnen von allerhand Natio- 
nen ſagten / daß man auff der Seite nach Suͤd⸗ 
Weſten über die groſſen Seen fuͤrtreffliche Co- 
lonien auffrichten y und zugleich / verwittelſt 
eines groſſen Fluſſes / mit Namen Hojo / der das 
Land der Iroqvois furbey flieſſet / biß an das Meer 
gegen die Cap Florida kommen koͤnte. 

Ich legte deswegen unter ſchiedliche Reifen ab / 
ſo wohl mit den Einwohnern in Canada / die wir 
an uns gezogen hatten / in der Veſtung Cataro⸗ 
ckouy zu bleibẽ / als auch mit den Wilden / mit wel⸗ 
chen ich Gemeinſchafft hatte. Wie ich aber vorher 
ſahe / daß unſere Entdeckungen den Iroquois 
wuͤrden verdächtig gemacht werden / ſo wolte ich 
dieſe Wildẽ in ihrẽ y. Cantons fürher beſuche Ich 
verfügte mich deshalben zu ihnen mit einem unſe⸗ 
rer Soldaten gedachter Veſtung / legte einen Weg 


von uugefehr 60. oder 70. Meilen mit ihm ab / uñ 
a e e 
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wir bedienten uns beydeꝛſetts breiter Schꝛittſchu 
he wegen des Schnees / der in dieſen Laͤndern del 
Winter uͤber in groſſer Menge fällt. ii 
Ich hatte ſchon eine kleine Wiſſenſchaſſt von 
der Iroqueſiſchen Sprache / und dieſe Barbaren 
geriethen in groſſe Verwunderung / als ſie mich 
nach ihrer Manier in dem Schnee marchiren / 
und in den groſſen Waͤldern / die man in dieſen 
Laͤndern findet / mein Nachtlager auffſchlagen ſa⸗ 
hen. Wir muſten den Schnee über 4. Fuß hoch 
wegmachen und des Abends ein Feuer anzuͤnden / 
nachdem wir taͤglich 10. oder 12. Meilen gegan⸗ 
gen. Unſere Schuhe waren nach der Mode der 
Wilden / welche bald von dem Schnee naß wur⸗ 
den / weil er an unſern Fuͤſſen / die durch das gehen 
erhitzet waren / ſchmeltzete. Zu Betten bedien⸗ 
ten wir uns der Rinde von weiſſem Holtz / und zuͤn⸗ 
deten gemeiniglich des Abends ein groß euer an / 
ſo wir mit der groͤſten Mühe wegen der groſſen 
Kälte unterhalten muſten. Auff dieſe weiſe brach: 
ken wir alle Nächte zu / den Auffgang der Sonnen 
erwartende / um unfere Reiſe fortzuſetzen. Im 
übrigen war unſere Speiſe ein wenig Mehl vom 
Indianiſchem Korn / welch es wir mit Waſſer vers 
miſcheten / um deſto bequemer es zu genieſſen. 
Hierauf gelangeten wir endlich zu den Iro- 
quois, die man Honnehiouts und Honnontagez | 
nennet/ und von welchen wir fehr wol empfangen 
wurden. Dieſe Nation iſt die ſtreitbahreſte 
unter allen Iroquviſern Als fie uns erblickten / 
legten ſie ihre 4. Finger auff den Mund / ie | 
x tt I 
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zerwunderung damit an den Tag zu geben / die fie 
ber unſere mühfelige Reife / fo wir mitten im 
Pinter unternommen hatten / hegeten. Da ſie a 
er unſern groben und rauhen Habit S. Fran⸗ 
ifei ſahen / brachen fie in dieſe Wort heraus: Hot 
hitagon, welches fo viel als Barfuͤſſer heiſſet / 
md ſetzten das Wort Gannoron, ſo fie mit vollem 
Halſe ausſprachen / hinzu / mir dadurch verſtehen 
u geben / daß unfere Reiſe von groſſer Wichtigkeit 
eyn muͤſte / weil wir fie zu einer fo ſchlimmen 
Jahrs⸗Zeit angetreten. 
Dieſe Wilden ſetzten uns etwas vom E 
ends Thiere und Hirſche fuͤr / ſo nach ihrer Weiſe 
ugerichtet war/darauff wir von ihnen Abſchied 
zahmen / unſern Weg ferner zu continuiren. Wir 
drachen alſo mit unſern Decken / die wir auff den 
Rücken hatten / wieder auff / und nahmen einen 
leinen kupffernen Keſſel mit / umb uns darin 
Suppe vom Indtaniſchen Korn zu kochen. Wir 
Bee gang mit Waſſer bedeckte wege, die 
ein Europäer betreten kunte / und wir waren ge⸗ 
noͤthiget / bißweilen auff den Bäumen uͤber die 
groſſen Moraſte und breit? Baͤche zu klettern. End⸗ 
lich gelangeten wir zu den Ganniekez oder Agniez / 
welche eine von den 5. Cantons der Iroquois iſt 
und eine gute Tag⸗Reiſe von ihrer Nachbar⸗ 
ſchafft Neu Holland (Nouvelle Hollande) gele⸗ 
er ſo heute zu Tage Neu⸗Jorck genennet wird. 
aſelbſt muſten wir unfer Indianiſ. Korn / wel: 
ches wir gemeiniglich mit 2. Steinen zerrieben / 
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mit kleinen Froͤſchen einmachen / die die We 
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allda zu ſammlen pflegenswenn der Schnee gegen 
Oſtern ſchmeltet n ei 2 
Wir blieben einige Zeit bey dieſer letzten 
Nation und logirten bey einem Pater Jeſuiter 
Ordens / der aus Lion bürkig war / und daſelbſt ein 
Iroquoiſiſches Lexicon ſchreiben wolte. 
Als das Wetter nun beſſer worden / ſahen 
wir eines Tages 3. Hollaͤnder zu Pferde / die in 
Geſandſchafft an die Jroquois abgeſchickt waren / 
wegen Biber mit ihnen zu handeln Sie waren 
dahin auff Befehl des Majors Andris ger 
ſchicket. Dieſer hat Baſton und Neu Jorck dem 
König von Engelland unterworfen / und iſt jetzo 
Gouverueur in Virginien. 0 
Dieſe Herren ſtiegen von ihren Pferden / 
und noͤthigten uns / auff dieſelbige zu ſitzen / 
um uns mit ſich nach Orauge zu nehmen / und all⸗ 
da zu beſchencken Als ſie hoͤreten / daß ich Hol⸗ 
laͤndiſch redete / erwieſen fie mir viel Freundſchaft. 
Sie ſagten / wie ſie die meiſten Geſchichte von den 
Entdeckungen / die unſere Franciſcaner in dem 
Mittaͤgigen America gethan / geleſen / aber nie 
mals jemanden in unſerm Ordens⸗Habit geſehen 
haͤtten. Sie bezeigten mir nachmals / daß ſie ſehr 
vergnuͤgt ſeyn wuͤrden / wenn ich mich wolte zum 
geiſtlichen Troſt unterſchiedlicher Catholiſchen 
Niederlaͤnder / die unter fie wohneten / bey ſie nie. 
derlaſſen. Ich haͤtte es auch gerne gethan / weil 
ſie mich darum erſuchten. Allein ich beſorgete / da⸗ 
durch die Jeſuiten zu beleidigen / welche mich ſehr 
wohl empfangen hatten; Anderſeits wolte 0 
au 
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ch unſer Colonie in Canada wegen des Biber⸗ 
dgellen⸗Handels / darin fie mit den Wilden / die 
kennete / ſtunden / nicht zuwider ſeyn. Wir 
uckten alſo dieſen hoͤflichen Hollaͤndern und be⸗ 
ben uns nach Catarockouy / unſerm gewoͤnlichen 
uffenthalt / nit weniger Mühe, als wir vorher 
habt / wieder zurücke / und dieſes alles vermehrete 
e Luſt in mir / noch entferntere Laͤnder zu entde⸗ 
| Das V. Cap. 

Beſchreibung der Veſtung Cata⸗ 
ockouy / die nachmals den Namen 
jrontenac uͤberkommen. 

Jeſe Veſtung iſt gelegen bey oo. Meilen 
on dvebeeder Hauptſtadt in Canada / 
S owenn man den Fluß S. Laurent gen Süͤ⸗ 
den auffwerts fuͤhret. Sie iſt an der See 
ns gebauet / welches nach der Jroquoiſiſchen 


sprache fo viel als die ſchoͤne See heiſſet. Dieſe 
fung wurd anfangs auff Befehl des Grafen 


on Frontenac / dem Gen. Gonvern. in Canada / mit 


inem Wall umgeben / und mit ſtarcken Pfaͤhlen / 
roſſen Palliſaden / und 4. Baſtionen befeſtiget. 
Man befand / daß es ſehr noͤthig waͤre dieſelbe zu 
gauen / um ſich dem Einfall der Iroquois zu wi⸗ 


gerſetzen / als auch den Fell⸗Handel / den dieſe Voͤl⸗ 


ker mit den Einwohnern in Neu Jorck / und Hol: 
a laͤndern 
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laͤndern / die daſelbſt eine neue Colonie formise 
haben / zu unterbrechen / well fie den Wilden d 
Wahren um einen weit beſſern Preiß / als di 
Srantzoſen in Canada / verkauffen. 0 
Die Iröquois find eine grauſame und bal 
hariſche Nation / ſo in 1 
Aber 2. Millionen Seelen um ieh 
Frantzoſen umb der Veſtun 
ſie / und dieſe Voͤlcker laffeı 
ne Ruhe / als nur weil fi 
ſcheuen. | 


— 


r 


glatt gemacht / am Uf | er 

Frontenac gefunden werden. A 
| Es wurd mit ſolchem Fleiß daran gearbei⸗ 
tet / daß fie innerhalb Jahr durch Vorſorge des 
Herrn Cavelier von Salle zur Perfection kam / 
der ein ſehr geſchickter Mann / groſſer boliticus, 
und aus der Normandie gebuͤrtig war. Er hat mir 


zum oͤfftern geſagt / daß er zu Paris gezenget 7 
amit 


amit der Pater Lucas Buiſſet / deſſen vorher ges’ 
acht / und ich / deſto groͤſſer Vertrauen zu ihm 
aſten / weil er an unſerm gewoͤhnlichen Umgang 
emercket haͤtte / daß die Niederlaͤnder und viel 
dere Voͤlcker leicht ein Mißtrauen in die Nor⸗ 
tandier ſetzen. Ich weiß zwar / daß es ſo wol 
komme und honnete Leute in der Normandie / 
Is anderswo giebet: Aber indeſſen iſt ge 
hiß / daß andere Nationen nicht fo liſtig / ſondern 
iel auffrichtiger als die Einwohner dieſer Fran⸗ 
fischen Province ſern. 
Die Veſtung Frontenac lieget demnach ge⸗ 
en Norden an der Seiten der See / da ſie ſich 
este Sie hat beynahe die Geſtalt einer In⸗ 
daran man einen kleinen Iſthmum graben 
ſſen. Die uͤbrigen Seiten find theils mit ge⸗ 
achter See Ontario oder Frontenge umgeben / 
3 mit einem ſehr ſchoͤnen Hafen verſehen / 
o allerhand Arth Schiffe ſicher anckern 
en her 
Dias Lager dieſer Veſtung ift ſo vortheil⸗ 
offtig / daß man gar leicht dadurch den Jroqubis 
en Paß abſchneiden / uñ ſie innerhalb 24. Stundẽ / 
enn man erſt auff den Marſch / mit Krieg übers 
ehen kan / denn ſolches gar leicht durch Huͤlſſe 
er Barquen verrichtet wird. Ich ließ bey mei⸗ 
er letzten Abreiſe daſelbſt 3. liegen / die gantz ſpitz 
jaren / und kan man mit dieſen Barquen 
ch in kurtzer Zeit gegen die Mittags Seite die⸗ 
r See begeben / um in Fall der Noth die Tfon- 
ontoüans zu überfallen / welche unter allen 
} B Fre 
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Iroquoiſiſchen Cantons am volckreichſten find. 
Sie bauen daſelbſt viel Land welches fie mit In⸗ 
dianiſchem Korn beſaͤen / und alle Jahr eine dop⸗ 
pelte Erndte genieſſen: Nachmals verſchlieſſen 
ſie daſſelbe in Höhlen’ die fie in die Erde graben / 
und dergeſtalt bedecken / daß der Regen ihnen kei⸗ 
nen Schaden thun kan. 5 
Das Land / welches dieſe Veſtung uͤmgiebet / 
iſt ſehr fruchtbahr Die dritthalb Jahr / die ich da⸗ 
ſelbſt in der Miffion geweſen / hat man uͤber 100| 
Morgen Landes angebauet. Das Indianiſche 
und Europaͤiſche Korn / die Garten⸗Fruͤchte / die 
Kraͤuter / derer man ſich zu Suppen bedienet / 
die Kuͤrbiße und Melonen gerathen ſehr wol da⸗ 
ſelbſt. Es iſt wahr / daß im Anfang dieſes Korn 
daſelbſt ſehr durch die Heuſchrecken verderbet 
wird; Allein dieſes geſchiehet gemeiniglich / 
wenn die Laͤnder in Canada erſt angebauet wer⸗ 
den / wegen der groſſen Feuchtigkeit des Landes. 
Sonſten haben die erſten Einwohner / die wir 
daſelbſt angetroffen / auch allerhand Geflügel 
aufferzogen. 
Man hat nicht weniger allerhand Horn⸗ 
Vieh dahin gebracht / ſo ſich ſehr allda vermeh⸗ 
ret / und waren ihrer zu meiner Zeit ſchon 60. 
Die Baͤume ſind daſelbſt ſehr ſchoͤn und zum 
Schiff oder Haͤuſer⸗Bau bequem Der Winter 


1 — 
un? 2 


iſt alda; Monath fürger als in Cauada / daher 


zuglauben / daß die Colonie daſelbſt ſehr zuneh⸗ 
men wird. Ich lies daſelbſt fuͤr meiner Abreiſe 
15. oder 16. Faumnlien nebſt dem Pater Lucas * 

15 iſſet 


et / einen Franeiſcaner / mit welchem ich die heis 
jeu Sacramente in der Capelle dieſer Feſtung 
rwaltete | it 
Indem nun das Ufer dieſer See gefrohren 
ar / machte ich mich mit Haken / die ich an mei: 
u Schuhen feſt gemacht hatte / auff das Eiß 
ich einem Dorffe der Iroquois / die man Gau⸗ 
ouſſeverskeute nennet / und neun Meilen von der 
eſtung entfernet / in Geſellſchafft offterwehnten 
Errn von Salle. Die Wilden des Orts ga⸗ 
u uns von Elendsthieren und Igeln zu eſſen: 
d nachdem wir unſern Fuͤrtrag ihnen eroͤffnet / 
gen wir eine ziemliche Menge Iroquois nach 
fer Veſtung / um ein Dorff von „o. Cabannen 
formiren / die dieſe Wilden zwiſchen unſerm 
iſtlichen Hauſe und gemeldeten Fort bewohne⸗ 
n Sie pfluͤgten daſelbſt das land um India 
ches Korn und Huͤlſen⸗Fruͤchte zu ſaͤen / davon 
i ihnen die Saat zu ihren Gaͤrten gaben. Wir 
rneten ihnen gleichfals nach unfer Manier zu 
en / alſo daß fie ſich wider ihre Gewohnheit der 
uppen nebſt den Huͤlſen⸗Fruͤchten und Kraͤu, 
en bedieneten. 

Dier Pater Lucas und ich haben angemer⸗ 
et / daß die Iroquois in der Außſprache keine 
abiales oder B. P. M. F haben. Wir harten 
18 Apoſtoliſche Glaubens⸗Bekaͤndtniß / das Va⸗ 
unſer und andere Gebete in die Iroqusiſiſche 
sprache uͤberſetzet und lieſſen ſolche ihre Kin⸗ 
r herſagen Um ihnen demnach die Labiales 
pubringen chnet, wir ſie alle Buchſtaben / 
= | 5 2 wie 


Atman niere 


F m Te TE oe oo ee 


ART . NAA TEA IHR N 


88 (28) | 
wie die unſrige / auszuſprechen. Wir lieſſe 
fie mit unſern Europaͤiſchen Kindern in der B. 
ſtung unngehen/ und dieſe Kinder / welche uns fett 
lieb waren / weil ſie von Chriſtlichen Eltern g 
zeuget / lerneten durch den Umgang der wilde 
Kinder einander ihre Mutterſprache ab. Solche! 
diente / ein gut Verſtaͤndniß zwiſchen uns un 


1 >. ” 
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der Winter / ſo drey Monath kuͤrtzer als be 
ihnen iſt / ſich niederlieſſen / faſſeten die Reſolu 
tion, ihre Familien gleichfals 8 3 

rit 


| 
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ringen und daſelbſt zu wohnen. Sie ſtelleten 
ch vor / daß wir ihnen alsdenn die Sacramente 
Aminiſtriren koͤnten / und ihre Kinder allda wol 
kzogen würden / ohne daß es ihnen etwas koſte, 
/ weil wir gemeiniglich ohne Eutgeld zu unter⸗ 
peifen pflegen 
Es hat Leute gegeben / welche ſtets Herrn 
on Canada ſeyn / und in allen Auffrichtungen 
er Colonien / die ſie auff alle moͤgliche Wege au 
ich zu bringen trachteten / allein zu gebieten haben 
olten Zu dem Ende haben fie ſich den Ruhm 
s guten Außganges hierin allein zugeſchrie⸗ 
jen, allenthalben ihre Ereaturen herfuͤr gezogen / 
md unſer Abſehen in dieſem Fort zunichte zu ma⸗ 
en ſich bemühet. Ja ſie haben endlich durch 
üͤlffe des Marquiſen von Denonville unſere 
ranciſcaner / der ſich durch dieſe Leute hinters 
iecht fuͤhren laſſen / vertrieben / und dieſen Herrn / 
er damahls Gouverneur von Canada war / in 
hr Interreſſe gezogen. 
Aber ich hoffe / daß GOtt daſelbſt dermahl⸗ 
einft unſere Geiſtlichen beſtätigen wird / weil dero 
Vorhaben allein auffrichtig und unſchuldig ges 
EM und dahero man fie ohne Verletzung der 
Zerechtigkeit aus dieſer Veſtung nicht kreiben 
Puder Gott laͤſfet nichts ungeſtrafft / ſondern 
wird einmal das Unrecht ſtraffen / welches man 
ihnen hierinne erwieſen. 1 
Ich habe ſeit dem vernommen / daß die 
Iroquois / die ſtets im Krieg mit den Frantzoſen 
j Canada begriffen / 85 dieſer Veſtung Cata⸗ 
| 3 
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rockouy bemaͤchtiget. Man hat mir auch be 
richtet / daß die Raſerey dieſer Barbaren einig 
Finger derjenigen in ihren Pfeiffen gerauchet 


Das VI. Cap. 


ken / die wir dazu ſtechen 
greiffe. 15 | 

Die See Ontario iſt die See von Frontenae 
genennet worden / wegen des A de 
Graffen von Frontenac / General Gouverneu⸗ 
ren in Eanada. Der gantzen Welt iſt bekandt / 
wie groß die Verdienſte und Tugenden dieſes 
Herrn find. Denn man weiß nicht allein / daß 
er aus einem alten Hauſe / und von einer groſſen 
Menge hoher Vorfahren herſtamme / die ſo wol 
in Civi! als Militair-Chargen große Dienſte 
zethan; Sondern man hat geſehen . 122 


e 


ein hohes Geſchlecht auch in den ſchwerſten Zei 
ien allezeit für das Interrefie des Koͤniges ge⸗ 
vachet Ja ich kan allhie ohne Verletzung der 
ndern Stadthalter in Canada / die für ihm ges 
veſen und nachgefolget / ſagen / daß niemals 
Yiefes daud mit ſo viel Klugheit / Moderation 
ind Bütigkeit als durch den Grafen von Fron⸗ 
enac regieret worden. ur e 
Ich weiß zwar wol das Leute die allent⸗ 
alben allein Herrn ſeyn wollen / ſich bemnhet / ſei⸗ 
e Reputation zu ſchwaͤrtzen / damit ſie ſeinen 
Ruhm dadurch verdächtig machen und ſchwaͤchen 
möchten: Aber ich muß zu dem Ruhm dieſes 
wollen Herrn bekennen / daß die 10. Jahr uber / 
ie er in dieſem lande gelebet / er ein Vater der 
Armen / ein Beſchützer der unſchald ig Unter, 
rückten und ein vollkommen Muſter der Goltſe⸗ 
igkeit und Tugend geweſen Seine Landsleu⸗ 
e / die ſich aus einer augebohrnen Leichtſinnig⸗ 
eit wider ihn geſetzet / haben das Mißvergun⸗ 
jen haben möſſen baß ihm fein Gouvernement 
iederum gegeben worden, davon ihn ihre 
ſottloſe Verlaͤumbdungen und liſtige Intiiguen 
abgeholfen hatten. Sie hatten in ihr Complot 
nit einbekommen den Intendanten von Chef- 
eau, den fie durch gute Worte an ſich gelocket: 
Indeſſen beklaget man doch dieſen Herru ſehr / 
die ſchon vorher erwehnet. i n 
Diͤeſem Grafen unn zu Ehren hat man 
zen namen Frontenac der See Ontario gege⸗ 
en / damit man dadurch fein Gedaͤchtniß ver 
B 4 ewi⸗ 
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ſo wi 
Seen feine 
eredet werden 


Mas ihre Geſtalt anbetriſſt / ſo iſt fie Oval 
und erſtrecket ſich vom Morgen biß gegen Abend 
Dur Waſſer iſt fo wol ſuͤß als der ubrigen ihres 

dieſes Waſſer iſt gut zu trincken / und um daſſel 
bige liegen die fruchtbarſten Aecker. Die Schiff 
fahrt iſt auff derſelbigen leicht / und koͤnnen groß 
ſe Schiffe darauff ſegeln: Doch hat es im Win 
ker was mehr zu ſagen wegen der hefftigen Win 
de / die auff derſelben brauſen. Auff dieſer 55 
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ittariv oder Frontenac kan man mit Barque 
er groſſen Schiffen kommen biß an einen groſ⸗ 
1 Felſen / der 2. Meile von dem groſſen Waſ⸗ 
rfall Niagara entfernet / und wir jetzo beſchrei⸗ 
en wollen. “ i 


Das VII. Cap. 
Beſchreibung des Waſſerfalls 
u Niagara, welcher zwiſchen der 
Zee Ontario und Eric geſehen wird. 
wiſchen der See Ontario und Erie iſt 
ein groſſer und erſchrecklicher Waſſerfall / 
deſſen Rauſchen einen in die groͤſte Ber⸗ 
wunderung ſetzet. Es iſt feines gleichen 
icht in der gantzen Welt. Denn ob man wol 
nige in Italien ſihet / auch etliche ſich in dem Koͤ⸗ 
igreich Schweden befinden / ſo muß man doch 
ekennen / daß dieſe nur ſchwache Proben deß je⸗ 
igen ſind / davon wir hie eden. Bra, 
Am Boden dieſes erſchrecklichen Waſſer⸗ 
alls ſiehet man den Fluß Niagara / welcher nur 
ine halbe viertheil Meile breit / wiewol er an ge⸗ 


viſſen Gegenden ſehr tieff iſt. Er flieſſet unten 


im Juſſe dieſes Waſſerfalls fo geſchwinde / daß 
r mit Gewalt alle die wilden Thiere wegfuͤhret / 
velche über denſelben ſchwimmen wollen / ihre 
27 an jener Seite zu ſuchen / und können fie 
er Krafft lines Lane ncht widerſtehen / weil. 

N I 
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; 
Kunene Ma 
daſelbſt ſehr 


auff weſchen man von einem 


chen und annen ͤͤume findet. ö 


| Von en groſſen Waſſerfall biß an 
den Selfenz we 
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cher gegen Welten des Fluſſes 
| Niaga⸗ 
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Niagara lieget / ſind die beyden Ufer deſſelben 
n einer fo erſchrecklichen Höhe / daß man gleich 
m bebet / wenn man die Geſchwindigkeit ein we⸗ 

ig genau betrachtet / die das Waſſer dieſes Fluſ⸗ 


hinunter treibet. Aufſer dieſem groſſen Fall 


ingara 7 welcher die Schiffarth unterbricht / 
Ente man mit groſſen Barquen oder Schiffen 
* 450. Meilen fort lommen / und über die 
ee der Hurons biß an das Ende der See der Il⸗ 
ſnois ſchiſfen. Man kan von dieſen Seen ſa⸗ 
en / daß ſie kleine Meere ſind / die aus ſuſſem Waſ⸗ 
ke befichen.. 1 neee 
Deer Herr von Salle war willens an dem 
Ort / allwo ſich der Fluß Niagara ergieſſet, 
er kleine Veſtung zu bauen / und waͤre er 
icht zu ſeinem Zweck gelanget / dafern er ſich 

tte ſelber Graͤntzen fuͤrſchreiben und daſelbſt ein 

ahr bleiben koͤnnen. Sein Borhaben war / die 
öquois ſonderlich aber die Tlonnontoü ans; 
delches die volckreichſten dieſer Nation und im 


Kriege am meiſten er fahren find / im Zaum zu 


halten; Und in der That würde dieſe Veſtung ihm 
die Mittel an die Hand geueben haben / gar leicht 


den Handel zu unterbrechen / darinnen dieſe Vöͤl⸗ 


ker mit den Engelaͤndern und Hollaͤndern in Neu 
Jorck ſtehen Sie find gewohnet allerhand Selb 
fe von Elends⸗Thieren, Bibern / un dergleichen 
dahin zu bringen / welche ſie in die 2. biß 300 Mei 


en von ihren Wohnungen fangen wenn dem. 


nach die Barbaren genoͤthiget waͤren / dieſes Fort 


u Niagara zu paſſiren oder zu repaſſiren / konte 
1 B man 
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man fie zur Friedens⸗Zeit mit guten Worten, in 
Kiiesesiällen aber niit Gewalt anhalten / und 
ſie N ihren Handel mit den Canadiern zu 
kreiben. | 


n / daß die Iroquois 
ern / daß dieſer An 
eit kaͤme / und nicht 


nen me 


Das VIII. Cap. ö 
BHBeſchreibung der SeeErie, 
Je Iroquois nennen die See Erie Tes 
Jocharontiong. Sie erſtrecket ſich vom 
Morgen gegen Abend / und wird ohnger | 
fehr 140. Meilen lang ſeyn. 12 ein⸗ 

| iger 


837% 
tziger Europaͤer iſt bißher dahin kommen. Nur 
die jenigen / die nebſt mir an dieſer groſſen Entde⸗ 
ckung gearbeitet / haben ein Theil davon geſehen. 
Wir waren auff einem Schiff von 60. Tonnen / 
welches wir 2. Meil über dem groſſen Waſſerfall 
Niagara hatten verfertigen laſſen / wie wir, 
weitlaͤufftig in dem folgenden ausführen werden. 
Diäieſe See Erie oder Tejocharontiong 
iſt gegen Mittag fo groß als das gantze König; 
reich Franckreich. Durch das Mittel einer groſ⸗ 
fen Inſul formiret fie 2. Canaͤle / und ergieſſet 
ſich / wenn ſie durch allerhand Inſulen in die 14. 
Meilen gelauffen / in die See Ontario oder 
Fans welches man den Fluß Niagara 
nenne. | | 
Zwiſchen dieſer See Erie und der See 
Huron iſt eine andere Enge / ohngefehr zo. Mei⸗ 
len lang / und allenthalben meiſt von gleicher 
Breite. In der Mitten breitet ſich dieſe enge 
in eine See aus / die viel kleiner als die andern 
iſt / und nach der Aumerckung unſers Piloten Lu⸗ 
cas 6. Meilen in der Rinde ausmachet Wir ga: 
ben ihr den Namen St. Claire. Die Jroquobis 
aber / die dieſelben zum oͤfftern füͤrbey paſſiren / 
wenn ſie in den Krieg ziehen / nennen ſie Oſike⸗ 
ta. Die Erde oder das Land / ſo dieſe angeneh⸗ 
me und luſtige Enge uͤmgiebet / hat die ſchoͤnſten 
Felder von der Welt / wie wir im folgenden fe; 
hen werden. Im übrigen find dieſe unterſchied⸗ 
liche Fluͤſſe / welche ſo mancherley Nahmen bei 
kommen / nichts als > Continuation des dich 
97 14 
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ſes St Laurent. Dieſe See St. Claire iſt in 
der Mitten oral, und wird durch dieſen Fluß 
formiret. % 2 
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Das IX. Cap. N 
Beſchreibung der See Huron. 
FJeſe See iſt von den Einwohnern in Ca- 
nada deßwegen Huron genennet worden“ 
weil die wilden Hurons / die daran woh⸗ 
neten / auff eine ſolche Manier ihre Haare 
abgeſenget hatten / daß ihr Haupt einem wilden 
S chweinskopff nicht unaͤhnlich ſchiene. Dieſe 
Barbaren nennen fie die See Karegondy 
für dieſem an dieſer See 
gewohnet / welche aber beynahe alle von den Iro⸗ 
quois vertilget worden. | * | 
Die Ruͤnde dieſer See erſtrecket ſich ohnge > 
ſehr in die 700 Meilen / ihre Lange auff 200 / als 
lein ihre Breite iſt ungleich. Gegen Weſten an 
der Seite / da ſie ſich ergieſſet / hat fie viele 
groſſe Inſulen / und kan allenthalben beſegelt 
werden. 
TS23 pwiſchen dieſer und der See der Illinois 
findet man die andere Enge / welche ſich in unfite 
Ses ergieſſet / fo ine groſſe Meile breit z aber 
lang iſt / und gegen Weſt⸗Nord⸗Weſte m laͤuſfet. 
Die dritte Enge oder Canal iſt zwichen ihr 
und der Ober⸗See (Lac Superieur) und u 
NL 


re — —— 


U (39) 
Canal iſt v. Meilen breit / und 15. Meilen lang. 
Er wird von vielen Inſulen gleichſam durch⸗ 
ſchnitten / und ziehet ſich allgemach ein biß an dem 
Waſſerfall S. Marie Dieſer Strom hat lau⸗ 
ter Felſen / durch welche die ſtarcke Waſſer der 


Ober ⸗See auff eine ſehr gewaltige Art ſich er⸗ 


gieſſen und herabſtuͤrtzen. Man kan auff der ei⸗ 
nen Seite dieſelben mit einem Kahn zwar befah⸗ 
ren: Aber es iſt viel ſicherer den Kahn und die 
Wahren zu tragen / welche die Canadier dahin 
fuͤhren / um ſelbige mit den Wilden / die gegen 
Norden an der Ober⸗See wohnen / zu vertan⸗ 
ſchen Man nennet dieſen Waſſerfall der heili⸗ 
gen Marien Nillimakinak. Er iſt bey der 
Ergieſſung der Obern⸗See / und fallen ſeine 
Waſſer zum Theil in die See der Illinois ge⸗ 
gen die groſſe Ba ve der bva nes, wie wir in unſer 
Zuruͤckkunfft von den Iſſati ſagen werden 
Das X. Cap. 
Beſchreibung der See / wel⸗ 
che die Wilden Ulinoüack , wir aber 
Illinois nennen. u ; 
Ie See der Illinois bedeutet in der 
„Sprache der Barbaren die See der 
RMenſchen. Dieſes Wort Illinois bedeu⸗ 
8 tet einen wolgebildeten Menſchen / der ſo 
wol zu der Volkommenheit ſeines * 105 
N Ar; 
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Staͤrcke gelanget iſt. Sie lieget gegen Abend 
und hat die See Huron gegen Norden und Suͤ⸗ 
den. In ihrem Umkreiß faſſet fie etwa 400. 
Meilen. Dieſe See der Illinois wird in der 
Sprache der Miamis genandt Miſchigonong | 
welches fo viel als die groſſe See bedeutet. Sie 
erſtrecket ſich von Norden gegen Suͤden / und er⸗ 
gieſſet ſich auff der Seite gegen Mittag in die See 
Huron. Sie iſt nicht aber F. oder 1s Meilen von 
der Ober⸗See (La Superieur und entſpringet 
bey einem Fluß / welchen die Jroquois Hohio nen⸗ 
N der Fluß Miamis ſich in eben dieſe See 
ergieſſet. | ; En 

Sie iſt allenthalben zur Schiffarth bequem / 
und auff der Weſt⸗Seite iſt eine groſſe Baye / die 
die Baye es Krons genennet wird / weil dieſe 
Wilden / die ſich dahin reter ret / gewiſſe gegen das 
Meer liegende ſtinckende Waſſer verlaſſen / nnd 
ſich herge en nach dieſer Baye die von der See 
der Illinois formiret wird / zu wohnen begeben 
haben. Nr, 3 

Eine kurtze Beſchreibung der 
Ober See (Lac Superieur.) ei 
Jeſe Döer:See erſtrecket ſich aus Oſten 
= gegen Welten ſol haben o Meilen in 

der kaͤnge /o in der Breite und ohngefehr 


500, in die Ruͤnde, Wir Habe at 1 


. S 49 
jemahls dieſelbe / wie die übrigen / die wir hie 
eſchreiben / mit einer Barque uber ſeegelt / aber 
och derer meiften Höhen beſuchet / und ſcheinet 
ieſe See gleich einem groſſen Meer / das weder 
Brund noch Ufer hat. | 

Ich wil hie nicht reden von einer groſſen 
zahl Fluͤſſe / die ſich in dieſe abſcheuliche See 
rgieſſen: Dieſes hat fie mit der See der Illinois 
ind allen Flüͤſſen gemein / die fo wol in dieſe 
ls in jene lauffen / welche zuſammen der Ur; 
ſprung des groſſen Fluſſes St. Laurent find / der 
hey der durchſchnittenen Inſul gegen der groß 
fen Bauck von Terre Neure in das groſſe Meer 


faͤllt. OT 
Ich habe ſchon oben angemercket / daß mau 
alle dieſe groſſe Seen ſuſſe Meere nennen kan. 
Sie haben einen groſſen Vorrath von Weißft 
fab. die groͤſſer als die Karpen und ſehr ſchöͤn 
nd. Man faͤnget daſelöſt gleichfals an den Ders 
tern / wo das Waſſer ein 20. oder 30 Faden 
tieff / Salmen⸗Jorellen die 50. biß 60. Pfund 
waͤgen. Man könte an den Seiten dieſer Seen 
eine unzehlbahre Menge ſchoͤner Städte bauen / 
welche untereinander durch eine Schiffarth / die 
ch uͤber soo. Meilen erſtrecket / Gemeinſchafft 
haben / und den her'lichſten Handel treiben koͤn⸗ 
ten Die Aecker / die man hie bauet / würden ſehr 
fruchtbahr ſeyn / wenn fie durch die Europaͤer ge⸗ 
pfluͤget würden. Diejenige / welche die Groͤſſe 
und Schoͤnheit dieſer Seen oder ſuͤſſen Meere 
faſſen / werben vermittelſt unſer Carte besräen 
N 
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nen / was für einen Weg wir in unſerer groſſen 
Entdeckung folgen. N 
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Das XII. Cap. 1 

Wie das Naturel der Canadier 
ſetzo beſchaffen. Bu | 
Je Spanier haben am erften Canada 
Jentddecket; Allein kaum hatten fie ihren 
Fuß ans Land geſetzet / als fie da nichts 
funden / das ihnen anſtunde. Dieſes nds - 

thigte fie dieſes Land zuverlaſſen / welches fie Capo 
di Nada, das iſt / die Ca von nichts hieſſen 
daher der verdorbene Nahm Canada kommen 
iſt / welchen man ihm noch in allen Carten 

giebet. | | 

Nach meiner Abreiſe aus dieſem Lande 

habe ich vernommen / daß die Sachen noch eben 
in dem Stande daſelbſt ſind / darinne ſie zu meiner 
Zeit waren Welche in Canada das Regiment 
fuhren / werden von einem ſolchen Geiſt getrie⸗ 
ben / daruͤber die jenigen / welche ihr Abſehen nicht 
penetriren koͤnnen / heimlich zu GOtt ſeufftzen 
muͤſſen. Gottſelige und um die Religion eifern: 
de Perſohnen finden nichts weniger / als was 
fie da ſuchen; Vielmehr finden ſie einen ſoͤlchen 
Widerſtand / dergleichen ihr auffrichtiger Vor ſatz 
niemahls vermuthen koͤnnen Man gehet dahin | 
fein Leben und Ruhe der zeitlichen und 1 | 
Dis 1 


(43) 
zolfahrt einer anwachſenden Kirche auffzuopf⸗ 
en: Aber man findet daſelbſt nichts als ein Opf⸗ 
r feiner Reputation und Ehre. Man glaubet 
ſelbſt in Friede und einer vollkommenen Einig 
it zu leben; Und man findet da nichts als Ders 
uß/ Uneinigkeit und Unruhe. Man hat nichts 
8 Drüͤbſal und Verfolgung zu erwarten / daſer⸗ 
man ſich nicht nach 2 oder 3. Perſohnen rich⸗ 
/ die da alles zu befehlen haben. Man iſt da 
eit entfernet von unſer Niederlaͤndiſchen Auf 
ichtigkeit und Redlichkeit des Gemuͤhtes / ohn⸗ 
achtet dieſes die Kennzeichen eines wahren Chris 
en find / und die man ſonſt an andern Orten im 
hwange gehen ſiehet. 
Aoͤ'ůer ohne mich in eine weitläufftigere Bes 
hreibung dieſer Dinge / daran ich das Urtheil 
Ott heimſtelle / weiter einzulaſſen / fo wil nur ſa⸗ 
en / daß wir Niederländer uns aus keiner andern 
lbſicht nach Canada begeben / als uns ſelbſten 
uſtzuonffern / nachdem wir unſers Vaterlandes 
hon laͤngſt vergeſſen / und alles verlaſfen / um deſto 
eſſer unſern geiſtlichen Pflichten nachzuleben. 
Daher wir uns um deſto mehr wundern můlſſen / 
ls wir in dieſen Laͤndern ankamen / daß man die 
Niederlaͤndiſche Offenhertzigkeit und Redlichkeit 
aſelbſt nicht dulden knnte. Denn es ſind nicht 
venige / die über alles argwoͤhniſch werden / und 
iemahls ihre erſte Einbildungen / die fie einmahl 
jefaſſet / wieder fahren laſſen. vo 
Was für Fleiß / was für Gefälligkeit man 
uch anwendet / ſo meine doch dieſe deute ſtets / daß 
| man 
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man nichts als Unruhe zu ſtifften ſuchet / ſonder 
lich wenn man nicht in allem ihrer Meinung bey⸗ 
pflichtet / und durch verſtaͤndige und liebreiche 
Fuͤrſtellungen fie zu Raifon zu bringen ſich bemü⸗ 
het. Gleichwie nun eine ſolche Auffuͤhrung dem 
Chriſtenthum Schnurgleich zuwider / und nur 
ein bloſſes Zeitliches zum Grunde hat: Alſo hat 
mit dieſes offt Anlaß gegeben / zu unſern 3. Nie, 
derlandiſchen Geistlichen / die ich an mich gezogen 
hatte / zu ſagen / daß es ſehr gut für uns ſey / 
die wir alles verlaſſen um das armeGeiſtliche Les | 
ben anzunehmen / daß wir uns als Miſſionarien 
in frembde Länder begeben / daſelbſt Buſſe zu 
thun / und unter dieſen Barbaren an der Fort 
khanzung des Reiches JEſu Chriſti zu arbei⸗ 
en. 7 7759 N 
Die Goͤttliche Providence fund endlich 
meinen guten Abſichten bey / und der Ehrwuͤrdige 
Pater Germain Allart / ein Franciſcaner / der 
nachmals als Biſchoff de Vence in Provence ges | 
ſtorben / ſchickte mir Pantenta, die Kein | 
e ich jetzund zu beſchreiben mir fuͤr 
nehme. 5 17 8 en 


| 
| 
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Das XIII. Cap. 


Beſchreibung unſer erſten Ein⸗ 
ſchiffung zu h vebec 0 | 
in Canada / um uns nach der Suͤdwe⸗ | 


e 
ten Seite von Neu Franckreich oder 
Fanada zu begeben. | 
ch blieb ungefehr dritthalb Jahr in de 
Veſtung Katarockouy oder Frontenge und 
hemühete mich / nebſt dem Pater Lucas 
GBuiſſet / die Auffrichtung eines Hauſes für 
mſere Mißionarien zum Ende zu bringen: Dieſes 
jͤthigte uns / uns in gewiſſe Bemühungen zu vers 
vickeln / welche gemeiniglich mit neuen Eſtabli⸗ 
ungen pflegen verknuͤpffet zu ſehn. 
Endlich fuhren wir in einem Kahn den Fluß 
St. Laurent hinunter / und nachdem wir eine Reis 
e von 26 Meilen zuruͤcke geleget/ begaben wir uns 
wieder in unſer Franciſcaner Kloſter zu Quebec / 
das den Namen de notre Dame des Anges fuh⸗ 
ret / zurücke / um uns daſelbſt aufzuhalten / und zu 
unſer kuͤnfftigen Reiſe deſto andaͤchtiger zu be⸗ 


reiten. n 5 f 5 i k 
IJch wil allhie auffrichtig bekennen / wenn 
ich meiner fleiſchlichen Vernunfft nach betrachte⸗ 
te die Truͤhſahlen / die uns auff dieſer wichtigen 
Miſſion würden zuſtoſſen / und eine Vergleichung 
zwiſchen ihr und meinen menſchlichenKraͤfſten anı 
ſtellete / kam mir dieſelbe erſchrecklich / verwegen 
und unbedachtſam fuͤr:aber wenn ich auff GOtt 
ſahe / und es als ein Zeichen feiner Gnade erwo⸗ 


ge / daß er mich zu dieſem groſſen Werck erwehlet / 


und gleichſam durch den Mund meiner Obern / 
welche die Werckzeuge und Ausleger feines Wil 


lens ſind / mir ſolches befohlen / befand ich mich 0 
. ’ d 
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ſobald innerlich getroͤſtet / und zugleich auffgemun 
tert / dieſe Entdeckung mit aller Treue und erſinn⸗ 
lichen Beſtaͤndigkeit fuͤtzunehmen. 
Ich glaubte / weil es ein Goͤttliches Werck / 
das Hertz der Barbaren zu erleuchten / zu wel⸗ 
Heu GEHE mich ſandte / ihnen feinen Nahmen zu 
verkuͤndigen / daß es ihm leicht ſeyn wuͤrde / wenn 
er wolte / ſolches ſo wohl durch ein ſchwaches 
Werckzeug / als ich war / als durch die groͤſte Per⸗ 
ſohn von der Welt auszurichten. a 
Nachdemich mich alſo zu meiner Reife bes \ 
reitet / und ſahe / daß alle diezenigen / die dieſer Ente | 
deckung wegen aus Europa kommen ſolten / ange⸗ 
Tanget; Daß der Pilote / die e N 
Zimmerleute fertig waren / au die Waffen / Kauf⸗ 
manns⸗Waßren / Segel und Maſten zu den Bar⸗ 
quen angeſchaffet / nahm ich fir mich mit aus un, 
ſerm Convent eine vollſtaͤndige Trag⸗Capelle / em⸗ 
pfing nachmals den Segen von dem Biſchoff von 
Qvebec nebſt feiner ſchrifftlichen Einwilligung /un 
nahm zugleich durch Briefe von dem Grafen von 
Frontenac Abſchied. Dieſer Herr liebete unfere | 
Niederländische Geiſtliche wegen ihrer Redlich⸗ 
keit und Auffrichtigkeit / und hat zum oͤfftern un. 
fer heldeumuͤthiges Unterfangen / weun wir an 
ſeiner Taffel ſpeiſeten / gelobet. 
Wir begaben uns endlich nach der Anmer⸗ 0 
ckung unſer Louiſiana in einen kleinen Kahn von 
der Kinde des Birckenbaums verfertiget / und bes | 
ſtand meine gantze Equipage in der Trag⸗Ca - 
pelle und einer Decken / von Bieſen / die 5 15 N 
9 m 


a 
tt des Bettes und der Madratze dienen ſolte. 
ir reiſeten alſo voran / um unſere Leute zu maße 
/ daß fie ihre auffgetragene Geſchaͤffte be⸗ 
leunigten. Die Einwohner in Canapa / welche 
fi bende Seite des Fluſſes S Laurent zwiſchen 
bebee und Monreal find / erſuchten mich 
n Gottesdienſt bey ihnen zu verrichten und die 
geramente zu adminiſtriren, weil fie über y. 
er s mahl des Jahrs dem Gottesdienſt uicht 
ywohnen koͤnten / indem innerhalb so. Meilwe⸗ 
8 kaum . Mifionarii waͤren 
Nachdem ich fuͤrher ein Kind zu S. Hour 
taufft holte / und dem abweſenden Miſſionario 
won part gegeben / ſetzten wir unſere Reiſe weis 
rfort. Wir ſchiffeten für Har pentine über / und 
r Herr des Orts / welcher von einer der aͤlteſten 
amtilie in Canada iſt / hätte mir gerne einen ſei⸗ 
er Soͤhne mit auff die Reife gegeben / wofern der 
ahn nicht allzuklein für 4 Perſohnen geweſen 
are. Nach mals begaben wir uns an die trois 


evieres, welcher Ort nur mit Palliſaden um 


ben / und zo. Meilen höher als Qpebec liegek. 
Weil der Pater Sixtus ein Franciſcaner 
hen verreiſet war / baten mich die Einwohner da⸗ 


lbſt zu predigen und den am . October gewoͤhn⸗ 


chen Gottesdienst zu verrichten Des andern Ta⸗ 
es begleitete mich der Herr Bonivet / General 
leuten desſelbigen Orts eine Meile indem wir 
en fluß S Laurent hinauff fuhren Im übrigen 


offen einem auch in dem ruhmwuͤrdigſten Unters 


angen offt Hinderniſſe auf derer man ſich niemals 
I. ver⸗ 
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verſehen hätte. Denn als wir zu Monreal F. 
men / verfuͤhrete man mir meine beyde Kahnfül 
rer. Dieſes noͤthigte mich das Anerbieten zweyt 
andern anzunehmen / die mich auf ihrem ſchwache 
Schiff weiter fuͤhren wolten. Auff dieſe Art ſit 
gen diejenige / welche unſer Vorhaben beneideten 
ſchon an / ſich demſelben zu widerſetzen / und bemfi 
heten ſich / die allerſchoͤuſte und beruͤhmſte Entde 
ckung / die in dieſem Seculo in der Neuen Wel 
ſich zugetragen / zu zernichten. - 


Wir bemerckten aber /i 
hinauff fuhren / und die See 
ten / daß über der 

len in ihrem Be 

in 2. A 


Sie fuͤhren gemeiniglich in ihren Kahnen Elends⸗ 
Felle / oder ander dergleichen Peltzwerck / die 
5 von den Wilden dieſer Oerter eintau⸗ 

en. | 


BR (40% N 9 

Ich will hier nicht erzehlen alle Zufaͤlle / die uns 
daſelbſt begegnet / weil ſich dergleichen Dinge 
icht von dem Reiſen trennen laſſen. Nur die⸗ 
ſes will ich melden / daß wir endlich gegen Eilff 
Uhren / des Nachts / zu Catarockouy oder Fron⸗ 
fenac 2. Tage nach dem Feſt aller Heiligen an⸗ 
ahmen. Unſere Patres des Ordens Franciſc / 
temblich Gabriel von Ribourde und Lucas 
Buiſſet / Misſionarij / empfingen mich mit groſ⸗ 
er Freude in unſerm Misſion⸗Hauß / welches wir 
m vorigen Jahre mit groſſer Muͤhe an demufer 
jer See Ontario bey gedachtem Frontenac ers 
hauet hatten / und iſt dieſes Fort auff 40. Grad 
1 etliche Minuten der Mitternaͤchtigen Breite 
gelegen. | | 


Ontario formiret wird von dem Fluß St. Fauız 
ent / und daß ſie bequem genug iſt / groſſe Schiffe 
u tragen / indem ſie auff 140. Fuß tieff befunden 
bird. Ihre Wellen werden vom Winde ges 
leben / der ſehr offt auff derſelben wehet; Sie 
heben ſich fo hoch / als auff dem Meer / und find 
diel gefaͤhrlicher / als dieſelben / weil ſie kuͤrtzer 
ind geſchwinder niederfallen. | 
ket auch einige Fluht und Ebbe / und verſpuͤhret 
n der That / daß die Waſſer ſteigen und fallen / 
urch einige Stroͤhme / welche gegen den Wind 
ind zwar mitten unter deſſen Wehen de 
GSBleich wie wir von den andern Seen ges 
agt haben / daß allenthalben ein groſſer Vor⸗ 
aht von allerhand * Fiſchen e 
BE.” 3 c ſey / 


Ich hatte vergeſſen zu ſagen / daß dieſe See 


Man vermers 
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ſey / alſo mercket man auch ſolches bey diefer Se 
Ontario an. Man faͤnget daſelbſt Salmen, 
Forellen / die groͤſſer als die gröften Lachſe bey 
uns ſind. Das Land herum iſt ſehr fruchtbahr 
welches man auß der Erfahrung in acht genom 
men / an unterſchiedlichen Oertern / die man bei 
ſaͤet. Die Jagdt daſelbſt verſiehet einem mit 
allerhand Wild und Vogelwerck / fo man um 
wuͤndſchen mag. Die Wälder ſind mit den al⸗ 
lerſchönſten Baͤumen / die man in Europa ſinden 
kan / bewachſen / und ſonderlich find darinn Fich 
ten⸗Buͤume / Cedern / Dornen Buͤſche / welche ei 
ne art Dannen und in dieſem Lande ſehr gemein 
find. So hat es auch Eißen⸗Adern / und koͤnd⸗ 
te man daſelbſt ohne Zweiffel viel andere Metal 
len noch mehr entdecken. e 
Die Zeit uͤber / da wir uns in der Veſtung 
Catarockony auffhielten / und unſere beute erwar⸗ 
teten / hatten wir Gelegen heit mit unſeren Geiſt⸗ 
lichen die Mittel zu uͤberlegen / derer wir uns be⸗ 
dienen wolten / ſolche zahlreiche Voͤlcker / die nie⸗ 
mahls von dem Evangelio etwas reden hoͤren / 
zu unſerm HErrn Chriſto zu bekehren Denn 
wir arme geiſtliche St. Franciſci / die wir von al: 
len zeitlichen Guͤtern und Menſchlichen Mitteln 
entbloͤſſet find kunten nicht Fuͤrſichtigkeit genug, 
in einer fo wichtigen Mißion brauchen / wegen 
der unterſchiedlichen Sinnen der jenigen / mit 
welchen wir dieſe muͤhſelige Reiſe verrichteten. 
Wir hatten bey uns Niederlaͤnder / Italiaͤnerund 
Frantzoſen / welche alle auf ihr eigen Intereſſe 
ſaher⸗ | Daher 


En 


m nn — ü—ᷓ2— 
Daher waresiehr ſchwer / dieſe unters 


iedliche Koͤpffe unter einen Hutt zu bringen / 
onderlich auff einer ſolchen Reiſe / wo die Geſe⸗ 
nach aller Strenge / wie in Europa / nicht 


nnen inacht genommen werden / da man diegeu⸗ 


te durch die Liebe zur Tugend / oder Furcht fuͤr 
der Straffe / zum guten bringen oder vom boͤſen 
abhalten kan. Aber gleich wie wir unſern gan: 
ten Wandel der Goͤttl. Regierung unterwurf⸗ 
fen / alſo ergaben wir uns gaͤntzlich unferer 
Schuldigkeit / und machten uns zu allerhand Be⸗ 
gebenheiten gefaſt. | 

Die Iroquois / welche wir bey gedachter 


Veſtung Frontenac an uns gezogen hatken / kah⸗ 


men offters uns zu heſuchen / und beſchenckten uns 
mit allerhand Fleiſch von Elends⸗Thieren oder 

irſchen. Zur Wiedervergeltung reichten wir 
ihnen einige kleine Meſſer und etliche ſtuͤcke To⸗ 


back / die uns zu dem Ende waren auff dieſe Mis⸗ 


an mitgegeben worden Als dieſe Barbarn unſe⸗ 


Reiſe erwogen / legten ſie 4 Finger auff den 
Mund / wie ſie gemeiniglich thun / wenn ſie eine 


Sache / die ſie nicht faſſen koͤnnen / bewundern. 
Sie ſchrien deßwegen und ſagten zu uns: Orchi⸗ 
tag n, Gannoton; Das iſt : Du Barfuͤſſer 
was du zu unternehmen anfaͤngeſt / iſt von der 
groͤſten Wichtigkeit. Sie ſetzten hinzu / daß 
ihre tapfferſte Soldaten ſich kaum auß den Haͤn⸗ 
den der jenigen Voͤlcker / die ich beſuchen wolte / 
erretten koͤnten. Ach! ſagten ſie / wir werden 
dich nicht wieder ſehen. Kan man wohl ie⸗ 
Eu. ven / 
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ben / und dich Diejenigen Leute verlaffen fe 
hen / die du taͤglich unterweifeft , wie fie den 
Simmel anfle hen ſollen Es iſt gewiß / daß die 
Iroquois unſere Geiſtliche ſehr lieben / weil ſie 
den gemein halten / und nichts inſonderheit be⸗ 
itzen. | 


n 


Die Lebens: Mittel der Iroquois ſind un 
ker ihnen gemein. Die aͤlteſten Weiber in ihren 
Cabannen theilen dieſelbe auß / nach dem alter 
der Perſohnen / die fie in ihren Familien haben. 
Sie geben allen denen zu eſſen / die wehrender 
Mahlzeit zu ſie kommen / und wuͤrden ſie lieber 
einen gantzen Tag ohne Eſſen leben / als wenn ſie 
ſolten bey ihnen jemand / er ſey auch / wer er wol⸗ 
le / auß oder eingehen laſſen / dem fie nicht fuͤrher 
alles / was fie haben / praͤſentiret hätten. 2 
Der Her: von Salle kam einige Zeit nach 
uns in dieſer Veſtung an / und Gott hatte ihn / 
gleich wie uns / auß vielerley Gefahr errettet / 
dariun er von Quebeck biß an dieſe Veſtung ges | 
rahten / da er ſo wohl den groſſen Waſſer⸗Fall / 
davon wie oben geredet / als auch viel andere 
ſchnelle Stroͤhme auff ſeinem Wege angetroffen / 
wiewohl er nicht gar zu wohl auf war. Deſſel⸗ 
ber Jahrs ließ er noch 5. Kahnfuͤh rer abfahren / 
die uns das Eiß gleichſam brechen muſten. Sie 
machten Mine / als wolten ſie nach den Illine⸗ 
ſern Schiffen / und ſonderlich nach der Nation | 
ch erheben / welche an dem Fluß / den man in Il⸗ 
ineſiſcher Sprache Meſchaſſpinennet / und auff 
une Sprgche jo viel / als der groſſe Fluß 155 | 


HR 9 (J) E25 | 
ſet / wohnet. Man findet ihn unter diefem Nah‘ 
men in unſer Carte. 
war / daß ſie ſolten eine gute Vertrauligkeit mit 
dieſen Wilden auffrichten / und daſelbſt uns die 
Kebens⸗Mittel / und andere nohtwendige Dinge 
anſchaffen / um deſto beſſer an unſerer Entde⸗ 
ckung zu arbeiten. Aber weil etliche liederliche 
Leute unter ſolchen waren / blieben fie ftille lie⸗ 


gen an der Ober⸗See ( Zacfuperieur ) zuMis⸗ | 


filimakinak / und waren beſchaͤfftiget / ſich mit den 
Wilden zu ergoͤtzen / welche Nordwerts an die; 
ſer See wohnen. Sie verſchleuderten die beſten 
Wahren / an ſtatt daß fie hätten die Sachen zu⸗ 
bereiten follen / derer wir zur Anffbauung eines 
Schifes benoͤhtiget waren / umb damit von 
See zu See biß an den Fluß Meſchaſipi zu 
ſchiffen. | 


Das XIV. Cap. 


Beſchreibung der zweyten Ein - 


ſchiffung / welche zu Frontenac in ei⸗ 
nem Raub ⸗Schiffe auff der Zee On · 
tar io oder Frontenac geſchahe. 

En 18. Nov. dieſes Jahrs nahm ich Ab⸗ 
ö Sy» ſchied von den Geiſtlichen gedachter 

Beſtung / und nach vielenumarmungen 
und groſſen Zeugniſſen einer Chriſtlichen und 
brüͤderlichen Liebe / ſtiegen wir mit 16. Perſonen 
in ein eee en groß. oe 
| L ih der 
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der Wind und die Herbſt⸗Kaͤlte damahls ſehr 
hefftig war / fuͤrchteten ſich unſere Leute in ein fo | 
kleines Schiff zu wagen. Dieſes noͤhtigte uns / 
nebſt dem In. von Motte / der es commandierete | 
unſern Weg gegen die Norder⸗Seite dieſer See 
zu nehmen / um dem Nordweſt⸗Wind zu entge- 
hen / welcher uns dann an die Mittaͤgige Seite | 
wurde geworffen haben. Die Schiffahrt wurde 
uns indeß ſehr ſchwer / und wir ſtunden groſſe e⸗ 
fahr daſelbſt aus / erlitten auch wuͤrcklich einigen ‘ ö 
Verluſt / da wir dieſe See zu einer ſo ſpaͤten Jah ⸗ 
res⸗Zeit überfegelten, | | a 
Weil unſer Schiff / welches ſonſten ziem⸗ 
lich verwahret war / den 26. uhngefehr 2. Mei 
len vom Ufer einige Ritzen bekommen hatte / wa⸗ 4 
ren wir genoͤhtiget / die gantze Nacht uͤber / da das 
Waſſer mehr denn 60. Fuß tieff war / für Ancker 
zu liegen. Wir waren daſelbſt in nicht geringer 
Gefahr. Aber nachdem endlich der Wind aus 
Nord⸗Oſten wehete / kamen wir glücklich an das 
Ende der See Ontario oder Skannadoriv. Wir 
landeten nahe bey einem Dorff Tajajagon gegen 
Norden gelegen an / welches über 70. Meilen 
von der Veſtung Feontenac oder Katarockoug 
i 


Wir tauſchten Indianiſch⸗Korn von den 
Irsquoiſern ein / welche nicht genug ſich über uns 
verwundern kunten. Sie beſuchten uns zum oͤf 
tern in unſerm Schiffe / welches wir in einen 
Fluß gefuͤhret / um daſelbſt ſicher zu liegen. Aber 
ehe wir in denſelben kahmen / ſtrandeten wir uͤber 

| drey 


es) 
dreymahl / und wahren gezwungen / 14. unſerer 
Leute in Kahne zu ſetzen auch unſern Ballaſt auß 
dem Schiffe zu werffen / um auß dem Handel de⸗ 
ſto eher zukommen. So muſten wir auch das 
Eyß / ſo uns in dem Fluß / der ſich in das Meer 
wirfft / uͤmgeben hatte / mit Beilen loß hauen. 
Weil uns nun ein bequemer Wind zu unſe⸗ 
rer Reiſe ermangelte / kundten wir fuͤr den 15. 
Dee. des 1673. Jahrs nicht die Ancker heben. 
Wir hatten an der Norder ⸗ſeite / auff welcher wir 
waren / noch 15. biß 16. Meilen zuruck zu legen / 
um uns nach den Mittaͤgigen Laͤndern / allwo der 
Fluß Niagara gelegen / zu begeben / aber wir ka⸗ 
men nicht uber 10. Meilen fort. Daher wurf, 
fen wir 4. Meilen vom Lande die Ancker / wiewol 
wir die gantze Nacht über einen groſſen Sturm 
ausſtehen muſten. 5 | 
Dien 6. Tag nach St. Nicolas Fahnen wir 
in den ſchoͤnen Fluß Niagara, darauff niemahls 
ein ſolches Schiff / als das unſrige / gekommen 


war. Wir ſungen daſelſt das Fe Deum jauda- | 


mus and die gewoͤhrliche Danck⸗lieder. Die 
Iroqusis Sſonnontonans / auß einem der kleine⸗ 
den Dörfer, das beym Eingang desFluſſes lie 
get / fingen über die 300. Weiß: Fiſche / die groß 
fer als die Carpen / und der befte Fiſch von Ges 
ſchmack und Onte iſt / welche ſie uns alle gaben / 
weil ſie ihren guten Fang unſerer Ankunfft zu⸗ 
ſchrieben / und nenneten unſer Schiff den groſſen 
hoͤltzernen Kahn. ö I 
Den 7. fuhren wir auff einem Kahn 
C jo noch 
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F 
noch ein paar Meilen höher den Fluß hinauf 
um daſelbſt eine zum bauen bequaͤme Staͤdte zu 
ww ſiuchen. Aber weil wir auff dem Waſſer / wegen 
des ſtarcken Strohms / der uns entgegen war / 


8 nicht weiter fortkommen kunten / giengen wir 
* noch drey Meilen hoͤher zu Fuß und weil wir 

3m kein Bau-Land funden / lieſſen wir uns bey 
einem Fluß nieder / welcher von Weſten koͤmmt / 

„0 eine Meile uber dem groſſen Waſſer⸗fall Niaga⸗ 
I a / welcher / wie wir geſagt / der groͤſte in der 
i Welt iſt. Der Schnee war damahls einen Fuß 
GÄçCg och gefallen / welchen wir weg arbeiten muſten / 
aw ein Feuer allda zu machen. Den Tag dar⸗ 
auff kehrten wir denſelben Weg wieder zurücke / 


und traffen im marchiren eine groſſe Anzahl Hir⸗ 
ſche und Indianiſche wilde Huͤner an. Deu 1. 
Dec. hielten wir an dieſem Ort die erſte Meſſe / die 
allda jemahls war celebriret worden. Man 
„ gab allhier den Schiffs⸗Zimmerleuten und den | 
10 übrigen etwas zn thun: Allein weil der Her: la 

il Motte / der fir aufuhrete / ein ſolch hartes und 
muͤhſeliges Leben nicht mehr außhalten kundte | 
muſte er auff einige Zeit ſein Vorhaben auffſchie⸗ 
ben / und durch einen Weg / von oͤhngefehr 200. 
Meilen / nach den Einwohnern in Canada zuruͤ⸗ 
cke kehren. 2 

Den 12. B. und 14. war der Wind nicht gar 

zu favorabel / unſer Schiff auff dem Strohm an 
den Ort hinzufuͤhren / allwo wir einige Haͤuſer 
zu bauen beſchloſſen hatten. | 

Indem man die Augen auff W | 
i 2 
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ft es leicht zu ſehen / daß unſer Vorhaben / wel⸗ 
ches mit demſelben von der Veſtung Frontenac 
verknuͤpffet war / undin Auffrichtung einiger 
Haͤuſer und Veſtung in dieſer Gegend Niagara 
beftandı ſo wohl den Iroquois / als den Engel 
fändern und Hollaͤndern / die in ihrer Nachbahr⸗ 
ſchafft wohnen / und ins gemein mit dieſen Bar⸗ 
barn in Handel ſtehen / einige Erferfucht habe 
erwecken koͤnnen. Dieſem böͤſen Außgang nun / 
den dieſes Vorhaben haͤkte wuͤrcken koͤnnen / zu⸗ 
or zu kommen / begaben wir uns in einer Ge⸗ 
ndſchafft nach den Iroquois / wie wir in dem 
folgenden Capitul erzehlen werden. | 
Den 15. erſuchte man mich / daß ich mich an 
das Ruder unſers Schiffes ſetzen möchte, da in⸗ 
deſſen z. unferer Leute es auff dem Lande gehend 
fortzogen. Wir fuͤhreten es endlich biß an den 
Felſen / davon wir geredet / welcher von einer er⸗ 
ſchroͤcklichen Höhe am Ende des Strohms Nia⸗ 
gara gefunden wird. In dieſer Gegend zogen 
wir unſer Schiff aufs Land / und den 17. verfer⸗ 
tigten wir eine Cabanne von Pfaͤlen / die uns 
an ſtatt eines Magazins dienen ſolte. Nach⸗ 
dem den 18. und 19. die Erde ſehr gefrohren war 


waren wir genoͤhtiget / dieſelbe mit warmen 
Waſſer zu unterſchiedlichen mahlen zu begieſſen / 


um das Holtz deſto beſſer in dieſelbe zu ſtoſſen. 
Und weil den 20. 21. 22. und 23 unſere 
in Gefahr ſtund / wegen des herunter kommen⸗ 
den Siſes zu zerſcheitern verfertigten unſere 
Schiffs⸗Zimmerleute eine Winde. Das groffe 

. Schifs⸗ 
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Gchifs Seyl brach zu 3. mahlen. Aber nach⸗ 
zem der Zimmermann Thomas / auß dem Kaps 
de Artois buͤrtig / das Schiff mit einem andern 
Seyl umbgeben hatte / zogen wir es endlich auff | 
das Land / und ſetzten es alſo auſſer Gefahr des 
Eises welches mit aller ewalt von dem Waffen 
fall Niagara herunter ſtuͤrtzete. 


Das XV. Cap. 1 
SefehreibungderGefandfebaffer 
die wir zu Lande bey den Iroquois 
die man Tſonnontonans nennet ab⸗ 
Asp wir nun dieſen Wilden / welche die 
l ahlreichſten von der gantzen Nation 
Oſind/ keinen Verdacht erweckten / ſo wa⸗ 
ren wir gezwungen / die jenigen / die in dem kleinen | 
orff Niagara wohnen / zu erſt zu gewinnen. 
Wir gaben ihnen demnach zu verſtehen / daß wir 
nicht Vorhabens waͤren / eine Veſtung am Ufer 
des Fluſſes Niagara zu bauen / ſondern daß wir | 
nur daſelbſt ein Magazin auffrichten wolten / die 
Wahren darinn zu legen / ſo unſere Leute zu ih⸗ 
rer Bequemligkeit mitgebracht hätten. Wir bo⸗ 
ken ihnen zu dem Ende einige Geſcheucke an / da⸗ 
mit an den Tag zu legen / daß wir ſo lauge bey 
ihnen bleiben wolten / biß indeſſen 6. oder 7. der 
Unſrigen nach ihrem groſſen Dorff der Tſonnon⸗ 


tou ans ſich begeben wurden / mit ihren ene 


3 3 (Jo) 3 IRRE 
ten 5 Capftainen auß der Sache 
u reden. 8 | 

Es war in der That noͤhtig dahin zu gehen / 
um dieſen Wilden den Verdacht zu benehmen 
den die Feinde unſerer Entdeckung wegen unſer 
gantzen Reiſe / ihnen wuͤrden beygebracht haben. 
Indem ich nun an der Aufrichtung einer Hütte 
auß Baumrinden arbeitete / den Gottesdienſt 
darinnen zu verrichten / erſuchte mich der Herr 
von Mothe / für feines Zuruͤckkehr in Canada / 
ihm in feiner Ambaſſade zu begleiten. 


Ich beſchwur ihn zwar / mich bey den mei 


ſten unſerer Leute zu laſſen: Er antwortete mir 
aber / daß er von 16. ſieben mit ſich nehmen wol⸗ 
te; daß ich ihre Sprache in etwas verſtuͤnde / und 
dieſe Barbaren zum oͤftern mit mir in dem Raht / 
fo zu Frontenac gehalten geweſen; Daß es die 
Ehre Gottes betraͤfe; Daß er denjenigen / die 
ihn begleiteten / ſich nicht vertrauen koͤnte / und 
wenn unſer Vorhaben den Krebsgang gewinne / 
würde mir gewiß alles beygemeſſen werden. Dies 


ſe und viel andere heimliche Urſachen brachten 


pig zu dem Entſchluß / ihm auff ſeiner Reiſe zu 
olgen. | | 
Wir marchirten nach der Wilden Mas 
nier / auff Schuen von zubereiteten Fallen / die 
gantz ſchlecht und ohne Sohlen waren / weil die 
Erde noch gantz mit Schnee bedecket lag. Wir 
muſten über 30. Meilen in Waͤldern zubringen / 
trugen unſere decken nebſt unſerer kleinen Equip; 
page ſelbſt / und gingen des Nachts zum en 
* bey 


— Basen — — Pe 

= — en — 5 

= —— —̃ ̃ — m er 
>. “ Eu" - - 

— 3 ——K K —— 

2 — . N 

b4 . v.., 

= 


Et 


ER Ei: 
a WE 


— . 
DE 


— 
1 
* 


— 2 vr 
. 
- — nen 


2 


— 


je 
— 
8 
* 


ECC “ PR? 


(60) f. 5 
bey hellem Geſtirn. Wir hatten nichts als er 
nige Saͤcke mit geroͤſtetem Indianiſchen Korn 
bey uns: Wir traffen aber auff unſerer Reiſe 
einige JIroquois an / die auff der Jagd waren / 
und uns Rehfleiſch nebſt 15. oder 16. Eichhoͤt⸗ 
nern von ſehr gutem Geſchmach gaben. ei 

Nach dem wir noch F. Tage gegangen / ge⸗ 
langten wir zu Tegarondies / einem groſſen Dorf 
unter den Iroquois / fo Tſonnontouans heiſſen / 
an. Unſere Leute waren ſehr wohl mit Waffen | 
und Kleidern verſehen / vielmehr damit fich ſel⸗ 
ber / als den Barbaren eine Ehr anzuthun. Die 
Wilden fuhrten uns in die Hütten des fuͤrnehm⸗ 
ſten / allwo die Weiber und Kinder / uns zu des | 
trachten / zuſammen kamen. Nachdem ſie durch 
das Geſchrey eines alten ihrer Gewohnheit nach | 
dem Dorfie Nachricht davon gegeben / wufchen | 
uns die Juͤngſten unter den Wilden die Fuͤſſe / | 
die ſie uns nachmahls mit dem Fett von wilden 
Thieren und Baͤren⸗Oel ſchmiereten. | 

Des folgenden Tages / welches der erſte 
Tag des darauff folgenden 1679. Jahres wars | 
hielte ich nach dem gewoͤhnlichen Gottesdienſt 
eine Predigt / in einer kleinen Capelle / die auß ö 
Baumrinde gemacht war / und wohneten die Pa⸗ 
tres Garnier und Rafeix / 2. Jeſuiten / 75 | 
bey. Dieſe Wilden / welche faſt durchgehends | 
von einem ſchoͤnen Anſehen find’ waren beklei⸗ 
det mit Rocken von Bieber⸗ und Wolffs Fellen 
gemacht / und einige hatten ſie von ſchwartzen 
Eichhoͤrnern nebſt einem Calumet oder Pfeife in 
er 


der Hand. Die Rahtsherrn von Venedig ha⸗ 
ben nicht ein ſo gravitaͤniſches Weſen um ſich / 
und reden vielleicht nicht mit ſo groſſem Anſehen / 
als die Alten unter den Iroquois thun. 
Diieſe Nation iſt zwar die grauſamſte und 
wildeſte in gantz Ame rica / ſonderlich gegen ihre 
Sclaven / welche fie 2. oder 300. Meilweges von 
ihren Cantons weit holen / wie wir im andern 
Theil erſehen werden; Jedoch muß ich bekennen / 
daß ſie dennoch auch gute Qualitaͤten an ſich hat / 
und dieeuropaͤer / die ihnen die Wahren um ei⸗ 
nen billigen Preiß gebe / ſehr liebet. Sie haſſen auf 
den Todt die jenigen / die gar zu ſehr auff den Eis 
gennutz bedacht ſind / und welche ſich von der auß⸗ 
deute ihrer Bieber⸗Felle bereichern wollen. Die: 
fe pflegen fie über die 150. Meilen weit von ihren 
Auffenthalt zu ſuchen / um fie gegen andere Wah⸗ 
ren bey den Engellaͤndern und Hollaͤndern zu 
vertauſchen. Sie lieben die 2. letztere Natio⸗ 
nen mehr / als die Canadier / weil ſie viel beſſer 
zur Converfarion find, und ihnen die Wahren 
um einen nähern Preiß geben. 5 | 

Einer unſerer Leute / mit Nahmen Antho⸗ 
nius Braſſart / der iſehr wohl die Iroquoiſiſche 
Sprache verſtunde // und dem Hern von Motte 
als ein Dolmetſcher auffwartete / ſagte zu dieſer 
Verſammlung | 

1. Daß wir kommen wären fie zu beſuchen / 
um mit ihnen auß ihren Pfeiffen oder Calumet 
Toback zu rauchen. Dieſes iſt eine Ceremonie / 
die wir hernacher beſchreiben wollen. 1 5 
f Ma 
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mahls wurffen wir mitten in ihre Verfammlunz 
Beile / Meſſer / Kappen / und einen groſſen Hals 
band von blauen und weiſſen Muſcheln. Dar 
auf fuhren wir fort bey einem jeglichen Punet / den 
wir fuͤrtrugen / dieſen Barbarz einige Geſchencke 
zu geben / welche faſt von demſelben Preiß als die 
erſten waren. | 
2. Baten wir ſie / ihren übrigen 5. Iro⸗ 
quoiſiſchen Contons zu berichten / daß wir wolten | 
ein Schiff oder groſſen Kahn von Holtz oberhalb 
dem groſſen Waſſer⸗fall Niagara bauen / ihnen 
durch einen kuͤrtzern Weg die Wahren aus Em 
ropa zu hohlen / als man ſonſten mitten durch den 
Strohm St. Laurentz verrichtete; daß durch dien | 
ſes Mittel wir ihnen die Wahren um einen weit 
beſſern Preiß / als die Engellaͤnder und Hollaͤn⸗ 
der von Baſton und Nen Jorck / geben wolten. 
Dieſer Vorwand hatte einigen Schein / und war 
ziemlich ſpitzig außgedacht / die Engellaͤnder und 
Hollaͤnder vermittelſt dieſer Barbaren außzu⸗ 
tilgen: Dann ſie dulden die Europaͤer nicht / als 
aus Furcht oder Nutzen / welche ſie von ihnen er⸗ 
warten / indem ſie um einen billigen Preiß ihre 
Wahren erhaͤndeln. 1 
3. Wurde vorgebracht / daß wir ihnen an 
dem Fluß Niagara eine Schmiede und Waffen⸗ 
Schmidt hinſetzen wolten / ihre Aexten und Muſ⸗ 
queten wieder zurechte zu machen / weil ſie nie⸗ 
mand unter ſich haͤtten / der dieſes Handwerck 
verſtuͤnde; Hergegen ſolches der gantzen Nati⸗ 9 
on zum beſten gereichete / und ſolten die Unſrigen 
a 
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m der See Ontario / wo ſich der Fluß Niagara 
rgieſſet / wohnen. Wir wurffen darauff noch 
mitten unter dieſe Barbaren 7. oder 2. Kappen / 
ind Stucke von einem ſchoͤnen ſeidenen Stoffe / 
damit fie ſich von dem Guͤrtel biß auff die Knie 
bedecken / um fie dadurch auff unſere Seite zu 
bringen / und zu verhindern / dz ſie diejenigen nicht 
ͤdreten / welche mit ihnen wider uns reden wolte / 
le erſuchende / uns von allen demjenigen Nach⸗ 
icht zu geben / was man ihnẽ zu unſermNachtheil 
agen wurde / ehe fie demſelben Glauben zuſtelletẽ. 

Wir thaten viel andere Urſachen hinzu / die 
wir meineten bequem zu ſeyn / ſie zu uͤberreden / 


damit fie unſerm Vorhaben favoriſtren mochten, 


Man gab ihnen ſo wohl an Stoff als an Eiſen 
übe: 400. Francken wehrt. Wir fuͤgten dieſer 
Gabe noch andere Kauffmanns⸗Wahren auß Eu⸗ 
ropa bey / die in dieſen Laͤndern rar find. Denn 
die beſte Raiſons von der Welt werden allhie 
nicht angenommen / wenn ſie nicht von einigen 
Geſchencken vergeſellſchafftet find. 

Ich habe vergeſſen / daß / ehe wir unſere Re⸗ 
de in dem Raht anfingen / der Her: von Motte 
den Iroquois ſagen ließ / daß ſie mit ihnen nicht 
reden wolten / dafern fie nicht Anſtalt machten / 
daß der Pater Garnier ein Jeſuite herauß gien⸗ 
ge / weil er ihm verdaͤchlig war. Die alten Iro⸗ 


quois erſuchten ihn deßhalben / ſich hinauß zu be⸗ 


geben: Aber weil ich groſſe Hochachtung gegen 
ihm trug / begleitete ich ihn hinanß / damit er den 
Affront nicht allein haͤtte. Ich, leiſtete Ab 
| em⸗ 
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demnach Geſellſchafft / und ich war vergnügt / da⸗ 
durch dem Heern la Motte zu zeigen / daß er nicht 
1 haͤtte mich in den Raht zu fuͤhren / weil er 
den Vorſatz hatte / dergleichen Schimpff in mei⸗ 
ner Gegenwart einem Misſionario Jeſuiter 
Ordens zu erweiſen / den ſich auß keinem andern 
Entzweck unter dieſen Barbaren befand / als ſie 
in den Warheiten des Evangelii zu unterrich⸗ 
ten. Hierdurch machte ich mich loß / daß ich 
nicht am erſten Tage bey den Affaiten/ die man 
mit den Iroquois ab handelte / ſeyn durffte. 
Ich ſahe / daß der Henn la Motte unter Leuten 
erzogen war / die gegen alles / was den Nahmen 
der Geiſtligkeit fuͤhret / einen Haß bezeugen. Ich 
zweiffelte derohalben nicht / daß er mir alle Fehleꝛ / 
die er ſelbſt begienge / zuſchreiben wuͤrde. Aber 
ich ur heilete / daß es beſſer waͤre / daß er viel mehr 
als ich durch die Leute betrogen wuͤrde / die ihn 
hierzu employret hatten. Dieſes iſt die Urſache 
geweſen / daß ich mich niemahlen in eine weltliche 
Sache miſchen wollen. Die Iroquois und alle 
übrige Nationen haben mich deßwegen geliebet. 
Sie haben mir allezeit meinen Unterhalt gerei⸗ 
chet / und mir / wenn ich es benoͤhtiget geweſen / un- 
ter die Arme gegriffen / weil ſie mich gantz gleich⸗ 
gültig in allen Sachen ſahen. Und in der That / | 
wenn fie für meine Geſchencke einige mir wieder | 
ee ich fie alfobald ihren Rindern wieder | 
zugeſtellet. er | 
Des folgenden Tages beantworteten die 
Wilden unſern Vortrag und Geſchencke 1 
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A 
he zu ſtuͤck. Sie hatten kleine ſtuͤcker Holtz auf 
e Erde geleget / ſich dabey zu erinnern / was ih⸗ 
en in voriger Verſammlung war fuͤrgetragen 
orden. Bey einer jeglichen Antwort / die fie 
uff unſere Articul gaben / hielt einer von ihnen / 
elcher das Wort fuͤhrete / eines dieſer kleinen 
Stucke in der Hand / und nach geendigter Rede 
gte er mitten in der Verſammlung ſchwartze 
nd weiſſe Muſcheln / welche fie auff kleine ſubtile 
Saiten die ſie von den getoͤdteten Thieren neh⸗ 
sen und zu trucknen pflegen / zu ziehen gewohnet 
nd / nieder. | A: 

Nachdem nun alle Puncte / die fie ſich bey 
ieſen ſtuͤcken Holtz erinnert / nebſt den Geſchen⸗ 
ken / damit wir ſie beehret / beantwortet waren / 
chrien alle dieſe alten Jroquois / nachdem der aͤl⸗ 


eſte furher unter ihnen mit vollem Halſe drey⸗ 


nahl geruffen / Nas ua, welches heiſt: Es iſt 
zut / ich dancke dir / mit gleichem Thon und lau⸗ 
er Stimme / Niaoua. - 

Aber man muß hie mercken / daß alle Wilden / 
b gleich etliche liſtiger als die andern ſich befin⸗ 
den / dennoch ins gemein auff ihren Vortheil bei 
dacht find. Alſo vergnügten alle unſere hervor⸗ 
gebrachte Urſachen die Iroquobis nur dem Schei⸗ 
ge nach. Sie ſahen / daß die Engellaͤnder und 
Hollaͤnder ihnen ihre Wahren umb einen viel 
heſſern Preiß als die Frantzoſen in Canada gas 
ben / daher fie mehr Neigung für ſolche / als für 
meine Gefährten ſpuͤhren lieſſeu. 

Dieſe Barbapen haben zwar durchgehends 
| eine 
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eine Gleichgültigkeit gegen alle Sachen / nicht 
deſtoweniger aber würde man für ein inhonete 
Menſch von ihnen gehalten werden / wen man d 
jenigen Dingen / die ſie in ihrer Verſammkung fu 
bringen / widerſprechen wuͤrde / und woferne ma 


H outouagaba, wel 
Sprache einen gro 


Bee: 
denket. Der ander war von der Nation der 
anniesſinga“unter welchen Engliſche Misſio⸗ 
rü des Ordens St. Srancifei ſich befunden. 
ie Iroquois ſchenckten dieſem letztern das Le⸗ 
n / aber was den erſten betrifft; So glaube ich / 
ß weder die Nerones noch Domitlani oder 
Fariminijemahls etwas fo grauſames erfunden 
ben / die Märtyrer zu platzen / als die Marter 
ar / die dieſer von den Iroquoiſern außſtehen 


8 3 E. 5 

Sie pflegen auf dieſe weiſe mit allen ihre Fein⸗ 
enumzugehen / die fie nur im Kriege bekommen / 
nd traetiren dieſelbe auff dieſe art bißweilen eis 
en gantzen Monat durch. So bald ſie dieſelbe in 
re Cantons geführet / machen ſie fie an ein 
oltz / welches auff die Art des Creutzes Sanct 
indreaͤ verfertiget iſt / feſte. So wohl die Ars 
ve als Beine dieſer ungluͤckſeligen binden fie an 
aſſelbe / und laſſen ſie alſo an der Sonnen von 
en Mücken und kleinen Fliegen ſtechen / die ſie 
lſo biß auff den todt quälen. 

Wenn dieſe arme Sclaven unter dieſen 


goͤlckern angelanget find / fo ſchneiden die Kin⸗ 


erihnen Stücke Fleiſch aus ihren Huͤfften oder 
ndern Gliedern des Leibes / und nachdem fie 
iefelbe- auff den glüenden Kohlen gebraten / 
wingen ſie dieſe ungluͤckſelige / dieſelben zu ver⸗ 
chlucken. Die Vaͤter und Muͤtter dieſer kleinen 
Barbaren eſſen ſelbſt aus Raſerey davon / und 
raetiren fie auff eine ſo grauſame Ahrt / dergkei⸗ 
hen niemahls erhoͤret worden. Sie geben 2 

en 
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fen kleinen Menſchen⸗Freſſern das Bine diefer 
Ru lenden Sclaveu in kleinen Schalen von Bo 
5 4 gemacht zu trincken / umb ſie dadurch ferner zy 
Ri Außrottung ihrer Feinde zu ermuntern. | 
„ Dieſe abſcheuliche Grauſamkeit hg 
Ku | uns die Cabaune des fürnehmſten dieſer Bar N 
= lg ren zu verlaſſen / um ihnen dadurch de Abſchen 
„ erkennen zu geben / den wir für ihrer rauſamke 
au hatten. Wir wolten nicht mehr mit ihnen eſſe 
D und wir begaben uns auf unſern vorigen We 
„ mitten durch die Hoͤltzer / an den Fluß Niagar 
i und auff dieſe Art endigte ſich dieſe unluſtige G 
„ e ſandſchafft. 5 * 


Das XVI. Cap. 


Bi; Bee 

iDinnifchen Korn. Wir gebrauchten auch 
Suppe / darinn dieſer Fiſch gekochet wird / 
ſtatt der Fleiſch⸗Suppen / weil dieſelbe / ſo 
ld fie in den Keſſel kalt worden / zuſammen 
ufft / und duͤcke wird / wie ungefehr die Kalbe 
eiſch⸗Bruͤhe. Den 20. hoͤrete ich am Ufer die 
timm des Herru von Salle / welcher von der 
eſtung Frontenac in einer groſſen Barque ans 
kommen war. Er brachte uns allerhand te: 
us⸗Mittel und alle noͤhtige Außruͤſtungen für 
is Schiff mit / welches wir oberhalb den groſſen 
Jaſſer⸗fall von Niagara beym Eingange der 
ee Erie zu erbauen willens waren. Allein 
m groſſen Ungluͤck ging dieſe Barque / die uns 
e Sachen herbey ſuhrete / durch das Verſehen 
Piloten zu Grunde / weil fie wegen des Weges / 
in ſie fahren wolten / gantz unterſchiedlicher 
Keynung waren. Sie zerſcheiterte an der 
kittags⸗Seite der See Ontario / 2. Meilen von 
Niagara / und die Matelots haben dieſe Gegend 
Cap enragé, genennet. Man ſalvirete unter⸗ 
eſſen zwar noch die Ancker und Seile, dieſer 
zarque / aber es wurden daſelbſt noch etliche 
ahne mit voller Ladung verlohren. Dieſe un⸗ 


lückliche Schiffahrt hätte bey andern leicht die 
Virckung gehabt / daß fie von ihrem Vorhaben 


er Entdeckung abgelaſſen / allein bey unſern 
enten wuͤrckte es das Gegentheiiill. 
Der Herr von Salle berichtete uns / daß er 


och fire de Verluſt feiner Barque bey den Tſon⸗ 
entonans der Iroquoiſern geweſen / und Mae 
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be fo wohl zu gewinnen gewuſt / daß fie von unfe 
vorgemeldeten Geſandſchafft mit Ruhm geredel 
und in Vollziehung unſerer Abfichten gänglid 
gewilliget. Es danrete auch dieſe groſſe Einig 
keit eine ziemliche Zeit. 
Anterdeſſen waren gewiſſe Perſonen / di 
nach allem Vermoͤgen ſich bearbeiteten / unfeı 
Vorhaben zu Waſſer zu machen / ſo gluͤcklich 
bey denen Iroquoiſern Gedancken des Mißtrau 
ens zu erwecken. Die Veſtung / ſo man zu Nig 
gara bauete / kam immer mehr und mehr zu ihren 
Perfection / aber man wuſte fo heimlich eins dar 
zwiſchen zu ſpielen / daß ſolches Fort endlich die 
ſen Barbaren verdaͤchtig wurde. Man muſte 
daher mit der Arbeit eine Zeitlang einhalten / und 
ſich begnügen nur allein ein Hauß zu bauen 
welches man mit Palliſaden umbgabe. | 
Den 22. machten wir uns 2. Meilen uͤber 
dem groſſen Waſſer⸗Fall Niagara hinauff Man 
verfertigte daſelbſt einen Balcken zur Auffbau⸗ 
ung des Schiffes / deſſen wir zu 11 00 Reiſe 
brnoͤhtiget waren. Wir kunten an keinem be; 
quemernDrt hauen / als bey dem Fluß / welcher 
die Enge herab kommt / ſo zwiſchen der See Erie 
und dem groſſen Waſſer⸗Fall iſt. u 
Als darauf den 26. der unterſte Balcken 
und dieuͤbrigen Stucke des Schiffes fertig wa⸗ 
ren / ſchickte der Herr von Salle den Meiſter Mo⸗ 
ſes einen Schiffs Zimmermann zu mir / mich zu 
erſuchen / daß ich den erſten Nagel drein fchlüge, 
Aber die Beſcheidenheit meines haft 


Br ae 
bdes befahl mir / dieſe Ehre abzuſchlagen. Er 
erſprach dahero 10. Louiſen vor dieſen erſten 
zagelſchlag / umb den Schiffs⸗Zimmermanz des 
omehr auffzumuntern / das Schiff zu verferti⸗ 
n. ne a 

Den gautzen Winter uber / welcher nicht 
alb ſo hart in dieſem Lande / als in Canada iſt / 
eſſen wir Sabännen vom Baumrinde bauen / 
urch 2. Wilden von der Wolfs⸗Nation / welche 
ch wegen der Jagd der wilden Thiere zu uns 
egeben hatten. Ich hatte eine abſonderliche 
abanne / darinn ich den Gottesdienſt an Sonn⸗ 
nd Feſttagen verrichtete. Viele unferer Leute 
uſten den Geſang Gregorii anßwendig / die u⸗ 
rigen aber hatten zum wenigſten etwas davon 
efaſſet. Der Herr von Salle gab uns zum 
ommendanten unſers Schiffs einen / mit Nah⸗ 


len Tonti / ſo ein Italiaͤner von Gebuhrt war / 


er nach der Empoͤrung Neapolis / an welcher 
in Vater Theil gehabt hatte / in Franckreich 
zmmen war. Nachdem ihn alſo einige noͤhti⸗ 
Geſchaͤffte nach der Veſtung Frontenac trie⸗ 
en / begleitete ich ihn biß an das Ufer der See 


tario / bey der Ergieſſung des Fluſſes Niaga⸗ 
g. Als er daſelbſt war + bemerckte er einen 
Hatz zum Hauß für den Schmidt / welchen man 


en Iroquois zu ihrer Bequemligkeit verſpro⸗ 
henhatte. Daher es nicht ohne Urſache geſchehen / 
aß die Barbaren von der Ambaſſade des Herzn 
en Motte nichts anders geglaubet / als was fie 
verlangen, eee ee 
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geblieben / wegen ihrer kleinen Anzahl nicht fol 
wilde waren / fo unterlieſſen fie dennoch nicht / 
zum oͤfftern uns zu beſuchen / und bezeugten ihr 
Mihvergnuͤgen über unſere Verrichtungen. 
Etliche Zeit hernach ſtellete ſich einer unter ihnen 
au / als wenn er truncken waͤre / und wolte unſern 
Schmid toͤdten; Allein der Wiederſtand / den 
er an dem Schmidt / der Forge hieß fand / indem 
er ihn mit einem gluͤenden Eifen abhielte - und 
der Verweiß / den ich dieſem Auffruͤhrer gab / noͤh⸗ 
tigte ihn die Flucht zu nehmen. Nicht lange 
darnach berichtete uns eine wilde Frau / daß die 
Tſonnontouans Willens waͤren / Feuer in un⸗ 
ſerm Schiffe anzulegen / und in der That / ie wuͤr⸗ 
den es auch gethan haben / wofern man nicht 
daſſelbe gengu bewachet haͤtte, | 


. 
Dieſe unterſchiedliche Alarmes und die 


urcht wegen Mangel der Lebens⸗Mittel er⸗ 


reckten unſerezimmer⸗Leute nicht wenig / denn 


I dem wir das Ungluͤck hatten / unſere groſ⸗ 


Barque guß der Veſtung Frontenac zu verlie⸗ 
n / und die Tſonnontonans uns für bahre Bes 


hlung kein Indianiſches Korn mehr zukom⸗ 


en laſſen wolten; So waren fie auch verleitet 


orden von einem Übelgeſinneten / der etliche 


ahl verſuchet hatte außzureiſſen / und nach 
en⸗Jorck zu den Hollaͤndern oder zu den 


chweden uͤber zu gehen. Diefer gottloſe Menſch 


jede auch ohne Zweiffel unſere Handwercks⸗ 


ute abwendig gemacht haben / wenn ich ſie nicht 


den Feſt⸗und Sonntaͤgen / nach dem Gottes: 
ſt / davon abgemahnet haͤtte. 

Ich ſtellete ihnen vor / daß unſer Unterfan⸗ 
h eintzig und allein die Ehre Gottes / und das 
shletiicher Chriſtlichen Colonien betraͤffe Und 
durch ermunterte ich ſie mit deſto groͤſſerm 


eiß zu arbeiten / um uns endlich aus aller Un⸗ 
he herauß zu ſetzen: Anderſeits giengen die 2. 


ilden von der Wolffs Nation / die wir zu un⸗ 
m Dienſt beredet hatten / auff die Jagd / und 
rſahen uns mit Rehen und andern Wildwerck. 


ieſes machte unſern Arbeits'Leuten wieder ei⸗ 


zen Muth / die ſich dann nun deſto fleißiger bey 


er Arbeit bezeugten. Unſer Schiff war dahe⸗ 


bald in dem Stande / auff das Waſſer gebracht 
werden / welches auch ſo fort erfolgete / nach⸗ 


mr 


m wir es vorher ug dem Gebrauch der Ads 
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welchem man es bedraͤuet hatte / ſeyn möchte. 
Dieſes Schiff wurde der Greiff genandt, 
wegen des Wapens des Herren von Frontenge 


wieder kommen / wunderten ſich ſehr / als kenne 


Sie ſagten / daß wir Otkon / 


2 (70 EM 


r 60. Tonnen groß war. Man kundte es 


glich eine ſpatzierende Veſtung nennen / wie es 


un alle Wilden erſchreckete / die bey mehr als 
0. Meilen an den Fluͤſſen und groſſen Seen 
won wir geredet / wohnen. Es werden biß⸗ 
eilen die beſten Unterfangungen der Menſchen 
ich unverſehene Zufaͤlle umbgekehret / und 


ot laͤſt es zu / fie dadurch auff die Probe zu ſtel⸗ 


„ Einer unſerer Leute ſteckte mir heimlich / 
Bder Her von Tonti ein Mißtrauen geſchoͤpf⸗ 
über mein Journal / das ich über alles ge: 
acht / und willens waͤre / ſich deſſen zu bemaͤchti⸗ 
g. Dieſes noͤhtigte mich / auff meiner Hutt zu 


n / und alle Behutſamkeit zu gebrauchen / um 


verhindern / daß er nicht meine Anmerckungen 
ame. Ich wundſchte / unſere Leute in ihrer 
icht zu erhalten / daher ich ſie in allerhand 
oktſeligkeiten uͤbete / fo wohl dadurch aller Un⸗ 


dnung für zu kommen / als auch an unſerm 


Shen Vorhaben zu arbeiten. | 


Außer dieſem wurde ein ſchlimmes Gerücht 
Runs in Canada außgebreitet; man ſagte / daß 
uns in ein verwegen Vorhaben einlieſſen da⸗ 


n wir nimmer zuruͤck kommen wuͤrden. Dies 
nebſt den Schwierigkeiten / die wir von al⸗ 
(Seiten inüberbringung des Werckzeugs / und 
fder Reife ſelbſt antraffen / welche wir in ei⸗ 
m unbekandten Lande / mitten über ſo viel Se⸗ 
und F luͤſſe / da niemahls eine Perſohn geweſen / 
richteten / und die Widerſetzungen der Iro⸗ 
dis machten mir enn le Sorge. Dieſe 
* Be 10 
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Reden bewegten die Glaͤubiger des Herrn von 


Salle / daß ſie / ohngeacht ſie ſonſten nichts 
ſchlimmes von ihm gehoͤret / auch feine Zuruͤck⸗ 
kunfft aus der Veſtung Frontenac / allwo er den 


Winter zugebracht / fuͤrher erwarten follen / die 
Zeit über / die wir unſer Schiff bauen lieſſen / ab! 
ler feiner Güter in Cauada ſich bemaͤchtigten / 


da doch das eintzige Fort Frontenac / davon er 
Eigenthums Herr war / 2 mahl mehr wehrt / als 
feine Schulden ſich belieffen. Aber weil dieſes 
Ungluͤck nicht zu aͤndern ſtund / wir auch ſahen / 
daß man keinen andern Vorſatz hatte / als uns da ⸗ 
durch von unſerm Vornehmen / dazu man den 
Anfang mit vieler Muͤhe und Unkoſten gemacht / 
abzuziehen: So ſtaͤrckten wir uns in unſern er 
ſten Gedancken deſtomehr / und entſchloſſen / ge 
dultig die Gelegenheit zu erwarten / die die Goͤtt⸗ 
liche Fuͤrſehung an die Hand geben wuͤrde / unſer 
Vorhabenfortzuſetzen. en 

Ich begab mich damahls auff einen Kahn 
von Borck mit einem unſerer Wilden Jaͤger 
nach der Ergieſſung der See Erie / und fuhr 2 
mahl den groſſen Strohm mit einer Stange him 
auff. Ich ergruͤndete den Eingang der See 
und befand / daß man wohl daruͤber ſeegeln Fon 
te / ohngeacht mir das Gegentheil faͤlſchlich be 
richtet war. Ich ſahe / daß unter faveur dei 
Nord Windes / oder wenn er nur ein wenig 
Nordweſtlich wehete / unſer Schiff in den Mund 
dieſer See kommen / und nachmahls die gantz 
Sec uͤberſegeln konte / wenn man nur die Sege 


* 


ea (77) Er 
echt gebrauchte / und anderſeits / wenn man wies 
her zuruͤcke fuͤhre / daſſelbe zu Lande durch Leute 
ziehen lieſſe. | 

a Das XVII Cap. 

Die Wiederkunfft des Autoris in 
die Veſtung Frontenac. 

He ich unſere Entdeckung weiter fort⸗ 


NIE 


tung Frontenac wieder zu kehren / umb 
yon dar 2. Geiſtliche zu mir zu nehmen / damit 
e mir an meinem Dienſt huͤlffen. | 
Ben: 2. Ancker bey nahe anderthalb 


eilen von der See Erie / in der Enge / die zwi⸗ 


chen dem groſſen Waſſer⸗Fall und dirſer See 
liegen. Der Herr Charon ein Canadier / 
gatte groſſe Begierde / zugleich mit zurück zu keh⸗ 


en um dem uͤbelen Traetament zu entfliehen / 


velches ihm der Herr von Tonti ſtuͤndlich anthat. 
Diefer Menſch kunte nicht ertragen die Unter⸗ 
Hanen des Koͤniges in Spanien “ und er hatte 
wohl an der Auffwiegelung zu Neapolis / als 
ein Vater theil gehabt. x 985 

Ichund gedachter Monſieur Chaꝛon ſetzten 
ins demnach nebſt einem Wilden auff ein? Kahn / 
und fuhren die Enge gegen den groſſen Waſſer⸗ 
Fall hinab / allwo wir unſern Kahn biß an den 
hohen Felſen / davon wir oben geredet / tragen 
Husten. Bey dieſem Jelſen begaben wir uns wie⸗ 
. D ij des 


ſetzte / war ich genoͤhtiget / nach der Ve⸗ 


Ich ließ un⸗ 
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ver Juſul Spilans, 


. Sei) | 
der zu Schiffe / und fuhren biß an die Ergieſſun 
der See Ontariv. Wir traffen daſelbſt di 
Barque oder das Raubſchiff an / davon wir g. 
ſaget / daß es der Herr Foreſt aus der Veſtun 
Frontenac uns zugefuͤhret hatte. 4 

Einige Tage hernach / welche der Herr vo 
Foreſt zu den Tractaten mit den Wilden ang 
wendet hatte / begaben wir uns auff unfere Baß 
que/ in Geſellſchafft 15. oder 16. wilder Weiber 
die ſich dieſer Gelegenheit bedieneten / daß ſie nich 
durfften 40. Meilen zu Fuß gehen. Weil ſie 
ber nicht gewohnet waren / alſo zu reiſer 
verurſachte das Bewegen des Schiffes ein gro 


ſes Brechen bey ihnen / daher wir einen abſchel 


lichen Geſtanck im Schiffe außſtehen muſtel 
Endlich gelangten wir an das ufer der Aouͤeguen 
allwo der Herr von Foreſt gegen Brandtwei 
Bieber⸗Felle eintauſchete. Dieſer Handel mi 
dem ſtarcken Getraͤncke war mir nicht allz 
angenehm / weil / ſo bald die Wilden davon Ei 
ſten / aͤrger als die raſende zu fürchten find. 

Nachdem fuhren wir von der Mittägige 
Seite dieſer See gegen Mitternacht / und wei 
der Wind uns guͤnſtig war / paßireten wir in ku 
tzer Zeit das Dorff / welches an der andern Se 
te bey Keute und Gannebuſſe lieget: Aber al 
wir uns der Veſtung Frontenge naͤherten / begun 
te uns der Wind zu mangeln. Die Stille noͤh 
tigte mich / in einen Kahn nebſt 2. kleinen Wil 
den zu ien. Wir traten darauff ans Land i 


Die) 


: ne 
| Dieſe hat ihren Rahmen von gewiſſen 
Meer⸗Voͤgeln / die in groſſer Anzahl darinnen ge 
funden werden. ir traffen daſelbſt auff dem 
Sande eine Menge Eyer dieſer Voͤgel an / die die 
Strahlen der Sonnen ausbrüten. Ich nahm 
davon. Koͤrbe voll mit mir / weil ſie gantz gut zu 
Eyer-Kuchen waren. Unſere Misſinarij nah⸗ 
men uns mit Freuden auf / derer 4 an der Zahl / 
Pause Patres Gabriel von Ribourde / Lucas 
Buisſet / Zonobius Mambre und Militon Wat 
eau / and auß unterſchiedlichen Provintzen der 
Spaniſchen Niederlande bürkig waren 
Sie gaben mir zu erkennen / wie fie wuͤſten / 
daß ich viel in meiner Misſton den Winter uͤber / 
ſonderlich unter dieſem Italiaͤner / der das Joch 
abgeworffen / und feines Landes Herren Dien⸗ 
ſten ſich entzogen / außgeſtanden hätte. Ich ver⸗ 
barg aber einen Theil des jenigen / was fuͤrgegan⸗ 
gen war / weil ich gern die Patres / Gabriel und 
Fobings auff unſere Seite und zu unſerer Ent⸗ 
deckung bringen wolte. Auſſer dieſem wuſte ich / 
daß der Herr von Salle / der damahls in der Ve⸗ 
ſtung Frontenac war / und deſſen Wandel ich auß 
der Erfahrung erkandt / ſich gerne dieſer bekanten 
Maxime und Regul bediente divide & impet a, 
und dieſelbe feinen: Leuten beyzubringen trachte⸗ 
ter um ſie deſto beſſer zu feinem Vorhaben zu 
diſponiren. Ich war dahero verſichert / daß 
wenn ich meine Klagen uͤber das uͤble Tracta⸗ 
ment ihm fürbringen wuͤrde / er es nicht geduldet 
haͤtte : Allein ich hatte fo groß Belieben als er / 
. D jo frembde 
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frembde Lander zu entdecken / welches der Her ö 
von Salle nach aller Hoͤffligkeit erkennete. | 
Gedachter Herr von Salle / welcher vor 
hohem Geiſte war / brandte fuͤr Verla ngen / fid 
durch feine Entdeckungen in der Welt befan! t 
machen. Er hatte mir zum oͤfftern geſagt / daf 
er keine Geiſtliche / als unſere Franciſcaner / 1 
quamer hielte zu dem Wachsthum neuer Co 9. 
nien etwas beyzutragen. Er hatte 9. oder 10. 
Jahr in einem andern Orden zugebracht / darauß 
er nachmahls mit Erlaubnuͤß feines Generals 
gegangen war, welcher ihm in dem ſchriſſtlichen 
Abſchied das Zeugnüß giebt / daß er unter dieſem 
geiſtlichen Orden ohne den geringſten Argwohn 
einer Veniel Suͤnde gelebet haͤtte. Dieſe Wor⸗ 
. ek ich ſelbſt in der Schrift des Generals ge⸗ 
eſen. ö 


Er fagte derohalben zu mir / daß weil er 
verſſchert waͤre / daß wir ihm nützliche Dienfte 
in feinem Vorhaben leiſten koͤnten / er beſchloſ⸗ 
ſen haͤtte / unſerm Orden einigen Gefallen zu er⸗ 
weiſen. Er verſammlete uns zu dem Ende den 
27 May des 1679 ſten Jahres / und gab uns zu 
erkennen / daß / indem er Eigenthums⸗Herr von 
der Veſtung Frontenac waͤre / er in ſeinem Teſta⸗ 
ment verlaſſen wolte / daß kein Orden / außer 
dem unſrigen / ich bey gedachter Veſtung aufbal. 
gen ſolte. Er verordnete demnach die Graͤntzen 
bey dem Hanſe / das ich hatte bauen laſſen; Er 
pflantzte daſelbſt Pfaͤhle zum Kirchhoff / und 


Bei: 


| 


9 (81). 85 
nen Contraet in gedachter Veſtung Frontenac 
uffgeſetzet / und verfertigte dieſer eine Acte / 
Kraft welcher gedachter Her: von Salle unſerm 
Orden zum Eigenthum gab 18. Morgen⸗Landes / 
bey gedachter Veſtung / am Ufer der See Onta⸗ 
rio / und 8. oder 10. Morgen⸗Landes zu bauen / in 
dem Grunde des naͤgſt⸗gelegenen Holtzes. Die⸗ 
ſes nahmen wir zum beſten unſers Ordens au / 
und unterſchrieben alle 4. gedachte Acte. 
Nachdem dieſes geſchehen / erſuchte er un: 
ſere Geiſtliche / die mit mir fort ſolten / ſich fertig 
zu halten / und weil wir auff eine bequaͤme Ge⸗ 
legenheit zu reiſen warteten / dazu wir desNord⸗ 
weſt⸗Windes benoͤhtiget waren / ſo halten wir 
unter deſſen die Zeit / mit einander zu überlegen 
was für Meſures wir in dieſer frembden Miss 
on nehmen wolten / die wir jetzt anzutreten Wil: 
lens waren. Wir gaben noch für unſerer Adrei⸗ 
je unterſchiedlichen Wilden / die wir bey gedach⸗ 
ter Veſtung an uns gezogen hatten / die Viſite. 
Ihre Kinder / welchen wir einige Dinte und Buͤ⸗ 


cher zum leſen und ſchreiben gegeben hatten bes, 


zeugten uns das Mißvergnuͤgen / ſo ſie und ihre 
Eltern empfuͤnden / weil wir ſie verlieſſen / und 
verſicherten uns / daß wenn wir bald zuruͤcke kaͤh⸗ 
men / der Reſt ihres Dorffes Ganueouſſe ſich bey 
uns nieder laſſen wuͤrde. 5 


Dv Das 


Lekerie / welcher der erſte geweſen / der eis 5 
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Das XVIII. Cap. | 
Die zweyte Einſchiffung be 

der Veſtung Frontena. 
Yen bald einige Zeit hernach de Win 


1 


Duns guͤnſtig war / fliegen der Pater Ge 
RE briel, Pater Zenobius und ich in da 
Schiff. Wir gelangeten in kurtzer Zeit an de 
125 der Tſonnontohans / der ſich in die Se 
Ontario ergieſſet. Unterdeſſen nun unfere Ler 
te die Tractaten mit den Wilden ſchloſſen / baut 
ten wir eine kleine Cabanne von Rinde / eine hal 
be Meilweges in das Holtz / daſelbſt deſto bequs 
mer den Gottesdienſt abzuwarten. Auff die 
Weiſe entzogen wir uns des Uberlauffens de 
Wilden / welche unauffhoͤrlich kahmen / nicht al 
lein unſer Schiff zu ſehen / daruͤber fie ſich ver 
wunderten / ſondern vielmehr allerhand Wahren 
als Meſſer / Mouſqueten / Pulver / Bley und 
ſuͤrnehmlich Brandwein / darnach ſie ſehr begie 
rig ſind einzutauſchen. 

Indem nun hier uber 8. Tage zugebracht 
wurden / theilete der Her: von Salle / welcher 
an der Mittaͤgigen Seite der See in eine 
Kahn uͤber kommen war / umb ſich nach den 
Dörfern der Tſonnontouͤans zu begeben / denen 
ſelbigen einige Geſchencke aus / ſie dadurch je 
mehr und mehr in unſer Intereſſe zu ziehen / und 
fie von dem Argwohn zu befreyen / den unſere 
heimliche Feinde ihnen von unſerm 1 

ehge⸗ 


s 


| 69 (83) E80 a 
bengebracht hatten. Dieſes verurfachte / daß 
einige Zeit / wegen des Handels unferer Leute 
mit den Wilden / verlohren wurde / und wir kun⸗ 
en für den 30. Julii nicht auff den Fluß Nia⸗ 
ra uns begeben. | fi 
Dien 4. begab ich mich nebſt dem Sergen⸗ 
n Fleur zu Lande nach dem aroſſen Waſſer⸗Fall 
iagara / und gelangeten bey unſerm Zimmers 
Platz an / welcher 6. Meilen von der See Ontg⸗ 
bio war, Wir funden an dieſem Ort das Schiff 
icht mehr / das von unſern Leuten daſelbſt war 
erbauet worden. Zwo kleine Wilden ſtohlen 


uns zwar heimlich den Zwieback / ſo zu unſerm 


Unterhalt dienete: Allein wir funden einen Na⸗ 
chen von Baum⸗Rinden / der halb vermoderk 
und ohne Ruder war / welchen wir ſo gut wir 
unten außbeſſerten / und nachdem wir ein neues 
Ruder gemachet / vertrauten wir unſer Leben die⸗ 
uf wachen Holtze / und kahmen zu unſerm 
Schiff / das eine halbe Meile von der ſchoͤnen 


See Erie die Ancker geworffen hatte. Man er⸗ 


Em ſich über unſere Ankunfft ſehr. Wir 
nend a ci mne Segeln / Maſten / und 
allen zur Schifffahrt gehoͤrigen Dingen wohlver⸗ 
ſehen war. Es hatte 5. kleine Stuͤcke Geſchüͤtz 


auff / davon 2. von Metall gegoſſen / und 2. oder 


3. Doppelhacken. Von vorn hatte das Schiff 
einen fliegenden Greiff / hinten aber einen Adler / 


und war imuͤbrigen mit allen gewoͤhnlichenZie⸗ 


rahten welche einem Krieges⸗Schiffe gehoͤren / 
gußgeruͤſtet. 8 
2 ie 


RN 


I 
u | 


— — 
2 DO 


— en er REN ig FT 8 
eee 


© 


1 wis vr 
aa 


es 


ME Wr ͤ 2 ß . 
1 zu „ 
il 


“a (84) 


— 


* „ — “ 
ar re 


Yola 
£ = 


2 


N 


Die Iroquois / welche aus dem Kriege m 


Sclaven zuruͤcke kahmen / die ſie ihren Feinde 
abgenommen hatten / verwunderten ſich ſehr / | 
Schiff von dergleichen gröfle Fals das unfrig 
war / zu ſehen / das einer ſpatzierenden Veſtung 


ſo durch alle ihr 


Sie kahmen an unſer Ufer / und wunderten ſic 
unter andern Dingen / daß man ſo groſſe An 7 
uͤber den Fluß St. Laurents hätte bringen kon 
nen. Dieſes verband fie zum oͤfftern das Wo ö 
Gannoron in ihrer Sprache zu wiederholen 
welches fo viel heiſſet / als: Sehet! Das iſ 
recht wunderſahm Dieſe Barbaren kunte 
ſich fuͤrder dariun nicht finden / daß da ſie fur ih 
rem Feldzuge uicht das geringſte von dieſen 
Schiffe geſehen hatten / ſie dennoch daſſelbe anitze 
an einem Orte bey ihrer Zuruͤckkunßft verfertigel 
ſahen / von dem biß 230. Meilen man nicht den 
geringſten Einwohner von Canada verſpuͤhrete, 
Ich unterrichtete damahls ru e 
nicht eher ſich auff den ſtarcken Strohm / f 
bey dem Mund der See Erie iſt / zu begeben / als 
biß er Order dazu erhielte. Wir ſchiffeten den 
10. und 17. am Ufer der See Ontario herunter / 
und lieſſen die Barque / die wir von der Veſt 12 
Frontenac biß an den groſſen Felſen des Fluſſes 


Niagara gebracht 


Wir ſencketen daſelbſt die Ancker / unten an den 
3. Bergen / allwo man wegen des groſſen Waſſer⸗ 


Falls Niagara / d 


e 5. Cantons gienge / gleicht 


elcher 


hatten / auffwerts fahren. 


er die Schiffarht e ö 
46 e 


ö 


. 
Wie wir öffters gemeldet / die Sachen / die man 


bey ſich hat / tragen muß. 


Der Pater Gabriel / ungeacht er 64. Jahr 


alt / hielte dennoch dieſe muͤhſelige Reiſe auß / und 
ſtieg zu dreyen mahlen die 3.groͤſſeſten Berge auff 
und nieder / da ſie doch ſehr hoch / und die Gegend / 
da man alles tragen muß / ſehr ſchmahiſt. Unſe⸗ 
te Leute muſten den Weg unterſchiedliche mahl 
wiederholen / fo wol das Kriegs⸗Geraͤhte / als 
auch die Speiſen / und uͤbrige zum Schiff gehoͤ⸗ 
rende Sachen / heruͤber zu bringen / und war der: 
ſelbe ſehr verdrießlich / weil ſie allemahl uͤber zwo 
groſſe Meilen gehen muſten. Wir hatten vier 
Leute noͤhtig / die das groſſe Schiffs⸗Ancker tru⸗ 
gen / und man gab ihnen Brand wein zu trigcken / 
e darzu anzufriſchen / und nachdem dieſes ge⸗ 
ſchehen / begaben wir uns alle zugleich an den 
Mund der See Erie. | a 
Als wir daſelbſt waren / ſagte der Herr von 
Salle / wie er von jemand ſeiner Leute vernom⸗ 
men / daß ich geſchimpffet haͤtte auff die Intriguen 
einiger Geiſtlichen in Canada mit den Iroquois 
und ihren Nachbahren von Neu⸗Jorck / nahe bey 
Orange. Ich kehrete mich demnach gegen unſere 
Geiſtlichen / und ſpr ach zu ihnen / daß der Herr 
von Salle gerne an mich wolte / indem er mich 
anfuͤhre / daß ich gegen etliche Leute was geſagt / 
die er wolte für Kauffleute gehalten wiſſen. Als 
ich hernacher wieder harte Worte fliegen laſſen / 
endigte ich die Rede mit dieſen Worten; Daß 
die falſche Zeitung / die man ihm Meet, 
. e ö 73 aͤtte / 
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haͤtte / mich nicht der guten Dpinign der Leute he 
rauben ſolte / mit welchen er mich zu verwirrei 

ſuchte / und daß ich lieber unſer Unterfangen ver 
laſſenſpolte / als laͤnger dulden / daß man mich al 
ſo / aufzoͤge. 2: 
Dieſes noͤhtigte den Herrn von Salle 11 
antworten / daß er verſichert waͤre / wie diejeni 
gen / fo ihm dieſes hinterbracht / unhoͤfliche Leut 
wären / daher er auf der Reifefür mich Sorge 
kragen / und in allen Fallen meinen Vortheil bei 
obachten wolte. Die Warheit zu ſagen / er 5 
fuͤrchtete ſich / daß ich ihn verlieſſe. Er hatte 
gleichfalls den Pater Gabriel an ſich gezogen / der 
nicht einmahl von feinem Superieur Abſchied 
und Erlaubniß bekommen hatte. 4 
| Dieſer gute Alte hatte ſich nur auf einFom⸗ 
pliment-Brieffgen gegruͤndet / welchen den Com⸗ 
miſſarius Provincialis von Canada / nemlich der 
Pater Valentin le Roux / an gedachten Herrn 
von Salle geſchrieben hatte / darinn er geſetzet / 
daß er ihm nichts abſchlagen koͤndte. Indeſſen 
glaubte der Commifſarius Provincialis / daß dies 
‚fer Geiſtliche ohne ſchriſtlichen Abſchied nicht 
verreiſen wurde; Zu demEnde er auff einen Na⸗ 
chen nach Frontenac kam / wiewol er den Pater 
Grabriel nicht antraff / als der ſchon auff das 
Wort des Herrn von Salle ſich nach Niagara ö 
begeben hatte. IE Be 
| Seit dem hat bemeldter Pater Commiſſa⸗ 
rius ein Conceſſiv⸗Schreiben dieſem gutenGeiſt⸗ | 
lichen gefand das der Herr von Salle von ihm | 

; herauß 

ö 


n F 
beraus gepreſſet hatte. Indeß beſorgte er ſich 
hicht ohne Urſache / daß man ihm vorwüͤrfſe / 
wie er einen Menſchen von dieſem Alter zu eis 
gem fu muhſamen und gefährlichen Unterfangen 
zogen hatte / welches denn auch der Ausgang 
Gnuͤge gelehret / wie wir bald hernacher hoͤ⸗ 


ken werden. 8 | 
Nachdem nun der Herr von Salle ver⸗ 
nommen / daß ich mit gedachtem Pater Gabriel 
eg gegangen war / den groſſen Waſſer⸗FJall 
Niagara zu beſehen / kam er zu uns mit einigen 
rfriſchungen / um mich zu beſaͤnfftigen / und mei⸗ 
Wiederkehr in Canada zu verhindern / weil 
1. Willens war / mich laͤnger zu einem Gefaͤhr⸗ 
ten auff ſeiner Reiſe zu gebrauchen. Er bedurffte 
nicht viel Muͤhe / mich wieder zu gewinnen / weil 
ſo groſſe Luſt als er hatte / die Entdeckung für 
e Hand zu nehmen. Alſo begaben wir uns im 
Infange des Monats Auguſti an den Ort / allwo 
unſer Schiff Segel⸗ fertig las. 


; Das XIX. Cap. 
Beſchreibung unſer dritten Ein. 
ſchiffung bey dem Eingang der See 
Erie oder Erige / unſere Entdeckung 
fortzuſetzen. 1 
1 | Spanier die erſten geweſen / die Canada 
entdecket / und unſere Geiſtliche ſich am 
2) er⸗ 


Ir haben vorher bemercket / daß die 
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erſten an dieſen Oertern mit den Srangpfife 
Einwohnern bekand gemacht. Dieſe gute 0 
tres waren groſſe Freunde der wilden Huroaı 


een die ihnen berichtet / daß die Iroqnois zum 6 
„ tern noch oberhalb Virginien oder Nen⸗Schſy 
= den in Krieg zogen / bey einer See / die fie Erig 
> oder Erie nenneten / welche ſo viel als eine Kap 
„ oder die Nation der Katzen bedeutet. Und we 
ai diefe Barbaren gemeiniglich einige Sclaven vo 
„ dieſer Katzen⸗Nation / laͤngſt der See / wenn f 
D nach ihren 5. Cantons zuruͤcke kehreten / mitnaß 
men, hätten die Hurons ſolche in ihrer Sprach 
Erige oder Erike / die See der Katzen genennet 
„ welches die Canadier nachmahls etwas gelinde 


ausgeſyrochen / und fie die See Erie genennet / wi 
wir vor dieſem bemercket haben. ie] 
Wir hatten uns zum oͤfftern bemühet / di 
Enge hinauff zu fahren / um dadurch auff die Ses 
Erie zu kommen : Aber der Wind war 12 0 
hieher nicht allzu guͤnſtig geweſen / welches und 
nl denn zwunge / noch etwas zu warten. Indeſſen 
. ließ der Herr von Salle einiges Land gegen We⸗ 
0 ſten bey der Enge Niagara durch unſere Leute 
109 umarbeiten. Wir ſaͤeten daſelbſt unterſchiedli⸗ 
1 che zum Eſſen und Trincken bequaͤme Fruͤchte / 
I) fuͤr die jenige / welche ſich an diefeDertern niede N 
‚ll laſſen wuͤrden / um dadurch eine Gemeinſchaſſt 

| der Barquen durch die Correſpondentz der&chifu 
\ ſahrt zu unterhalten. | 
| Wir funden an dieſem Ort wilden Kümel 
9 11 


| 
1 
I 


5 


ENT 
d recht guten Knoblauch in ſehr groſſer Menge / 
er naturlich allda waͤchſet. 

Wir hinterlieſſen daſelbſt den Pater Meli⸗ 
hon in der Wohnung / welche wir uͤber dem 
Paſſerfall Niagara auffgerichtet hatten / und 
aben ihm fo wohl Commisſion / als Leute zu ar; 
eiten über. Unſere Leute lagen am Ufer des 
Fluſſes / damit das Schiff deſto leichter die See 
auff fahren konte. Indeſſen verrichteten 
vir taͤglich den Gottesdienſt auff dem Schiff / 
ind unſere Leute blieben am Lande / worauff ſie 
hen Sonn⸗und Feſttags Predigtenzuhbreten. 

Nachdem endlich der Wind Nord⸗Oſtlich 
nehr und mehr lieffe / begaben wir uns in das 
Schiff / in einer Anzahl von 2. Perſonen/ nebſt 
och 2. Geiſtlichen / die gekommen waren / ſich mit 
ang zu vereinigen. Das Schiff war wohl ver⸗ 
ehen mit Waffen / Lebens⸗Mitteln und Kauff⸗ 


3 und hatte 7. kleine Canonen 
uff. | N: 
Die Waſſer lauffen ſehr ſchnell in der Enge 


bey dem Eingang der See Erie. Weder ein 
Menſch noch Vieh / noch eine gewoͤhnliche Bars 
zue kan denſelben widerſtehen: Daher es faſt un⸗ 
möglich iſt / die Enge hinauff zu fahren. Jeden⸗ 
zoch kamen wir damit zum Ende / und ſchifften 
den gewaltigen Strohm des Fluſſes Niagara / 
echt auf eine felgfame Weiſe / und wieder alles 
zermuhten des Pilots / hinauff. Wenn der Wind 
ſtarck genug war / lieſſen wir das Schiff ſegeln / 
und an den gefaͤhrlichſten Oertern machten 12 
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gluͤcklich in den Eingang der See Erie 
FFF 
und Doppelhacken / in Gegenwart unterſchied 
der Wieſen zurück brachten. Dieſes Volck 
uͤber 400. Meilen von ihren Cantons entferne 


chen mahlen Gannoron ruffen / ihre Verwund 
rung dadurch zu bezeugen. Die jenige / weld 


ten / um dadurch daſſelbe zu ſtoͤhren / daß die Se 


heſſen wir deßwegen doch nicht / über 20. Me 


| 9 (90) Ei | 
fere keute Stricke von Baff durch welche 15.55 
12. mit aller Macht daſſelbe auff dem Lande cl 
hend fortzogen. Auf dieſe Weiſe Fahnen 0 


Wiz ſchiffeten darauf den 7. des Monah 


Weſten. Nachdem wir das Te Deum Land 
mus geſungen / loͤſeten wir alle unſere Canon 


cher Jroqubiſiſcher Soldaten / welche ein 
Sclaven von Tintonha / das iſt/ von der Nati 


und man hoͤrete dieſe Barbaren zu unterſchiedl 


von der Groͤſſe unſeres Schiffes / deſſen Maaß 
genommen hatten / denen Hollaͤndern (die 
Neu⸗Jorck leben / Nachricht zu geben. Die s 
roquois haben mit ihnen einen groſſen Hand 
von Pelßwerck und andern Fellen / die ſie ihne 
uͤberbringen / dafür Mouſqueten und Decken vo 
ihnen wieder anzunehmen. 1 

Im übrigen ob wohl die Feinde unſers gr | 
fen Unterfangens dasGeruͤcht außgeſtrenet h. | 


uns vor dieſem hatten beſucht / unterlieffen N 


Erie mit lauter Sand Bänden angefüllet wäre 
welche die Schifffahrt verhinderten / ſo unter 


im 


| on E85 5 
len / vermöge eines Bleywurffes / die Nacht über 
ju avaneiren. Den 8. ließ uns der gute Wind 
ungefehr 45. Meilen ablegen / und wir ſahen daß 
die beyden Seiten Landes / nemblich gegen Oſten 
und Weſten / ungefehr 15. oder 16. Meilen von 
einander waͤren. Es iſt gegen Weſten die See 
Erie uͤberaus angenehm zu ſegeln. Man findet 


daſelbſt 3. Caps oder groſſe Spitzen Landes / die 


weit in das Meer ſich erſtrecken / und wie wir den 

erſten / welcher der groͤſte iſt / erreichet / gaben 

wir ihm den Nahmen St. Franciſci. 

Dien g. erblickten wir die uͤbrigene Spitzen 

Landes / die auff die Breite fuhren. Wir ſahen 
keine Inſul noch Banck gegen Weſten in dieſer 
See / ſondern traffen nur eine Inſul an der 
Suͤd⸗Weſter Seite an / die ungefehr 7, oder 8. 
Meilen von dem Lande gegen Norden entferne / 
und der Enge gegen über lieget / welche bey der 
See Huron gefunden wird. 


Den zo, ſchiffeten wir des Morgends fehr frü⸗ 
he / zwiſchen der groſſen Inſul / die gegen Südoſte 
lieget / und zwiſchen 7. oder 3. kleinen Inſuln / und 
einer Sand⸗Banck / die ihr Lager gegen Weſten 
haben / hindurch / und landeten endlich an in den 
Mund der Enge / die ſich auß der See Huron in 
die See Erie ergieſſet. | 

Dien 11. giengen wir weiter und weiter in 


den Mund der Meer⸗Enge / und paßirten zwi⸗ 


ſchen 2. Inſuln / welche dem Geſicht ſich recht ans 
nehmlich fürſtelleten. Dieſe Enge übertrifft an 
Schoͤnheit die Meers⸗Enge zu Niagara / iſt 30. 
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Meilen wie fürher gemeldet / ſang / und-beym. | 
he eine halbe Meile breit / außgenommen⸗ daß ſi 
in der Mitten immer weiter und weiter wird / un 
dieſe kleine See / davon wir unter dem Nahme 
St. Claire geredet / formiret. DerEingang die 
fer Meer⸗Enge iſt ein fehr ſchoͤn gelegenes Land 
und hat eine recht temperirte Lufft. Man fin 
det ſie gegen Norden und Sirden/ und prange 
mit ſehr groſſen Wieſen / welche an beyden Sei 
ken mit Wein / fruchtbaren Baͤumen / kleinemce 
bujche und groſſen Baͤumen gezieret find, Ei 
ſind daſelbſt anzutreffen eine menge Hirſche / Hin 
den / Rehen / und ziemlich viel zahme Bären, di 
ſehr wohl zu eſſen / und delicater als die zahmen 
Schweine in Europa ſind. Nicht weniger ſie 
het man allda Indtaniſche Huͤner und Schwaͤ 
ne in nicht geringer Zahl. Die oberſten Banck 
unſers Schiffes waren demnach mit unterſchied 
lichen wilden Thieren bedecket / die unſere Leute 
auff der Jagd erleget hatten. Das übrige die 
ſer Meeres Enge wird erfuͤllet mit Nuß⸗Caſtani⸗ 

en Pflaumen⸗und Birn⸗Waͤldern, nebſt wilden 
einrancken / darauß wir ein wenig Wein ge⸗ 
preſſet. Man fehet allda allerhand Bauholtz; 
Welche dahero das Gluͤck haben werden / der⸗ 
mahleins das Land dieſer angenehmen und 
fruchtbahren Gegend zu beſſtzen / werden denje⸗ 
nigen verbunden ſeyn / die ihnen die Bahn dazu 
gebrochen / und dieſe See Erie zum erſten mahl 
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in die 100. Meilen uͤberſegelt haben. 
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Das 


(93) 
Das XX. Cap. 
Beſchreibung des jenigen / was 
y der Schifffahrt auff der Neers⸗ 
nge / welche zwiſchen der See Erie 
d der See Huron lieget / paßtiret. 


. hatte zum oͤfftern dem Herrn von 


Salle vorgeſtellet / daß es ſehr bequem 
Moſeyn wurde / an der Meers Enge / die mau 
chen der See Erie und der See Ontario ſie⸗ 
reine neue Colonie auffzurichten / ſonderlich in 
Gegend / da man einen Überfluß von aller⸗ 
and Ahrten der Fiſche antrifft. Dieſes wuͤr⸗ 


nicht allein nuͤtzlich geweſen ſeyn / die Gemein⸗ 


hafft der Barquen / die von der Veſtung Fron⸗ 

ge kaͤhmen / zu unterhalten / ſondern man 
ute auch die jenige Schmiede dahin fuͤglich ſe⸗ 
zantons verſprochen hatte. Ich fügte hinzu, 
aß man durch dieſes Mittel den groͤſten Theil 
es Handels an ſich ziehen wuͤrde / wenn man 
Babren dieſen Barbaren niab einen billigen 


reiß verkauffte / und wäre nicht geringer Reichs 


zum in kurtzem davon zu hoffen. So koͤndte 
ich die Religion / welche daſelbſt durch die neue 


Folonien zugleich etabliret wuͤrde / deſto leichter 


uff dieſe Nation fortgepflantzet werden. 
Allein weder der Herr von Salle / noch die 
Sgnadier / dee in ſeiner Geſellſchafft waren / ze 


en / die man den Iroquvbis zum Dienſt ihrer J. 
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ten das Gemüht von hundert Mellen zu hunder 

Meilen eine Wohnſtadt anzulegen. Sie gabe 
mir zu erkennen / daß ihre Neider dadurch Anlaß 
nehmen wuͤrden / in ihrer Entdeckung ihnen hin 
derlich zu ſeyn: aber im Grunde war ihr Zwec 
kein anderer / als alle Pelßwercke und Felle / v b. 
den Elends und übrigen wilden Thieren / die ſit 
bey den entferneſten Voͤlckern finden wuͤrden / zu⸗ 
ſammen zu raffen / um in deſto kuͤrtzerer Zeit reich 
zu werden. So wahr iſt es / daß dat menſchli⸗ 
che ae unerſaͤttlich und niemahls vergnuͤ⸗ 
get lebet. Ä a | 
| Weil ich nun ſahe / daß ich fie hierzu nicht 
bereden kunte / gab ich ihnen zu erkennen / daß die⸗ 
ſe andere Meeres⸗Enge fie anxeitzen ſolte / uns 
im andern Jahr unſerer Entdeckung allda nie⸗ 


der zu laſſen. Wir funden in der Warheit dazu 


allen möglichen Vortheil / weil ſie mitten unter 
einer groſſen Anzahl Wilde lieget / und dahero die⸗ 
ſe alle wegen des Handels zu uns komen Würden. 

Aber der Herr von Salle wolte davon im 


eringſten nichts hoͤren. Und die Warheit zu 
agen / ſo wuͤrde es mir ſelbſt beſchwerlich gefal⸗ 


len ſeyn / darein zu willigen / weil wir dadurch 


an dem groſſen Vorhaben unſerer Enkdeckung 
waͤren gehindert worden. Über das hoffte ich 
daß wir noch groͤſſern Vortheil in den weiter 
gelegenen Laͤndern antreffen wuͤrden / als an den 


Orten / da wir uns damahls anfibielten. 3 
Im Eingang dieſer Meeres⸗Enge flieffet i 


der Strohm zwar ſehr geſchwinde / doch fehlet 5 


nv 


| 
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6 (9%) 


ch die Helſſte / ehe er dem Fluß Niagara in 
ergleichung beykoͤmmt. Wir uͤberſegelten 
nſelben / und nahmen unſern Weg gegen Nor⸗ 


n und Nordoſten / biß an die See Huron / ber 
nden auch / daß ſie weder bey ihrem Ein⸗noch 


ußgang / ſonderlich bey der See St. Claire / 


zu tieff waͤre. 


Die Ergieſſung der See Huron theilet ſich 


dieſer Gegend in unterſchiedliche Canaͤle / die 
ſt allenthalben Sandbaͤncke haben. Man war 
noͤhtiget / uberall die tieffe derſeben zu erforfche, 
nolich funden wir einen darunter / der ſehr 
on und tieff war / indem der Canal / wo er am 


edrigſten / zum wenigſten 2. oder z. Ellen Waſ⸗ 


8 in der Mitten aber über g. hatte / und bey 
he allenthalben eine Meile breit war. Unſer 
ſchiff wurd wegen des Contrairen Windes ei⸗ 


ge Tage auff demſelben auffgehalten / aber 


ichdem wir auch dieſe Schwierigkeit überſtie⸗ 
n / fand ſich noch eine groͤſſere beym Eingang 


r See Huron. Der Nord⸗Wind hatte einige 
zit ſehr ſtarck gewehet / und durch die groſſe 


kenge Waſſer / welche aus der Ober See / 
id aus der See der Illinois und Hurons koͤmpt⸗ 


ar der gewöhnliche Strohm dergeſtalt ange⸗ 


achſen / daß er bey nahe fo ſchnell / als der 
luß Niagara floß. | 
h / denſelben hinauff zu fegeln / ohngeachtet 
18 von dem Suͤd⸗Winde geholffen wurde. 
ieſes noͤhtigte uns 12. unſerer Leute ans Land 


ſetzen pelche daſſelbe eine sah | 


Es war demnach unmögs > 


5 = 
ann 


— Pe] 
* 


— 
De 


Ma A 


u 


er 
77 
1 — 
“ 


* 


— — 2 I 7 
RR Ss Sa Hat: Far Zn 
: d z 2 


ANA ATI NE 
22 e 
en W u 


Ei ru VY eh 2.9.2.8 89 2.4 8.7 


ä 


1 . 5 ” 
PAR n m 


A 00 0 | 
lang ziehen muſten / nach deren Verlauf wi 
mit unſerm Schiffe auff der See Huron waren 
welches den 23. Auguſti geſchahe. Wir ſunger 
allhier zum andernmahl das Te Deum Lauda 
mus, um für den bißherigen glücklichen Fort 
gang unſerer Schifffahrt Gokt Dauck abzuſtat 
ten. Wir funden an dieſer See eine groffe 
Baye / daran die alten Hurons gewohnet. Sit 
wurden durch die erſten Misftonarios unſeres 
Ordens / die in Canada kahmen / zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben hekehret: Aber in den folgenden 
Zeiten ind fie bey nahe gaͤntzlich von den Iro⸗ 
quoiſern außgerottet worden. i * 


Das XXI Cap. 


Erzehlung unſerer Schifffahrt 
auff der See Huron biß nach Mioſi⸗ 
limak:nak. 3 


SR Achdem wir alſo gluͤcklich unterſchiedli⸗ 
Cache ſtarcke Waſſer / bey nahe in die 300. 

e Weillweges von Quebec biß an die See 
Huron / uͤberſegelt/ lief unſer Schiff noch ſelbis 
gen Tages / an dem wir daſelbſt angelanget / 
laͤngſt derMorgen⸗Seite / mit einem guten küh⸗ 
len Winde fort / und ließ die Cap gegen Nor- 
den und ein viertel Nord⸗Oſten liegen. Es dau⸗ 
rete ſolches biß auff den Abend / da wir, nachdem 
der Wind nach Suͤdweſten gelauffen / und ſehr | 
karck wehete / die Cap gegen Rorpweiten hefjen g | 
und 


1 


0 


an 
id des Morgeuds gleichſam durch ein Wunder: 
erck Land ſahen. 


am nennet / und ſich in der Länge uber 30. Mei⸗ 
n erſtrecket. | 


Dien 24. feßeten wir unſere Reiſe fort gegen 


ord⸗Weſten / biß auff den Abend / da uns eine 
tille zwiſchen der Inſul uͤberfiel / und wir nicht 
el uͤber 2. Ellen Waſſers hatten. Wir ſuche⸗ 
n die Nacht uͤber mit halben Segeln eine An; 
hrt / aber wir kunten keine bequeme finden / 


d weil der Wind auß Weiten zu wehen anfing / 


len wir die Cap gegen Norden / um die Hoͤhe 
5 Meeres zu gewinnen und den Tag zu erwar⸗ 
u. Wir brachten die Nacht uber mit Werf⸗ 
ng des Bleywurffes zu / weil wir vermerckten / 
ß unſer Pilote / der ſonſt ſehr geſchickt war / as 
r dergleichen Schiffarten niemahls gethan, 
tte / in dieſem Stuck ziemlich nachlaͤßig war / 
d dieſer Wachſamkeit bedienete man ſich die 
tze Reiſe uber. 


Dien 25 continuirte die Stille biß gegen 


ittag / und wir ſetzten unſern Weg nach Nord⸗ 
zeſten unter Faveur eines guten Suͤd⸗Windes 
t / der aber bald nach Suͤd⸗Weſten lief. Zu 
itternacht waren wir genoͤhtiget gegen Nor⸗ 
n zu fahren / wegen einer groſſen Spitze⸗die ſich 

r weit in das Meer erſtreckte. Aber wir mu⸗ 

n bald die Mühe verdoppeln / als wir von ei: 

m Sturmwind uͤberfallen wurden / der uns 
ang / mit 2. großen Segeln zu laviren / und 
N = E. noch⸗ 


5 Des Nachts über hatten 
ix eine groſſe Baye uͤberſegelt / die man Saki⸗ 
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nachmahls biß am Morgen an der Cap anzulel 


9 (98) fe 


gen. Den 26. noͤhtigte uns der ſtarcke Wind 
den Maſtkorb abzunehmen / die Segel⸗Stangen 
anzubinden / und am Geſtade quer uber zu legen 
Weil aber die Wellen auf den Mittag allzu ſtarch 
und das Meer allzu ungeſtuͤm wurde / muſten wi 
des Abends entweichen / weil wir nirgends wie 
der anlanden noch ſtille liegen kunten. Hiern 
ber gieng der Herr von Salle gantz erſchrocken 
in ſeine Kammer / ſagende / daß er ſein Unterfan 
gen Gott befehlen wolte. Wir waren gewoh 
net / Zeit unſerer Reife alle Arend und Morget 
uns auff die Knie zu ſetzen / unſer Abend⸗ und Mor 
gen⸗Gebeht zu verrichten / und etliche Lieder zi 
fingen: Aber das Ungewitter war damahls vie 
zu ſtarck / daß wir uns nicht einmahl an den Bo 
den des Schiffes halten kunten; Daher in dieſen 
euſerſten Noht ein jeder feine Andacht ſo gut ver 
richtete / als er kunte. Nur allein unſer Pilot 
war nicht dazu zu bringen. Er beklagte ſich / daf 
der Herr von Salle ihn dahin gefuͤhret / dam 
er dadurch feinen Ruhm verloͤhre / den er in fi 
vielen glücklich zu Ende gebrachten Schiffahrten 
erworben. In dieſer euſerſten Noht erfuchten 
wir den Herrn von Salle / der unſer Haupt war) 
ein beſonders Geluͤbde zu thun / welches aug 
von ihm geſchahe. | | 
Nachdem der Wind ſich ein wenig geleget 
fuhren wir die gantze Nacht gegen die Cap / um 
naͤherten uns derſelben auf ein oder zwey Meilen 
Den 27. frühe lencketen wir uns nach e 
8 e 


3 (99) EM 


u / biß ſichs auff den Abend in einen kleinen 


zuͤd⸗Oſtwind veraͤnderte / durch deſſen Huͤlffe 


ir noch denſelben Tag zu Misſilimakinak au⸗ 
ingeten. Man landete daſelbſt an in einen 


em / allwo das Waſſer 6. Ellen tieff / und ein 


uter Sandgrund war. Dieſer Arm wird bee 


ecket von Suͤd⸗Weſt gegen Norden mit einer 


dandbanck / daher man fur Nord⸗Oſtwind allda 


cher liegen kan / aber hergegen iſt er offen gegen 
Duden / welcher Wind hieſelbſt ſehr hefftig 


ehet. un. 17 8 
Misſilimakinak iſt eine Spitze Landes / die 
egen Norden bey dem Mund der zien Meer: 
ge lieget / allwo die See der Illinois ſich in 
je See der Hurons ergieſſet. Dieſe Enge iſt 
ne Meile breit / und z lang. Sie laufft gegen 
Beften. Fuͤnff Meilen von Misſilimakinak / 
egen Oſten / ſiehet man eine andere Spitze / die 
eh dem Mund des Canals / durch welchen ſich 


e Ober⸗See in die See der Hurons ergieſſet“ 


get Dieſer Canal hat 5. Meilen in feiner 
reite / und ungefehr 15. in ſeiner Länge. Er iſt 
it vielen Inſuln gleichſam beſaͤet / und ziehet 
ch allgemach biß an das Waſſer Sainte Marie 
ſſammen / welches ſchnelle Waſſer voller Hügel 
/ und durch deſſen Huͤlffe die Ober⸗See (Lac 
pexieur) ihr Waſſer mit hefftiger Gewalt in 
e See der Hurons ſtuͤrtzet. Man kan zwar 
der einen Seite mit einem Kahn hinauf fah⸗ 
nr aber es iſt ſicherer / den Kahn und die Kauff⸗ 
ans Wahren zu tragen / die man dahin fuͤh⸗ 
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umbgeben mit hundert Kahnen / die auff die Fi 
ſcherey der Weißſiſche und Forellen / 50. oder 60 
Pfund ſchwer / außgiengen / und auch wieder zu 
ruͤcke kahmen. Dieſe Wilden fangen dieſelbl 
mit Netzen / die ſie 1. biß 0. Ellen unter dat 

Waſſel 


— 


1 
Waſſer ſtellen / und von dieſem Fiſchfang l ben 
ie. * | j 5 a | 5 
Die Hurons haben ihre Dörfer mit Palli⸗ 
aten von 25, Fuß hoch verſchanzet. Sie woh⸗ 
len ſehr vortheilhafft auff einer Hoͤhe / die gegen 


ie groſſe Erd⸗Spitze gegen Misſilimakin ak lie⸗ 


55 Dieſr Wilden gaben uns an dem folgenden 
Lag zu erkennen / daß ſie mehr Weſens von un⸗ 
krer Ankunft als die Outtabuͤatzmachten. In⸗ 
eſſen aber geſchahe ſolches alles nur zum Schein. 


Sie gabemeine Salve aus allen ihren Gewaͤh⸗ 


155 ſie hatten / und wiederholten ſolches zu zen 
gahlen / uns und unſerm Schiff eine Ehre zu be⸗ 
W n 
Dieſes war ihnen angegeben worden von 
inigen Europaͤern / welche an dieſe Oerter kom⸗ 
hen: und einen groſſen Handel mit denen Wil 
n treiben. Der Zweck dieſer Leute war / durch 
leſes enferliche Weſen den Herrn von Salle zu 
ewinnen / weil er ihnen verdaͤchtig fuͤrkam. Ih⸗ 
K Perſohn demnach hierunter deſtobeſſer ius 
ifftige zu ſpielen / fo. gaben ſie denſelben zu vers 
ehen / daß dieſes Schiff die Urſache des Unter⸗ 


angs etlicher beſondern Leute wäre: / weil es 
x laſſen / ſich des gantzen Handels bemaͤchtigen / 
md alles zugleich an ſich ziehen wolte. Welches 
enn zu nichts anders dienen kunte / als uus ver⸗ 
aßt zu machen. 5 | 

Die. Hurons und Outtaoliatz ſtehen mit ein; 
nder in Nee zuſammen der au 
. E ij er 


licht darauß zu ſehes / daß der jenige / der es bau⸗ 
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der Jroquois zu widerſetzen 7 welche ihre g. 
ſchworne Feinde find. Sie bauen Indianiſche 
Korn, davon fie fo wohl als von ihrem Fiſchfan 
das garitze Jahr durch leben. Sie kochen davol 
ihre Oagamithee / welches eine Ahrt Suppen 
iſt / die ſie aus Waſſer und Mehl von Indian 
ſchem Korn machen. Sie zerreiben dieſes Kor 
gemeiniglich in einem Moͤrſer / den ſie aus einen 
fuck Holtz machen / und durch Huͤlffe des Feuer 
außhoͤhlen. 8 | 
Die Wilden / die an dem groſſen Waſſer 
Fall St. Marie wohnen / find von uns Sautenk 
genennet worden / weil fie bey dieſem groſſen 
Waſſer⸗Fall ſich auffhalten. Sie leben vol 
der Jagd der Hirſche / Elends⸗Thiere nud etli 
cher Bieber / wie auch von dem Fang der Weiß 
fiſche. Man findet dieſelbe in groſſer Anzahl it 
ihren Cantons / und da ſonſt das ſiſchen allen an 
dern ſchwer ankoͤmmt / fo iſt es hergegen diefer 
Wilden leicht / weil fie von ihrer Jugend auf 
dazu erzogen werden. Dieſe Sauteurs ſaͤel 
kein Indianiſches Korn / weil das Land / darin 
ne fie wohnen / dazu gar nicht bequem iſt. Di 
ſtarcken Nebel / welche ſehr gemein auff der Ober 
See ſind / erſticken gemeiniglich das Indianiſch 
Korn, und machen es taub / daß ſie es alſo nich 
ſaͤen koͤnnen. „ | 
Misſilimakinak und der Waffer Fall St 
Marie ſind die 2. wichtigſten Paſſagen aller Wil 
den gegen Weſten und Norden. Daher geſchie 
hets / daß ſie ihre Felle den Canadiern n 
| un 


\ 


\ 
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1 ee 
und alle Jahr mit mehr den 200. Kahnen der 
handlung wegen nach Montreal fahren / damit 
e des langen / und über 50. Meilen nach Quebec 
ch erſtreckenden Weges mögen überhoben ſeyn. 
Die Zeit uͤber / die wir zu Misſilimakinak 
ins aufhielten / kahmen die uͤber unſere Ankuafft 
ſich verwundernde Wilden zum oͤfftern zu uns / 
unſer Schiff zu beſehen / als etwas / das nie⸗ 
mahls auff dieſe See gekommen war. Dieſes fo 
weit gebrachte Vorhabẽ hätte von wolwollenden 
Gemuͤhtern zu der Ehre Gottes und zu dem Wol⸗ 
yn des E ſtats mehr und mehr unterſtuͤtzet wer⸗ 
en koͤnnen / allein es befunden ſich bey vielen 
ing contraire Würckungen. Man hatte ſchon da⸗ 


on ſo wohl den Hurons als den Outtonatz / und 


den übrigen benachtbarten Nationen / übele 


Gedancken beygebracht / damit ſie deſtomehr 
einen Verdacht daruber faßen mochten. Die 15. 
Perſohnen die der Herr von Salle im vergan⸗ 

enen Fruͤhjahre ausgeſchicket / waren ihm zu 
einem Nachtheil zuvor gekommen / und aus few 
gem Dienſt entlauffen. Ein theil der Wahren / 
die man ihnen anvertrauet / hatten ſie durchge⸗ 
bracht; und an ſtatt ſie der gegebenen Ordre nach 
biß nach den Illineſern damit reiſen ſollen / ſagte 
A Herr Tonti / welcher ihnen fuͤrgeſetzet war / 
u uns / daß er zwar alles gethan haͤtte / was er 
thun koͤnnen aber alles wäre vergebens geweſen. 


Die ſtarcken Winde / die in dieſer Jahrzeit ſind / 


oder vielmehr der Nutzen von der Kauffmann 
ſchafft / hielten viel unſerer Leuthe lange auff / 
en E jv wel⸗ 
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welche erſt im Monaht Rovembr: nach Misfr 
limakinak zuruͤcke kahmen. Dieſes noͤhtigte 
uns wegen des herannahenden Winters aufzu⸗ 
brechen / ohngeacht alle unſere Leute noch nicht 
angelanget waren. 70 80 14 


Das XXII. Cap. 


Der gte Auff bruch von Misſili⸗ 
mat ina / uns auff die See der Illi⸗ 
nois zu begeben. | 

en 12. Sept. huben wir wieder die An 
cker / und fuhren auff die See der Illi⸗ 
nsois. Wir kamen zuerſt bey einer Inſul 


an / die an dem Mund der Baye der Puans un⸗ 


geſehr 40. Meilen von Misſilimakingk lieget. 
Die wird bewohnet von einer Nation Wilden / 
die man Poutauͤatamis nennet. Wir funden das 
ſelbſt auch einige Canadier / die der Herr von 
Salle im vorigem Jahre mit den Wilden zu 
handeln außgeſchicket hatte / welche auch eine 
ziemliche Meuse Peltzwerck zuſammen gebracht 
hatten. Das Haupt oder der Fuͤrnehmſte dieſer 
Voͤlcker / der ehemahls in Canada geweſen / be⸗ 
zeugete eine ſonderbahre Hochachtung gegen den 
Herrn Grafen von Frontenac / der darinnen 
Gouverneur war. Dieſer Wilde / der Verſtand 
hatte / ließ das Calumet durch ſeine Soldaten 
tantzen) welches eine Ceremonie iſt / die wir her⸗ 

| | nacher 
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Kacher beſchreiben wollen. Es überfiel uns dar 


ſelbſt ein Ungewitter / daß vier Tage lang waͤhre⸗ 
te. Unſer Schiff lag ungefehr 30. Schritt vom 
Lande; Und dieſer Capitain glaubte / daß unſer 
Schiff ſtranden wuͤrde / daher er in einemKahn 
mit groſſer Lebens Gefahr zu uns kam. Aber 
ohngeacht der Wellen / die durch dieſes Ungewit⸗ 
ter ſehr hoch erhoben waren zogen wir ihn doch 
noch nebft feinen Kahn in unſer Schiff. Er ſag⸗ 
te gantz be hertzt zu uns / daß er alles auff einmahl 


wagte / weil er mit den Kindern des Onnontio / 


das iſt / des Gouverneurs in Canada ſterben wol⸗ 


e welcher fein beſonderer Freund waͤre. Der 
Sturm aber legte ſich endlich / und wir wurden 
alfo von der Gefahr / die er uns draͤuete / be⸗ 


R RE 5 
bebe, it entſchloß der Herr von Salle / 


welcher niemahls ſich einreden ließ / unſer mit 
ellen beladenes Schiff nach Niagarg zuruͤcke zu 
cken / um feine Schuldener zu bezahlen. Man 
jeß daſelbſt unterſchiedliche Kauffmanns⸗Wah⸗ 
ten und Hauß⸗Geraͤhte / weil ſie allzu ſchwer uͤ⸗ 
berzubringen: waren. Unſer Pilote nebſt fuͤnff 
eſchickten Schiff⸗Lenten bekahm Order / mit 
elbigem Schiff zurück zu kommen / umb unſere 


1 


Leute wieder nach den Illineſern zu bringen. 


Sie giengen den 18. Sept. mit einem kleinen 


und ihnen ſehr favorablen Oſtwind zu Segel / 
und nahmen ihren Abſchied bloß mit einem Ca⸗ 
don Schuß. Man hat ſeitdem niemahls erfah⸗ 
ren koͤnnen / welchen 5 ſie genommen / und ob 
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11 
man wohl nicht zweiffelt / daß das Schiff unter 
gangen / ſo hat man doch nur folgende Umſtaͤnde 
von ihrem Schiffbruch erhalten. | 
Nachdem das Schiff an die See der Illi 
nois / gegen Norden gelegen / kommen / wolte der 
Pilote Lucas / der / wie wir zuvor vernommen / 
gantz mißvergnuͤget war / einem Weg nach fer! 
nem Kopf folgen / ohngeacht ihm einige Wilden / 
die nicht dum ſind / davon abriehten. Sie verſi⸗ 
cherten ihn / daß wegen der gefährlichen Unge⸗ 
witter / die ſich gemeiniglich mitten auff ſolcher 
See begaͤben / es ſehr gefaͤhrlich waͤre: Aber er 
verachtete ihre Warnung / u. ſetzte ſeine Schifffart 
ſort. Er betrachtete nicht / daß die Stille gegend / 
darin er war / ihn verhinderte / daß er nicht die 
Staͤrcke des Windes erkennete. Er war dahero 
kaum eine virtell Meill von der Seite / als dieſe 
Wilden ſahen / daß das Schiff auff eine unbe⸗ 
ſchreibliche Manier hin und wieder geworffen 
wurde / und der Gewalt des Sturmes nicht wie⸗ 
derſtehen kunte. Sie verlohren es bald darauff 
aus dem Geſichte / und glaubten / daß es gegen ei⸗ 
ne Sand⸗Banck geſtoßen / allwo es zu Grunde 
gangen. Wir erfuhren dieſes alles erſt in dem fol⸗ 
genden Jahre. Es iſt gewiß / daß der Verluſt 
dieſes Schiffes über Jo oder 60 taufend Frans 
cken austruge / ſo wohl wegen der Kauffmans⸗ 
Wahren / Hauß⸗Geraͤth und Fellen / als Men⸗ 
ſchen / Schiffzeug und uͤbriger Ladung. Denen / 
die dieſes nicht glauben / kan ichs mit Wahrheit 
5 b pers 
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Das XXIII. Cap. 


Beſchreibung der Einſchiffung in 
Kaͤhne / unſere Entdeckung von den 
Hout ou atamis biß an die Miamis 
n contiuuiren; ungleichen von der 
Baye der Puans auff der See der 
Illinois. A 
M Ir begaben uns auf unſereweitereRei⸗ 
N Ie ſe deu 19. Sept. mit 14. Perſonen in 4. 
E Lahnen⸗ darunter ich den kleineſten / 
jer 500. Pfund ſchwer beladen / nebſt einem aus 
europa kurtzlich angelangeten Zimmerman ve: 
zierete. Weil dieſer aber nicht wol rudern kun⸗ 


/ fo hatte ich große Muͤhe / dieſes kleine Schiſſ 


hey dem ſtarcken Ungewitter zu führen. Dieſe 
Kahne von Baumrin den waren mit einer 
ichmiede nebſt allem ihren Zubehör, mit Zim⸗ 
merleuthen / Schreinern und andern Hand⸗ 
wercks⸗Leuten / mit Waffen und Kauffmanns⸗ 
Wahren beladen. Wir nahmen unſern Weg 


nach Süden / gegen das veſte Land / ſo 4 Meilen 


von der Inſull der Poutouͤatamis entfernet. 

Mitten in der Schiffart und bey der angenehm⸗ 
fen Stille von der Welt erhub ich auff einmahl 
ein ſolch Ungewitter / daß wir nicht nur wegen 
105 E vj unſe⸗ 
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unſerer Schiſſe /ſondern auch unſerer Perſe 
en ſelbſt in Sorgen ſtunden / weil | 


niſchen Korn diencte. Al 
Den 25. festen wir unſere Reiſe des Tages 


Dies 
ſem 


| LE 
* Ort den Reſt unſerer Lebens⸗Mittel. Er 
beſtund in Indianiſchem Korn / und Kuͤrbiſſen / 
die man von den Poutouatamis erkaufft hatte. 
Wir kunten uns nicht mehr verſorgen / weil auh 
re Kahne zu ſehr beladen und wir anderſeits auch 
en ein mehrers auff unſerm Weg anzu⸗ 
treffen | 
Wir reiſeten von da den . Oetob. und ge⸗ 
langeten / nach dem wir 12. Meilen gantz nuͤch⸗ 
tern zuruͤck geleget / im andern Dorff der Poutouͤ⸗ 
atamis an. Dieſe Wilden lieffen alle ans Ufer 
der See / uns zu empfangen / und uns auß den 
Wellen zu helffen / derer Wuht ſich ſehr vermeh⸗ 
tete. Der Herr von Salle / beſorgend / daß ſei⸗ 
ne Leute deſertireten / oder ein und der ander un⸗ 
ter ihnen die Wahrs liederlich vergendertenhiel⸗ 
te fuͤr rahtſam / weiter zu gehen. Wir muſten 
ihm / ohngeacht der Gefahr / darin wir waren / un⸗ 
r Leben zu verlieren / noch 3. Meil hinter das 
orff dieſer Wilden folgen / und in der That / er 
ſand kein beſſer Mittel ſich zu ſalviren, als wenn 
er ſich mit feinen 3: Kahnfuͤhrern ſelbſt ins Waſ⸗ 
ſer begaͤbe. Sie ſprungen demnach alle hin⸗ 


ein / huben feinen Kahn mit der Laſt auff / und 


weilen über den Kopff zuſammen ſchlugen / aus 


e Wellen / die ihnen 
bis 
and. 5 


Dieſem folgte der Kahn / den ich mit nur 


einem Menſchen regierete / welcher aber in dieſer 
t gar keine Erfahrung hatte. Ich wurff 
ins Waſſer biß an den Guͤrtel / und auff 5 
fe 
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fe Weiſe huben wir unſer kleines Schiff auf Die 
ar dern 2. wurden auff dieſelbe Ahrt auß dem 
Waſſer gebracht. Weil nun die Wellen ſehr 
weit auff das Land gehen / fo find diejenigen / weh 
che glauben ſicher zu ſeyn / noch in einiger Gefahr / 
denn fie ſpuͤlen ſehr hefftig auffs Land / und reifen 
offtmahls einen wieder mit ſich zuruͤcke in das 
Meer. Ich faſſete dahero alle Kraͤſſte zuſam⸗ 
men / und nahm unſern alten Geiſtlichen / der uns 
begleitete / auff die Schultern und trug ihn 
hindurch. Ob nun wohl dieſer alte Geiſtliche 
ziemlich naß wurde / ließ er doch nicht minder als 
die andern eine ſonderbahre Freude ſpuͤren. 
meil wir nun keine Bekandſchafft mit den 
Einwohnern dieſes Dorffs hatten / alſo befahl un⸗ 
fer Oberhaupt / die Waffen fertig zu halten. 
Nachmahls ſetzte er ſich auf eine Höhe / da wir 
überfallen zu werden ſicher waren / und man ſich 
von derſelben / mit wenigen Leuten / gegen eine 
groſſe Anzahl wilden vertheidigen kunte. Er 
ſchickete nachmahls 3. feiner Leute mit dem Zei, 
chen des Friedens⸗Calumets ins Dorff / Lebens 
Mittel einzukaufen: Dieſes hatten die Potts 
touͤatamis auff der Inſul uns gegeben / und mit 
ihren Dantzen und allen übrigen Ceremonien 
vergeſellſchafftet / deſſen ſie ſich bey ihren Gaſt⸗ 
mahlen. und oͤffentlichen Solennitaͤten zu bedie⸗ 


Das 


nen pflegen. 
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Das XXIV. Cap. 
Beſchreibung des Calumets. 


a gi Geheimniß⸗volle Sache unter den 


igen Theil in America wohnen / iſt. Dieſe Bar⸗ 
aren bedienen ſich deſſelben bey ihren noͤhtigſten 


eſchaͤfften / wiewohl eigentlich und auß dem 


rund davonzzu reden / es nichts anders iſt / als 
ine groſſe Tobacks⸗Pfeiffe. Die Europaͤer 


ichten zwar dieſelbe wenig; Denn wenn ſie von 


igem liederlichen und nichtsnutzen Menſchen 
eden wollen / ſo ſprechen ſie gemeiniglich / daß 
x nicht eine Pfeiffe Toback wehrt ſey: Allein 

it den wilden Voͤlckern in America hat es eine 

dere Beſchaſſenheit. Dieſes Calumet iſt 
emnach eine Art groſſer Tobacks⸗Pfeiſſen / welche 
yon rohten / ſchwartzen oder weiſſen Marmel ge: 
nacht ſind / und ziemlich unſern Streit: Ham» 
nern gleichen. Der Kopff daran iſt ſehr glatt / 
ind der Stiel / der dritthalb Fuß lang / iſt ein 
larckes Rohr / das mit Federn von allerhand 
Br geſchmuͤcket / und mit unterſchiedlichen 

aar: Bändern der weiber / auff mancherley 
Weiſe geflochten / gezieret iſt. Man bindet 
daran 2. Fluͤgel / und dieſes gleichet ziemlich dem 


Stab Mercuri / oder dem Stock / welchen cher 
mahls die Geſandten des Friedens in ihren 


Händen trugen. Dieſes Rohr wird entweder 


geſte⸗ 


An muß bekennen / daß das Calumet ei⸗ 


wilden / die in dem groſſen Mitternaͤch⸗ 


8 
— — - * 
— — E. 
1 8 1 


e 


EL 


N 


EA 
2 


8 Ad 8 


2 


BE 


u SR 


* FOR e SG 
Ar Ka 


>10 97 


RD 
8 U Bm 


te), | 
zeſtecket in die Haͤlſe der H uars / welches ſchwar 
und weiß geſprenckelte Voͤgel ſind / und an Er 
unſern Gaͤnſen gleichen / oder auch in den Hal 
der wilden Endten / die ihr Neſt in den Spitze 
der Baͤume machen / ohngeachtet ſonſt das Wa 
ſer ihr gewoͤhnliches Element iſt. Dieſe Endts 
find geſchmscket mit 3. oder 4. unterſchiedliche 
Farben. Imuͤbrigen pfleget eine jegliche Na 
tion das Calumet nach ihrem Gebrauch und ſon 
derlicher Neigung zu zieren. 
0 Ein ſolches Calumet / wir ich hier beſchrei 
be / dienet zur Sicherheit allen denjenigen dil 
ſich nach den Allürten derſelben / die ihnen folchet 
gegeben / verfugen. Niemahls wird eine Ge 
ſandſchafft bey den Wilden verrichtet / daß m 
nicht dieſes euſerliche Merckzeichen mit ſich traͤ 
get. Es iſt das Zeichen des Friedens. Alle 
Barbaren berhaupt ſtehen in der feſten Einbil, 
dung / daß ihnen groſſes Unglück zuſtoſſen wurde 
wenn ſie die Treue des Calumets verletzten. Al⸗ 
le ihre Friedens und Krieges⸗Geſchaͤfſte und 
wichtigſte Ceremonien werden mit dem Calumet 
verſiegelt. Sie laſſen darauß diejenigen / mit 
welchen ſie eine Sache von Wichtigkeit geſchloſ 
fein gemeiniglich außbündigen Toback rauchen, 
Gewiß ich wuͤrde zum oͤfftern auff meiner Rei e 
uͤmkommen ſeyn / wenn ich mich des Calumets 
nicht bedienet hätte, Dieſes wird man 
aus der Folge unferer Geſchichte ſehen / allwo ich 
von Ungeheuren / und Abgruͤnden / die ich auff die⸗ 
fer Entdeckung zu pasſiren genoͤhtiget war / reden 
werde. 8 Un⸗ | 


| Ele 
Orey unſerer Leute / nachdem fie. dieſes Calumet 
um Paß nebſt ihrem Gewehr mit ſich genommen 
atten / kamen in dem kleinen Dorff dieſer Barba⸗ 
en an / welches 3. Meilen von dem Ort unſerer 
Inländung entfernet war. Sie funden allda 
jemand weil die Barbaren / nachdem ſie ge⸗ 
gercket / daß wir mit unſern Kahnen fuͤrbey pas⸗ 
ret / und nicht bey ſie augelandet waͤren / darüber 
Schrecken gerahten / und auß ihrem Dorff ſich 
uff die Flucht begeben hatten. Weil nun unſe⸗ 
e Leute ſich vergeblich bemuͤhet / mit einem Dies 
er Barbaren zu reden / fo nahmen ſie von dem 
15 dianiſchen Korn / das ſie in ihren Cabannen 


unden / und lieſſen an ſtatt der Bezahlung einige 


kauffmanns⸗Wahren zuruͤcke / darauff ſie wieder 
u uns kahmen. e 1 
Indeſſen / weil ſich 20. dieſer Wilden / mit 


eilen / Geſchuͤtz Bogen / Pfeilen und Streit⸗ 


Kolben verſehen / dem Ort / allwo wir uns auff⸗ 
elten ) naͤherten / gieng der Herr von Salle nebſt 
„unferer Leute / die Mouſqueten / Piſtolen und 
Fibel hartennhuen entgegen. Er fragte ſie / was 
e wolten / und weil er ſahe / daß ſie gantz erſchro⸗ 
ken ſich erzeigten / ermahnte er 8e / ſich zu naͤhern / 


heil er beſorgte / daß fie von unſern Leuten / von 


belchen er vorgab' / daß ſie auff der Jagd 
haͤren 7 möchten getoͤdtet werden / daferl 
ie dieſelbigen allein antraͤffen. Man fuͤh⸗ 
ete ferner noch mancherley Difcurſe mit ihnen / 
m fie fo lange bey uns zu behalten / biß 5 3» 
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Leute aus ihrem Dorffe wieder zurücke Fahne 
Indem nun unſere Leute kurtz hernach erſch 
nen / ſtunden die Wilden auff / und machten e 
zroſſes Freuden⸗Geſchrey / weil ſie das Calm 
des Friedens / das einer von unſern Leuten trug 
erblickten. Sie fingen darauf an / nach ihr 
Weiſe zu tantzen / und anſtatt ſich zu erzuͤrnen / de 
man ihnen einiges Indianiſches Norn abg 
nommen hätte ſchickten fie hingegen einige na 

ihrem Dorff / noch mehr herzu zu bringen ut 
gaben uns des andern Tages fs viel davon / g 
wir in unſere 4. Nachen noch laſſen kunten, 


Wir traueten ihnen aber doch nicht / fi 
dern hielten vielmehr fuͤr rahtſam / die herum 
ſtehende Bäume. nieder zu hauen / und wurde b 
ſchloſſen / die Nacht uͤber in Waffen zu bleiben 
damit wir nicht von ihnen überfallen würden 
Des folgenden Tages gegen 10. Uhr des Mo 
gends kahmen die Alten des Dorffes mit ihrer 
Calumet des Friedens / und beſchenckten un 
mit etlichen Hirſchen / die ſie getoͤdtet hatten: wi 
danckten ihnen nebſt Verehrung etlicher Geſcher 
cke / als Beille und Meſſer / wie auch einige gle 
ſerne Corallen zum Ziehraht ihrer Weiber / da 
uber fie ich dan gantz vergnuͤgt bezeugten. 


Dat 


Das XXV. Cap. 
Faortſetzung unſerer Entdeckung 
Rahnen ohngefehr biß an das En⸗ 
je der See der Illinois. . 
r ſetzten den 2. Octob. vom neuen uns 
\ } \ ſere Reife fort / und ſchifften 4. Tage 
bg laͤngſt dem Ufer der See. Es 
war beſetzet mit groſſen Bäumen / die biß an ge⸗ 
dachte See ſtunden / und man kunte dafür kaum 
einen Platz zum außſteigen finden. Wir waren 
demnach genoͤhtiget / alle Abend auff die Hoͤhe zu 
friechen / und unſere Nachen nebſt ihrer Ladung 
da hinauff zu bringen weil wir nicht wolten Dies 
felbe des Nachts über den Wellen , die uber ch 
nen Fuß hoch giengen / Preiß geben. Nicht we⸗ 
niger muſten wir wegen widerwaͤrtigen Windes / 
der beydes dieſe 4 Tage uͤber / als auch zu an⸗ 
dern mahlen ſehr hefftig war / mit groſſer Unbe⸗ 
quaͤmligkeit ans Land ſteigen. 

N Wenu wir wolten wieder zu Schiffe gehen / 
muſten 2 Leute biß an den Guͤrtel ſich ins Waſ⸗ 
fer begeben / und den Kahn am Ende / nachdem 
15 die Wellen demſelben naͤherten / oder ent⸗ 


Inten / halten / biß er geladen war. Man war⸗ 


tete nachmahls biß die andern auff ſelbige Weiſe 


ge laden waren / und hatten wir eben dieſelbige 

Muͤhe / wann wir wieder außluden. 

Wie das Indianiſche Korn / womit wir 
knapp 
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knapp genung umbgiengen / und die andern U. 
bens⸗Mittel uns 
fiel unſern alten 
chen mahlen eine 


5 | 
tbahres b 
kunden nichts al 


nen im rudern 
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und wir 
den die 


P 
AUAaußff dieſe Weiſe avancirte unſere kleine 

chiffs⸗Flotte immer weiter und weiter gegen 
Sven 7 allwo wir das ſchoͤnſte und geſundeſte 
and autraffen. Den 16. October erblickten 
hir eine groſſe menge Wildwerck / und unſer Wil 
er⸗Jaͤger / der ſehr geſchickt war / toͤdtetsetliche 
dirſche und Rehe / da in des unſere andere Leute 
tliche fette Indianiſche Huͤner erlegten. 
Dien 18. dieſes Monats kamen wir in den 
Nund der See der Illinois / allwo der ſtarcke 
ind uns zwang / ans Land zu ſteigen. Wir 
ntdeckten daſelbſt nach unſerer Gewohnheit Hoͤl⸗ 
ungen und Wieſen / und funden reiffe Roſinen / 
ie ſehr gut / und deren Kern ſo groß als einer 
Auetſchen waren. Dieſe Frucht zu bekommen / 
nuſte man die Baͤume ſchuͤtteln / weil der Wein: 
Fock ſich an dieſelbigen windet. Wir machten 
ſavon Wein / der in die drey biß 4. Monahte 
aurete; Wir erhielten ihn in Gefaͤſſen / die wir 


lle Tage in den Sand ſetzten / auff daß er nicht 
auer werden moͤchte; Ja damit er deſto länger‘ 
haͤhrete / hielten wir nur die Meſſe an Feſt⸗Taͤgen / 
ind einen Sontag nach dem andern. Alle dieſe 


Wälder ſind erfuͤllet mit Weinſtoͤcken / die da von 


ich ſelber wachſen. Wir aſſen von derſelbigen 


Frucht um dadurch den Geſchmack derjenigen 


Speiſen zu vertreiben / die wir ohne Brod hatten 
ſenieſſen muͤſſen. Man merckete in dieſer Gegend 
inige friſche Menſchen⸗Jußſtapffen / welches uns 


gewog / gantz ſtille auff unſerer Hutt zu ſeyn. Um: 


ere Leute gehorchten ſolchem einige Zeit: Aber 
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einer unter ihnen / nach dem er einen Baͤhr ver 
nommen / unternahm ſich / einen Schuß auff den 
ſelbigen zu thun / dadurch er dieſes Thier auch 
toͤdtete. Es fiel darauf von einem hohen Eich 
Baum auff welchen es geklaͤttert war / nud rolle 
tete den Berg biß an unſere Cabannen herunter. 

Dieſes Geraͤuſche entdeckte uns 26. Wil 
den / von der Nation der Outtauͤagamis / die an 
der Ecke der Baye der Puans wohnen. Sie 
hatten ihre Hütten gantznahe bey uns auffgerich; 
tet / und der Herr von Salle ward ſehr unwillig 
daruͤber / indem er ihre Fußtapfen geſehen hatte, 
Er ſchalt unſere Leute ſehr / wegen ihrer wenigen 
Klugheit: Nachmahls ſtellete er eine Schild⸗ 
wacht bey unſere Kahne / in welche man die Wahr 
ren für dem Regen zu beſchuͤtzen / und für demli⸗ 
berfall ſicher zu ſeyn / geleget hatte. | 

Dieſes hinderte nicht / daß nicht in der 
Nacht etliche Wilden / unter Faveur des ſtarcken 
Regens / mit ihrer gewöhnlichen Geſchicklichkeit / 
laͤngſt der Seite / wo unſere Kahne wahren / her⸗ 
bey krochen / ohne daß es die Schildwacht 
ware gewahr worden. Sie hatten ſich nemlich 
auff den Bauch einer nach dem andern geleget / 
und ranbeten den Rock des Dieners des Herrn 
von Salle / nebſt einen Theil deßjenigen / was 
unter demſelben lag / welches ſie einander von 
Hand zu Hand zureichten. Nachdem nun un⸗ 
ſere Schildwacht das Geraͤuſche hoͤꝛete / weckete ſie 
une auff, und ein jeglicher lief zun Waffen. 
Wle die Wilden ſich alſo entdecket ſahen / ſchrie 7 | 


pitain / daß ſie Freunde wären. Man ank 
tete ihnen / daß es jetzt nicht die Zeit ware / 
eundſchafft zu ſuchen und man die Nacht über 
ht anders kaͤhme / als zu rauben / oder dieje⸗ 
zu toͤdten / die da ſchliffen. Er verſetzte / 
der Knall der Mouſqueten / welche man loß 
brennet hatte / feine Lands⸗Leute uͤberredet / 
b dieſes ein Tronppen ihrer Feinde der Irro⸗ 
ois wäre / weil ihre Nachbaren fich derglei⸗ 
en Feuer⸗Roͤhre nicht bedienten. Sie hätten 
swegen ihnen zu vorkommen wollen / fie zu toͤd 


€ 


/ aber nachdem fie erkant / dz wir Europaͤer aus 
nada waͤren / die ſie für ihre Brüder hielten / 
haͤtte dieUngedult / dieſelbige zu ſehen / ſie veꝛhin⸗ 
t / den Tag zuerwarten / und waren alſo gekom⸗ 
en / uns zubeſuchen / und das Calumet mit uns 
rauchen. Dieſes iſt die gewöhnliche Com⸗ 
iment der Wilden / und das groͤſſeſte Kenzei⸗ 
en / das ſie von ihrer Liebe geben koͤnnen. Wir 
elleten uns / als wenn wir dieſe Urſache annaͤh⸗ 
en / und man ſagte ihnen / daß ſich nur ihrer 4. 
erz. naͤhern ſolten / weil ihre Junge Leute ge⸗ 
ohnet waͤren / zu ſtehlen / unſere Europäer aber 
ches nicht vertragen koͤnten. Nachdem nun 4. 
der 5. von den Alten derſelben zu uns gekommen / 
nterhielten wir ſie biß auff den Morgen / und 
ach dieſem lieſſen wir fie in Frieden hingehen. 
Lach ihrer Abreyſe verſpuͤreten unſere Schiff⸗ 
immerleute / daß ſie geraͤubet hatten. Weil 
ir nun wuſten / daß dieſes die art der Wilden 
aͤre / und wir alle Naͤchte dergleichen e 
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Würden unferworffer ſeyn / weun wir bey dieß 

Gelegenheit die Verſtellung annaͤhmen / ſo en 
ſchloßen wir uns / Rechenſchafft deswegen zufh 
dern. Der Herr von Salle ſtieg demnach vor 
an der Spitze unſerer Leute auff eine kleine Hi 
bei und trachtete einen Wilden abſonderlich au 
zuſuchen. Kaum war er 300. Schritt gegangen 
als er die friſchen Fußſtapffen eines Jaͤgers faut 
Er folgete demſelben / mit der Piſtole in der Dame 
und wie er ihn gegen einen Huͤgel über bald dar 
auf erblickte / allwo ich dazumahl nebſt dem Ba 
ter Gabriel Rofinen einſammlete / ruffte er mich 
mit der Bitte / ihm zu folgen. Er bemaͤchti | 
ſich dieſes Wilden und gab ihn feinen Leuten il 
Verwahrung. Weiler nun alle Umſtaͤnde den 

Diebſtahls von ihm erfuhr / gieug er noch weite 

im Felde mit zweyen feiner Leute herum unt 

nachdem er einen anſehulichen Wilden bekom 
men / zeigte er ihm von ferne denjenigen / den ei 
bereits gefangen hatte. Nachmahls ſchickte el 
dieſen an feine Lands, Leute / ihnen zu ſagen / daf 
er ihren Cameraden toͤdten wolte / daferne fie dal 
in der Nacht GGeſtohlene nicht wieder braͤchten. 


Das XXVI Cap. 
Verſoͤhnung zwiſchen den wilde | 


Guttouͤagamis und uns. 0 
r Vorerag des Herrn von Salle er 
Sn) ſchreckte dieſe Barbaren ſehr / weil fü 


del 
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121) 
n Rock des Laqua 

en ſchon zerſchnitte / und alles nebſt den Knoͤpf⸗ 
n unter ſich getheilet hatten Indem ſie nun 
kſelbige Sachen nicht wieder gantz machen 
N 18 noch ein Mittel wuſten / ihren Cameraden 
befre 
Uugreiffen. 

Des folgenden Morgens / als den 30. Octob. 
en fie demnach mit den Waffen in der Hand 
ihrem Okt auff / die Attaque anzufangen. Die 
Inſul / darauff wir unſer Lager hatten / war 
geſondert von dem Holtz, darinnen die Wil: 
n erſchienen / durch eine Sand⸗ebene / ohnge⸗ 
e weit. Man bemerckete / 


am Ende dieſer Ebene / nach der Seite des 
hoͤltzes / kleine Hügel wären’ unter welchen 
Groͤſſeſten uns am naͤchſten waren. Der 
rr von Salle bemaͤchtigte ſich derſelben / und 
mmandirete 5. ſeiner beſten Leute / mit ihren 
. die ſie halb um den lincken Arm gewi⸗ 
t hat ten / ſich damit wider die Pfeile der Wil⸗ 


n zu ſchuͤtzen: Er aber folgete mit den uͤbrigen / 
unden ee ee ee 
Da dieſe Barbaren ſahen / daß unſere Leu⸗ 
vancirten / um mit ihnen zu treffen / verſteckten 
die Jungſten unter ihnen / und lieffen hinter 
en groſſen Baum. Aber ihreCapitaines und 
lte hielten Fuß / und blieben gegen die un 
5 ohngeacht nur 7. oder 8. unter ihnen 


ieß⸗Gewehr hatte / denn dieuͤbrigen nur mit 
agen und Pfeilen verſehen waren. Damahls 
a F waren 


aqualen nebſt einigen andern Sa⸗ 


hen / entſchlofſen ſie ſich / ans mit Gewalt 
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waren wir drey Geiſtliche eſchaͤfftiget⸗ fe) 
Ampt in acht zu nehmen / und weil ich mehr al 
die andern die Manier des Krieges geſehen / Al 
dem ich als Misſionarius im Kriege offters in 
geweſen / wie Anfangs berühret / alſo gieng i 
auß unſeker Cabanne / zu ſehen / wie ſich unſel 
Leute anlieſſen. Ich merckte zwo an / die gan 
erblaſſet waren / und ſehr erſchrocken zu ſeyn ſchi 
nen. Ich munterte ſie auff jo gut ich kunte / un 
verſpuͤhrete / daß ihre Blaßheit nicht verhinde 
te / einige Hertzhafftigkeit und friſchen Muht / 
wohl als ihr Haupt / zu bezeigen. Ich naheiſ 
mich hernacher einem der aͤlteſten Wilden / un 
weil dieſe Leute mich ohne Waffen ſahen / e 
kandten fie leicht / daß ich deß wegen zu ihnen Bi 
me / ins Mittel zu treten / und ein Schiedsman 
ihrer Zwiſtigkeiten in ſeyn. Indem aber eine 
von unſern Leuten eine rohte Binde erblickete /d 
einem der Wilden anſtatt eines Stirn⸗Bande 
dienete / und uns geſtohlen war / gieng er gerad 
auff ihn zu / und riß ihm dieſelbige von dem Kop 
ihm dadurch zu erkennen gebend / daß er derjenig 
waͤre / der den Raub begangen haͤtte. 
Dieſe kuͤhne That / daß unſer Führer nur 
10. der Seinigen ſich gegen ihrer 26. ſtelle 
machte dieſe Barbaren dergeſtalt furchtſam / dei 
2. ihrer Alten / bey welchen ich mich befand / m 
das Calumet des Friedens praͤſentireten. Nach 
dem ſie nun auff das gegebene Wort ſich den u 
11 naͤherten / weil ſie nichts mehr zu befuͤrchte 
atten / ſtelleten ſie uns vor / daß fie durch sit 
n 3 | al 


f DE 
[durch die Unmuͤgligkeit zu dieſer Refolntion 
baren gebracht worden / weil ſie das Seranbte 


s genommen / wiedergeben koͤnten; Daß fie 
uͤbrigen hereit waͤren / was noch davon da / 
eder zu geben / und das uͤbrige zu bezahlen 
Zu gleicher Zeit beſchenckten ſie den Herrn 


Warner 


er Friede zwiſchen ihnen und uns geſchloſſen. 

Der folgende Tag ward mit Tantzen / Gaſt⸗ 
hlen und Reden zugebracht. Der vornehm 
Capitgin der Wilden / ſich nach uns Franeiſ⸗ 
nern wendend / ſagte: Sehet da die Grau⸗ 
oͤcke / die wir ſehr wehrt halten! Sie gehen 
garfuß / wie wir; ſie verachten die Roͤcke von 
Neher / damit wir fie beſchencken wollen. 


ar keine Waffen / sodr zu ſchlagen. 


ie lrebkoſen und bezeigen ſich freundlich 
egen unſere Kinder. Sie geben ihnen glaͤ⸗ 
ne Corallen und kleine Meſſer / ohne daß 
einige Vergeltung wieder davor erwarten. 


Ne jenigẽ unſerer Nation / die ihre Fellen den 


inwohnern in Canada gebracht / haben uns 
erſichert / daß Onontio, (ſo nennen ſie den Ge⸗ 
eral Gouverneur ) ſie liebe / weil ſie alles das⸗ 
ge verlaſſen was die! kuropaͤer in Canada 

das kſtlchſte halten / und ſie kein ewinn 


us nicht mehr in ſolchem Stande / oder gantz / als 
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angetrieben hat / uns zu beſuchen und bey i 

zu bleiben. Du Capitain / der du dieſen Lei 

ten ʒu befehlen haſt / vermittele es dahin / daß 
einer dieſer Grau⸗Roͤcke bey uns bleibe. Wi 
wollen ihm zu eſſen geben von allem was wi 
haben werden / und ihn in unſer Dorff führen 
wenn wir die wilden Ochſen werden getoͤdte 
haben. Du biſt der Sr. dieſer Soldaten / ble 
be guch bey uns / und begieb dich nicht ʒu de 
Illinois. Wir wißen daß ſie deinen gantze 
Geleidt toͤd ten werden / und du wirft dieſe 
ſtarcken Nation nicht wiederſtehen koͤnnen 
Dieſes Haupt der Wilden fuͤgte hinzu / daß ei 
Iroquspis / den die Illinois verbrennet hatten 
fie verſichert / daß der Krieg / welchen die Jroquoß 
wieder ſie fuͤhreten / ihnen von den Canadiern ge 
rahten wäre als die die Illinois beten. © 
ſagte noch mehr dergleichen Sachen / die alle un 
ſere Leuthe alarmireten / und bey dem Herrn vo 
Salle einigeUnruhe erweckten / weil alle Wilden 
die wir auf dem Weg angetroffen / uns bey nah 
dergleichen verſichert hatten. Unterdeſſen / wei 
wir wuſten / daß alle dieſe Dinge ihnen Eunfei 
durch diejenige angegeben ſeyn / welche ſich heim 
lich unſerm Vorhaben widerſetzten ; Ander 
Theils auch die Jalouſie der Wilden ſelbſt daraı 
Urſach waͤre / welchen die Staͤrcke der Illinoi 
gantz erſchroͤcklich fuͤrkahm / und beſorgten / da 
fie noch verwegener werden möchten / wenn mal 
ihnen durch unſer Mittel das Feuer⸗Gewehr z 
braͤchte: Entſchloſſen wir uns unſere Aae 
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en / und zu unſerer Sicherheit aller Fuͤrſich⸗ 

lit un s zu bedienen. 0 
Wir antworteten dahero den Onttouaga⸗ 
8, daß wir ihnen für die gute Nachricht / die fie 
s gaͤben / dancketen; daß⸗wir alle / die wir Gei 
A waͤren / (ſo nennen ſie uns / denn fie ſprechen 
aß fe nur Menſchen / wir aber Geiſter waͤren) 
us gat nicht für die Illinois fuͤrchteten; Daß 
u wäſten / fie entweder durch Gewalt oder 
keundſchafft zur Raiſon zu bringen / und es uns 
n keinen darzu gehoͤrigen Mitteln ermangelte. 
Dies folgenden Tages / welches der 1. Nov. 
ar / begaben wir uns wiederum mit unſern 
ahnen auff die See der Illinois / und arrivirten 
den Platz / welchen wir unſern 20. Perſohuen / 
ie ſich an dem andern Ufer derſelben See mit 
ns vereinbaren ſolten / henennet hatten. Die 
war bey dem Eingang des Fluſſes Miamis/ 
heraus Suͤden kommt / und ſich in dieſe 
te der. Illindis ergieſſet. Wir verwunderten 
us ſehr / als wir Niemand daſelbſt autraffen / 
eil unſere beute / die wir allda erwarteten / einen 
eit kuͤrtzern Weg als wir zu thun hatten / indem 


2 
t 
18 


In Salle fürzuſtellen / daß er uns durch laͤnger 
erweilen allhier in Gefahr ſetzete / und man nicht 
en Winter erwarten muͤſte / ſich nach den Illi⸗ 
is zu erheben. Die Urſach war: Daß zu dieſer 
ahrs Zeit ſich dieſe Voͤlcker / um deſto begue⸗ 
ſich in Familien oder Haufen 
F ij 


er zu jagen / 


92 


e Kahne nicht fo ſtarck als die unſrigen beladen 
ren. Wir hatten uns fürgeſetzt / dem Herrn 


2 2 
har, 


wu 
2 


N 
72228 


ee 


4 


e 


2 


— 


2 2 n . 2.9.2 ”- 9 2.9 ,r . » 


a. 1 44. Yonf 


99 (1260 E% 
von 2. biß 300. Perſohnen abtheilen; Daß je ſpz 
ter wir uns an dieſen Oertern aufhalten wüde 
deſto ſchwerer es uns werden würde ſich dahiſ 
zu verfügen; daß / wenn die Jagd uns endl. erman 
geln wuͤrde an dem Orte / da wir wären, alle fein 
Leute die Gefahr lauffen wuͤrden / für Hunger z 
ſterben daß bey den Illinois wir Indianiſ. Kor 
zu unſerm Unterhalt finden wuͤrden / und da 
wir leichter Lebens⸗Mittel für 14. als 32. habe 
konten: Ja wenn endlich die Fhüͤſſe zufroͤhren 
koͤnten wir unſere Eguipage innerhalb 100. Me 
leu nicht fort bringen. Äh, | 
Der He. von Salle antwortete uns aber / daß we 
er mit feinen 20. Perſonen / die er noch erwartet 
ſich vereinigte / ſo koͤnte er ſich ohne Gefahr dem en 
ſten Trouppen der Illinois / den er auff der Far 
antreffen würde / entgegen fegen; daß er fie dure 
Careſſen und Geſchencke gewinnen wuͤrde / un 
man durch dieſes Mittel die Sprache der SU 
nois eniger maſſen faſſen koͤnte / auch alsdani 
dem Standt fein wurde / mit der gantzen Natio 
ſich in Buͤndnüß einzulaſſen Wir erkante 
aus dieſen Reden / daß er nichts als ſeinen Wi 
len feine Raiſon ſeyn lieſſe. Ja er ſetzte dieſem a 
len hinzu / daß wenn alle feine Leute weglieffen 
er mit unſerm Wilden Jaͤger allein bey uns ve 
bleiben / und leicht Mittel finden wolte / z. Fraß 
eiſcaner von der Jagd zu erhalten. 
Bey dieſen Gedancken bleibende ſagte e 
daß er entſchloſſen waͤre / die andern zu erwarte 
und damit er ſeine Leute mit A enen 
8 time 5e 


N 


u 
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Alten möchte / ſchlng er ihnen vor / eine 


Abanen (denn wir wuſten noch nicht / daß es 
Schiffbruch gelitten hatte) damit man dahin die 
Kaufmaus⸗Wahren / die kommen ſolten / legte / 
md im Fall der Noht es uns auch an ſtat einerdde⸗ 
i ade und Infucht dienete. e e, 
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Das XXVII. Cap. 
Aufrichtung einer kleinen Veſtung 


ind; auſſes an dem Fluß Miamis. 
ey der Ergieſſung des Fluſſes Miamis 


BA (ig eine Höhe, dieren piat war (und 
von der Natut ſelbſten beſeſtiget; Denn 
tiefe Spitze war hoch und gaͤhe / als ein Tri⸗ 
gel geſtalt von zwo Seiten durch den Fluß / 
jon der zten aber durch einen Waſſer⸗Fall ein⸗ 
lien. Manließ die Bäume / die da her⸗ 
ſtunden / niederhauen. Man reinigte den 
latz auff nn chuß von allem Seftrtik 
he an der Seite des Holtzes, und wurd nach⸗ 
Rahls eine Redoute 40. Fuß lang und 24. Fuß 
reit auffgerichtet. Man befeſtigte dieſelbe mit 
w eckigten Balcken die quer über einander gele⸗ 
jet waren / damit es einen Moufaneten Schuß 
Asbielte. Unſer Vorſatz war / die ⸗ Seiten / 
e nach dem Fluß lagen! mit Qn r, Palliſaden 
beſetzen / dahero wir Pfaͤle abhauen lieſſen / 
eee. in 5 10 7 : die 
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Being und Hauß zur Sicherheit unſers Schiffes 
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die wir an der Land Seite 25. Fuß hoch pflan⸗ 
Sen wolten. Der Monat Nov. ward e 
Arbeit angewendet / und dieſe Zeit uber aſſen 
wir nichts als Baͤren⸗Fleiſch die unſer wilder 
Jaͤger erlegte. Es waren ſehr viel Thiere von 
Diefer Ahrt in dieſer Gegend / weil ſie dahin 
durch die groſſe Menge Trauben / die ſich von al 
Jen Seiten finden / geleidet wurden. Aber wie 
unſere Leute ſahen / daß der Herr von Salle gantz 
von Furcht eingenommen war / indem er nun 
mehrs fein Schiff verlohren hielte / und gantz 
miß vergnügt uͤber das Faure e 
der Herr von Tonti herzufuͤhren ſolte / ſich ber 
zeigte; Auch verſpuͤreten die ſchaͤrſſe des Win, 
ters / die nunmehr anfing ſich mercken zu laſſen 
und uns viel Mühe machte; ſo arbeiteten fie un 


mit Verdruß / und beklagten ſich uͤber das fett 


Baͤren⸗Fleiſch / davon wir lebeten / daß ſie es nich! 
verdauen kunten : Daß man fie hingegen hin 
derte / auff die Rehe⸗Jagd zu gehen / um ſolche 
mit dieſer fetten Koſt zu vereinigen: Wiewoßhl 


ihr gantzer Zweck dahin gieng / zu deſertiren 
Wir richteten die Zeit uͤber / die wir da waren 
eine Cabanne von Rinde auff / um darinn den 
Gottesdienſt deſto bequaͤmer zu verrichten. Da 
Pater Gabriel / und ich / predigten einer um de i 
andern an den Sonusund Feſt⸗Tagen / und eke 
wehleten allezeit ſolche Dinge zu reden die und 
re Leute zur Gedult und Beſtaͤndigkeit auff 
auunterten. Up e e 
Im Anfang dieſes Monats erkunde | 

kw ig 


. 


5 des Einggugs dieſes Fluſſes. Wir hat 
en daſelbſt eine Sand⸗Klippe bemercket. Da: 
mit demnach unſer Schiff / im fall es kaͤhme / de⸗ 
ſto leichter daſelbſt hinein fahren moͤchte / ſo be 
merckte man den Canal mit zwo groſſen Maſten⸗ 
welche auff beyden Seiten des Einganges / nebſt 
einigen Flaggen von Baͤren⸗Haut und Pfaͤhlen 
gepflantzet wurden. Man ſchickete nicht weni⸗ 
ger 2. wohl unterwieſene Leute nach Misſilima⸗ 


kinak / dieſem Schiffe an ſtatt des Wegweiſers zu 


dienen. IM N . 
Dien 20. Nov. kahm der Herr von Ton⸗ 
li nebſt 2. Kahnen an / die mit unterſchiedlichen 
Hirſchen beladen waren. Dieſes richtete das 
niedergeſchlagene Gemuͤht unſerer Arbeiter ein 
wenig auff: Alkein weil er uns nur die Helffte 
unſerer Leute zufuͤhrete / die übrigen aber in Frey⸗ 
. an der andern Seite der See Illinois / drey 
agereife von unſerer Zimmer⸗Stadt gelaſſen 

Be ſo gab dieſes dem Herrn von Salle einige 
Inrnhe. | 
HDieſe Ankoͤmmlinge ſagten uns / daß das 
Schiff zu Misſilimakinak nicht fur Ancker gele⸗ 
zen / und ſie nicht die geringſte Nachricht von 
den Wilden / die ſie auff der Seite der See ans 
getroffen / deß wegen erhalten hätten. Sie fuͤg⸗ 
en hinzu / daß fie viel weniger die zwey Leute / 
ie man nach Misſilimakinak geſand / geſehen / 
aher der Herr von Salle nicht ohne Urſache be⸗ 
orgete / daß fein Schiff geſtrandet ware. In⸗ 
eſſen ließ er doch die Arbeit an der Veſtung / die 
F v | man 


4912) fh 


R 
e 


e 


2 


— 


2 


wehr nebſt ihrer Equipage verlohren. Die⸗ 
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man Miamis nennete / fortſetzen / und weil ek 
nach einem fo langen Warten keinen Menſchen 
ankommen ſahe / entſchloß er auffzubrechen! da 
mit er nicht von dem Eiſe überfallen wuͤrde / das 
ſchon anſieng / die Fluͤſſe zu bedecken / wiewohl es 
auff dem erſten kleinen Regen wieder ſchmeltzete. 

Dennoch aber muſten wir die uͤbrigenken | 
te erwarten / die der Herr von Tonti hinter ſich 
gelaſſen hatte. Ja damit derſelbe den Fehler 
wieder verbeſſern moͤchte / kehrete er feinen vor 
gen Weg zuruͤcke / dieſelbe zu ſuchen / und ſie zu 
noͤhtigen / daß ſie ungeſaͤumt ſich mit den unſrigen 
vereinigten. Auff dem Weg wolte er ſich ſtets 
an der Land⸗Seite halten / und wieder die Mei⸗ 
nung des Herrn d' Autrai und feines andern 
Kahnfuͤhrers dem groſſen Wind ſich widerſetzen: 
Aher weil er nur eine Hand hatte / indem er die 
andere durch einen Zufall / den wir anderswo fur 
die ſem er zehlet / verlohren / ſo kunte er dieſen bey⸗ 
den nicht viel helffen. Die Wellen umgaben ſie 
dahero / und wurffen fie an der Quer⸗ 
Seite über Bord / daruͤber fie ihe Ge⸗ 


ſes noͤhtigte ſie / fich wiederum zu uns zu verfugen 
und zu allem Gluck kahm der Reſt unferer Leute 
kurtz hernach nach ihnen an / außgenommen / daß 
zwo / denen man nicht viel trauete / und daher 
glaubete / daß fie ſch ans dem Staube gemacht 
zurücke blieben. * 
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Das X XVIII Cap. 


Eeinſchiffung bey der Veſtung 


HMliamis um uns nach dem Fluß 
der Illinois zu begeben. 


Enz. Dec begaben wir uns wieder 
2 aufs Waſſer / mit acht Kahnen / 30. 
S perſohnen und dreyen Misſtonariis 
ranciſcaner Ordens. Wir verliehen die See 
der Jümois / und fuhren den Fluß Miamis / 
welchen wir vorher ſchon beſuchet hatten bey 
die 25. Meilen hinauff. Wir kahmen alſo wer 
Fer und weiter in Suͤd⸗Oſten / und kunten keinen 
Ort finden / allwo wir unfere Kahne nebſt unſe⸗ 
rer Eguippage über Land braͤchten / um uns bey 


der Duelle des Fluſſes der Illinois einzuſchiffen. 


Dieſer Fluß ergieſſet ich und verliehret ſeinen 
Nahmen in den Fluß Meſchaſipi / welches i der 
Illinoiſiſchen Sprache der groſſe Fluß bedeutet. 
Wir waren dahero mit unſern Kahnen au f dem 


Fluß Miamis zu hoch gefahren / ohne daß wir den 


Ort erkennen konnen / da wir ſolten ans Land ſtei⸗ 
gen / um den Urſprung des Fluſſes / der zu den 


Illinoiſern flieſſet / zu finden. Dieſes noͤhtigte 


Uns ſtille zu liegen / um den⸗ Herrn von Salle mit 


uns zu nehmen / welcher zu Lande der Entdeckung 


war nachgegangen / und weil er nicht wieder kam / 
wuſten wir nicht / wozu wir uns entſchlieſſen ſol⸗ 
ten. Ich nahm daher 2. unſerer hurtigſten 
ii Re Leute 
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Leute zu mir / gieng mit ihnen in das Holtz / und 
ließ ſie ihr Gewehr loßſchieſſen / um ihm den Ort 
anzudeuten / da wir uns anffhielten. Zwey aus | 
dere marchirlen auff der andern Seiten den Fluß 
hinauff / um ſich zu bemuͤhen / ihn allda zu finden / 
wiewohl alles vergeblich / welches ſie endlich wie⸗ | 
der umjukehren noͤhtigte. Des Morgens dar⸗ 
auff ſetzte ich mich mit 2. unferer Leuten in einen 
leichten Kahn / mit groͤſſerm Fleiß ihn zu ſuchen 
indem wir den Fluß noch hoͤher gufffuhren 6 | 
wir traffen ihn eben ſo wenig als die vorigen an. 
Endlich um J. Uhr Nachmittages ſahen wir ihn 
von ferne. Seine Hande und Geſicht waren 
gantz ſchwartz / von Kohlen und Holtz / ſo er die 
Nacht uͤber angeleget hatte / weil es ſehr kalt ges | 
weſen. An ſeinem Gürtel hiengen zwey Thiere / 


ſo groß als die BieſemͥKatzen derer Felle uͤber⸗ 


ans ſchoͤn / und den Hermelinen gleicheten. Er 
hatte ie mit einem Stecken todt geſchlagen / oh⸗ 
ne daß dieſe kleine Thiere die Flucht genommen 
Hätten. Sie hangen ſich gemeiniglich mit dem 
Schwantz an die Zweige der Baͤume. Unſere 
Kahnfuͤhrer machten ſich mit Luſt dabey / denn ſie 
ſehr fett waren. Er ſagte uns / daß die Mora⸗ 
ſte / die er auff dem Wege angetroffen / ihn ge 
noͤhtiget hätten, einen groſſen Umweg zu neh⸗ 
men. Auſſer dem ware auch ein fo groſſer Schuee 
gefallen / daß er an das Ufer des Fluſſes nicht e⸗ 
her / als nach 2. Uhren in der Nacht / kommen 
koͤnnen. Er haͤtte darauff 2. mahl loß gebren⸗ 
net / uns Nachricht davon zu geben; Aber re 
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CH 
dem niemand geantwortet / haͤtte er geglanbet / 
daß die Kahne ihm zuvor gekommen wären. Er 


hatte dahero feinen Weg laͤngſt dem Fluß hin⸗ 


wit fort geſetzet. Wie er auff dieſe weile drey 
Stunden gegangen / haͤtte er Feuer auff einem 
Huͤgel erblicket / nach welchem er / als er 2. oder 
mahl ſehr laut geſchrien / ſich gantz kuͤhn begeben; 
Aber au ſtatt / wie er ſich eingebildet hatte / uns 
da eingeſchlaffen zu finden / hätte er nichts / 
Us ein kleines Feuer zwiſchen den Hecken unter 
nem Eichbaum augetroffen / und dabey die 
Stelle eines Menſchen gewahr worden / der da⸗ 
lbſt auff dem truckenen Graſe gelegen / und we⸗ 
en des vernommenen Geraͤuſches davon geſſo⸗ 
en waͤre. Dieſer iſt ohne Zweiffel ein Wilder 
eweſen / welcher ſich daſelbſt hinter dem Buſche 
erſtecket / einen ſeiner Feinde laͤngſt dein Fluß 
u überfallen / und vom Brodte zu helffen. Er 
Kite ihm in 2. oder z. unterſchiedlichen Sprachen 
ngeruſſen / und endlich / um erkennen zu geben / 
aß er ſich nicht jur ihm fürchtete / geſchrien / daß 


ch an feine Stelle legen wolte. Er hatte das 


zeuer wieder mit sehr Holtz anlegen ſtaͤrcker 
emacht / und nachdem er ſich wohl gewaͤrmet / 
aͤre ihm beygefallen / daß er ſich fürfehen muͤſte / 
n nichtuͤberrumpelt zu werden / und daher noͤh⸗ 
g ware / daß er einen Theil der umbſiehenden 
zuͤſche abhanete / welche dann auch / indem fie 
viſchen die / fü ſtehen blieben / gefallen / den Weg 
ergeſtalt vermachet haͤtten / daß man ihm 15 
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groſſes Geraͤuſche nicht beykommen koͤnnen / wo. 
von er aber auffwachen müſſen. Er haͤtte nach 
mahls das Feuer außgeloͤſchet / und wäre dar 
auff eingeſchlaffen / ob gleich die Nacht uͤber ein 
ſtarcker Schnee gefallen waͤre. 
Der Pater Gabriel und ich erſuchten dar 
auff den Herrn von Salle / feine Leute nicht meh 
zu verlaſſen / wie er jetzt gethan haͤtte / und ſtelle 
ken ihm ſolches ſo nachdrücklich als wir ver 
mochten für, indem alles Glück unſers Vorhg 
bens einzig und allein an ſeiner Gegen war 
hienge. Nie | Ba; 
Unſer Wilder war wegen der Jagt am letz 
ten zurück geblieben. Weil er demnach uns nich 
fand bey der Portage / (ein Ort / da man etwa 
über tragen muß) die wir ſchon paſſiret waren 
lieff er höher hinauff / und ſagte uns / da er zu un 
kam / daß man muͤſte den Fluß wieder abwert 
fahren. Wir ſandten ihn mit den Kahnführern a 
ſo wieder zuruͤck / und ich blieb zu Lande bey den 
Herrn von Salle / welcher ſehr muͤde war. Da 


Feuer kam indeſſen die Nacht über in unſere Col 


banne / welche aus nichts als Matten beſtund 
In der That / wir hätten alle verbrennen muͤſſehſ 
dafern ich nicht die Matte / welche unſerm kleine 
Haufe anſtatt einer Thuͤre dien ete / ſehr g 
ſchwind niedergeriſſen / denn fie ſaͤhon in voll 
Feuer war. | 
Des andern Tages verfügten wir uns be 
unſere Leute / bey der Portage / a llwo der Pe 
ter Gabriel unterſchiedliche Ereuge vben 2 de 
; a 
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. 
aͤumen aufgeſteckt hatte / damit win deſts leichter 
n Ort erkennen moͤchten. Wir funden daͤſelbſt 
ne groſſe Menge Ochſen Hoͤrner und unter 
e Derippe von dieſen groſſen und uns 
euren Thieren / nebſt einigen Kahnen / welche 
e Wilden von den Haͤuten dieſer Ochſen ge⸗ 


acht hatten / um mit dero Fleiſch den Fluß zu 


asliren. 
Dieſe Gegend ſtoͤßt an ein groſſes Feld / zu 
eſſen Endigung der andern Seite ein Dorf iſt / 


arinnen zugleich die Miamis / Maſcouteins und 


Natinons vereinbahret wohnen. Der Fluß der 
linois entſpringet in dieſer Gegend / auß ei⸗ 
em Felde / in deſſen Mitte ſo viel zitterndes 
and ſich befindet / daß man kaum darauff gehen 
in Die Quell dieſes Fluſſes iſt anderthalb 
heilen von den Miamis entlegen. Wir tru⸗ 
en alſo unfere Sachen / nebſt unſern Kahnen, 
urch einen Weg / welchen wir vorher bahneten / 
amit dieienige / welche nach uns kommen wur. 
en / deſtoleichter denſelben paßtren koͤnten. Wir 
eſſen fo wohl bey der Portage des Fluſſes der 
Riamis / als auch in der Veſung / welche man 
ey deſſen Ergieſſung gebauet hatte / Briefe / die 
ir an die Baume auff dem Wege gebunden hats 
0 fie denjenigen zu einer Nachricht diene⸗ 

17 welche noch ber 23. Perſohnen ſtarck ſich 
uuns verfugen ſolten. Ä | 
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Das XXIX. Cap. 
Beſchreibung unſerer Einſchiff 
ung / bey der Quelle des Fluſſes den 
Illinois. Bi 


| Ä 1 
Jeſer Fluß davon wir jetzt reden wollen 
hentſpringet / wie geſagt / mitten in zittern 
Ddem Erdreiche / auff welchem man kaun 
gehen kan. Hundert Schritt von ſeiner Ent 
ſpringung kan man auff demſelben mit Kah 9 
ſchon fahren / und nimmt er ſo ſehr in kurtzer Zei 
zu / daß er bey nahe ſo breit und tieff als di 
Samber und Maſe iſt. _ Er länfft mitten dure 
groſſe Moraſte / und kruͤmmet ſich dergeſtalt / da 
wenn man auch den gantzen Tag gefahren / (ohn 
geacht er ſehr ſchnell flieſſet) man zü öftern kaum 
ſpuͤret / daß man 2. Meilen in gerader Linie fort 
komen. Wir erblickten von allen Seiten / fo weil 
wir fehen ikunten / nichts als Moraſte / die mn 
lauter Weide und Rohr angefuͤllet ind. Wit 
kunten daher innerhalb 40. Meilen uns nirgends 
ans Land begel 1 / ohne daß wir etliche geftohr⸗ 
ne Erdſchollen / auff welchen wir Feuer mach 
ten / antraſſen. | 
Die Lebens⸗Mittel ermangelten uns alk 
hier / und wir traffen / wider verhoffen / gautz kein 
Wildwerck an. Hier herum find nichts als grofi 
fe weite Felder / welche nur Graß herfuͤr brin⸗ 
gen / 
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das aber gemetniglich zu der Jahrs, Zeit / als 
b daſelbſten anlaugten / verdorret iſt. Die, 
amis hatten dieſelbe abgebrennet / als fie auf 
Jagd der wilden Ochſen geweſen waren. 
Bud He wir auch allhier anwendetenzeints, 
wilde Thiere zu toͤdten / fo traffen unfere Jaͤ⸗ 
doch innerhalb 60. Meilen derer keines an. 
e cet einen magern Hirſch / 
klein Rehe / etzliche Schwaͤne und Trapgaͤn⸗ 
davon 32 Perſohnen leben muſten. Wenn 
infere Kahnfuͤhrer gekont / wurden ſie unfehlbar 
iußgeriſſen ſeyn / und alles verlaſſen haben / um 
and ein ſich zu begeben / und mit den Wilden ſich 
vereinigen / welche wir in den Feldern erblick⸗ 
en, Dieſe hatten das verwelckte Graß ange 
unde um deſtg leichter die wilden Kühe und 
Ichſen zu toͤdten. Dieſe Thiere finden ſich al, 
a gemeiniglich in ſehr groſſer Anzahl / welches 
eicht aus der Menge der Hoͤrner und Gerippe 
erſelben / die wir von allen Seiten antraßen / 
zunehmen iſt; Und jagen die Miamis gemei⸗ 
glich zn Ende des Herbs. 
Wir ſetzten auff dieſem Fluß der Illinsis 
inſere Reiſe fort / ſo lange der December waͤhre⸗ 
t. Nachdem wir dann auff Kahnen von Baum⸗ 
Rinden / von der Quelle dieſes Fluſſes / und der 
in der Illionis / in die 130. Meilen gefahren / 


hmen wir endlich am Ende des Monats De⸗ 
bris im 1679. Jahr an ein Dorff der Ill 
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g Die Zeit über unſerer letzten Fichi ung 
koͤdteten wir an dem Ufer dieſes Fluſſes / wi 100 1 
ſehr lang war / nichts als einen wilden Ochſen 
und etliche Judianiſche Huͤner. Denn weil die 
Wilden auff allen 2Bielen, die wir auff unſerih 4 
Weg pasſiren muſten / das dürre Graf ange 
Kine hatten / fo waren die wilden Thiere da 1 
ber ans Angſtalle entflohen Daher / was 00 
Fleiß auch unſer Jager anwendete / wir ble 1 
von der Erhaltung GOttes lebeten / welch 
zu dieſer Zeit uns Kraͤffte ſchenckete / die zul 
andern Zeit uns ermangelten. Nachdem teil 
alſo nichts zu eſſen hatten / funden wir unge; 
fehr einen abſcheulichen groſſen wilden Ochſe e ! 
m Schlamm am Ufer ſtecken / mee 
ich nicht wieder helffen fünnen welchen d | 
12. unferer Leute kaum heraus i 


Das XXX. Cap. 


ine eee en 
en dieſem Lande die wilden Aue} 
he und Ochſen agen / ungleichen v von | 
der groͤſſe derſelben / und dem Vor 
theil / den man auß den Lände 
reyen / Holtzungen und Wieſen / auf H 
welchen dielelbenne den andern wil 
den Thieren weiden / ziehen kan. 1 
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O bald die Wilden i ee die⸗ 
ſer Ochſen oder Stiehre erblicken / ver⸗ 
& ſammlen fie ſich in groͤſſer Anzahl / und 
gen von allen Seiten / rund um dieſe Thiere 
rum in das duͤrre raß Feuer an / außgenom⸗ 
ten etlicher Paſſagen / die fie offen laſſen. All⸗ 
ier paſſen ihnen darauff die Wilden mit Bogen 
ud ſcharffen Pfeilen wohl auff. Dieſe Thiere / 
elche alsdenn dem Feuer entfliehen wollen / ind 
enoͤhtiget / bey den Wilden fuͤruͤber zu lauffen / 
ie ſie toͤdten / und bißweilen ihrer über 100. 
Stück in einem Tage erlegen. Dieſe theilen ſie 
ach der Zahl und Nohtdurfft der Familien uns 
er einander aus / und wie die Wildenuͤber der 
4 ſo vieler Thiere ſich gantz froͤlich be⸗ 
engen / alſo gehen fie hin / ihren Weibern davon 
Rach richt zu geben / damit fie dieſe Speiſe abhos 
en. Wenn dieſelbe ſich nun an den benennten 
ui begeben / fo nehmen fie aufihren $ 10 5 
| 7 


dem Fleiſch wohl 2. biß 308. Pfund auff 


b noch ihren Kindern / die ſie oben drauff fe 


en / und kompt ihnen dieſelbe Laßt nicht ſchwerer 
in / als den Soldaten ihr Gewehr zu tragen. 

Dieſe wilde Ochſen oder Stiere haben an 
datt der Haare eine ſehr feine Wolle / und zwar 
indet mau dieſelbe an den Kͤͤhen länger / als an 
en Ochſen. Ihre Hoͤrner ſind bey nahe alle 
chwartz / in etwas zwar dicker / aber ein wenig 
ürtzer / als diejenigen ſind / die man in Europa 


in ünſern Ochſen wahrnimmt. Sie haben 


zwar 
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zwar einen kurtzen / aber ſehr dicken und fetten 
Halt / und iſt er offt ſechs Hand breit.“ Sie 
tragen einen Puckel oder kleinen Hügel zwichen 
ihren 2. Schultern. Ihre Beine find dick und 


kurtz / und mit einer langen Wolle bedecket. Zuoz 


ſchen den Hoͤrnern auff dem Kopff befinden ſich 
ſchwartze Haare / die ihnen über die Augen han⸗ 
gen / und fie ſehr verſtelle n. 
Das Fleiſch dieſer Thiete iſt uͤberauß far 
lig. Sie ſind ſehr fett im Herbſt weil ſie den 
uk enen in Wieſen gehen / auff welchen 
das Graß ihnen biß an den Halß reichet. Dieſt 
groſſe Länder find fo voller Wieſen / daß es ſchei 
net / daß ſie das Element und Land der wildeß 
Thiere ſeyn. a et | 
Man findet auch zietglich nahe bey ein, 


* 


ander Hoͤltzungen / in welche ſich dieſe Thiere 
begeben / theils die Speiſe wie der zu kauen / theils 
für der Hitze der Sounen im Schatten zu ſey 

Dieſe Thiere veraͤndern be Auffenthalt 


m 
Veränderung der Jahrs⸗Zeiſen / und na, de 
Unterſcheid der Himmels Gegenden. Wer 
fie in den Nord⸗Laͤnderl find / und die Derannı 
hung des Winters vermercken / ſo begeben fir 
ſich in die Suͤd⸗Kaͤnder. Sie folgen gemeinig⸗ 
lich einer dem andern / und man ſiehet ſie biß wei 
len eine gantze Meile lang hinter einander her ge⸗ 
hen. S ie halten ſich alle an einer Stelle auff / und 
der Ork / allwy fie gelegen / iſt nicht ſelten mit Por 
tulack angefüllet / davon wir zum oͤfftern gegef 
ten / welches zu glauben Anlaß giebet / daß de! 
1 9 \ 1 — * Mi 7 ö 
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Ar der Ochſen und Kühe fie in dieſen andern 


ind Wege in Euroßa“ auff welchen man kein 
Sraf findet. Sie ſchwimmen durch die Fluͤſſe 
ind Stroͤhme / die fie auff dem Wege antreffen / 
mit fie von einem Lande zum andern ihre Wei⸗ 
e finden. Die wilden Kuͤhe begeben ſich in die 
tn ihre Kälber allda abzulegen / damit fie 
icht von den Woͤlffen gefreſſen werden. Aber 
0 die Kaͤlber nur ſo groß ſind / daß ſie ihren 


Müttern folgen koͤnnen / fo duͤrffen ſich die Woͤlf⸗ 
nicht an fie machen / weil die Kuͤhe fe toͤdten 


R . 
Auff daß die Wilden dieſe Thiere nicht gar 


ge 


ddt beck die Weiber ſpinnen mit der Spin⸗ 
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erfuͤrbringet. Die Wege durch welche dieſe 
e find gebahnet „ wie die groſſe 
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darauß / darinn das geraͤucherte oder an der Son 
nen geduͤrrete Fleiſch zu tragen. Sie erhalte 
daſſelbe in die 3. biß 4 Monat lang / und ob ſie 
gleich kein Saltz haben / richten fie. es dennoch 
fo wohl zu / daß man nicht die geringſte Faͤulung 
an demſelben mercket. Vier Monate hernach 
wenn dieſes Fleiſch von ihnen alſo zugerichtet iſth 
ſolte man ſagen / wenn man davon iſſet / daß es 
von einem gantz friſch geſchlachteten Ochſen waͤn 
re. Wir truncken die Suppe / darin dieſe pen 
fe gekochet / und bedienten uns derſelben / wie ne 
Wilden, au ſtatt des Waſſers, Dieſes ift der 
gewoͤhnliche Tranck aller Voͤlcker in America 
die keine Gemeinſchafft mit den Europaͤern 


aben. | 
Die Felle von dieſen wilden Ochſen we 
gen gemeiniglich Too. biß 130. Pfund. Die Ban 

baren ſchneiden von denfelben den Ruͤcken ab / de 

nahe bey dem Halſe ſehr dickeiſt und nehmen 
nichts davon / als die duͤnneſten Theile und den 
Bauch. Sie bereiten dieſe Haͤute mit dem Ge 
hirn von allerhand Thieren / und durch dieſes 
Mittel machen ſie ſie ſo weich / als bey uns die 
Gembs⸗Haͤute / die in Dehl geweichet werden, 
Sie bemahlen dieſelbe mit unterſchiedlichen Far⸗ 
ben / und zieren ſie mit den Stacheln der rohten 
und weiſſen Igeln auß. Nachmahls verfertigen 
ſie davon Roͤcke / um darin bey den Gaſtereyen 
zu erſcheinen. Im Winter bedecken ſie ſich da⸗ 
mit wider die Kaͤlte / ſonderlich in der Nacht / und 
ihre Roͤcke davon / welche guſſerhalb krauſe Wolle 
haben / ſcheinen einem recht angenehm. Wenn 
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Wenn die Wilden einige Kühe gelödtet / 


o folgen die kleinen Kälber dem Jager / und lecken 
eſſen Hand und Finger. Die Wilden pflegen 
e oͤffters ihren Kindern zu zuführen: Doch 109 
em 5 denſelben ergetzet / ſchlagen ſie ih⸗ 
en den Kopf ein / um fe zu genieſſen. Sie be⸗ 
hahren die Klauen dieſer kleinen Thiere / und 
henn ſie dieſelbe getrucknet / binden ſie ſie an 


Stoͤcker und ſchuͤtteln fie nach den unterſchiedli 


hen Stellungen und Bewegungen derjenigen / 
ie ſingen und fangen... Dieſes hat eine Gleich⸗ 
eit mit dem Caſtrietten⸗ Spiel. > 
Man koͤnte dieſe junge Thiere leicht zahm 
nachen / und fie zum Ackerbau gebrauchen. Diefe 
Ichſen oder wilden Stiere koͤnnen in allen 
Jahrs⸗Zeiten ſicherhalten. Wenn der Winter 
je uͤberfaͤllt / nud ſie ſich nicht nach den Suͤd⸗aͤu⸗ 
ern / die unter einem waͤrmern Climate liegen / 
gegeben / koͤnnen ſie / ohngeacht der Schnee alles 


decket / dennoch denſelben umkehren / und das 


garunter ſtehende Graß abbeiſſen. 
Diieſe Ochſen und Kühe haben einen eib / 
er ſonderlich von forne weit groͤſſer iſt / als unſe⸗ 
Ochſen in Europa. Diefe groſſe Menge Fleisch 
ndert fie aber an ihrem geſchwinden Lauff gar 
licht. Wenige Wilden / ohngeacht fie ſehr leicht 
ind geſchwinde find. / konnen ſie im Lauff errei⸗ 
hen. Sie toͤdten öffters diejenigen / von welchen 
ie verwundet worden / ſonderlich wenn ſie hitzi 
ind / und ein Menſch ſie nur eee 


ſehet fie nannigmahl Trouppenweiſe in die 2.3. 
Ado. ſtarck gehen. Man 


— 
Abi 


— — — = 
— 22 2 — f —— — —— 
— — — * — — — — 2 
Fa x or, . UGS II 
28 * enn * 
— "7 12 n „ nn — - * 


IR 


S 
Dee 


— 


T NN 


FEN 


N 


ex. & 8 
82 


ENT: 


8 


FED 


: 
che 


U 7 * A FR 1 4 € 


2 4 
Man findet nochviele andere Arten Thie 
re in dieſen groſſen Laͤndern / wie ſchon in Beſchrei 
bung meiner Loviſſang angemercket worden. Di 
Hirſche / Rehe / Bieber und Ottern find allda ge 
mein. Man ſiehet auch daſelbſt Trapgaͤnſe 
Schwäne Papegoͤyen / Schildkroͤten / Indian 
ſche und Rebhuͤner; wie nicht weniger eine gro 
ſe Mengecelicanen / die abſcheuliche groſſe Schu 
bel haben / nebſt noch vielen andern Arten Gr 
voͤgel / die da in ſtarcker Anzahl ſind. 
| So fehlet es auch nicht an Fiſchen in den! 
Fluͤſſen, und das Land iſt überaus fruchtbar Die 
Wieſen find ohne Zahl / und mit groſſen Wäldern 
verſehen / darinn nebſt denen groſſen Baͤumel 
allerhand Art Bauholtz anzutreffen. Man fin 
det allda fuͤrtrefliche Eichen / die fo ſtarck als di 
Europaͤiſchen / und viel feſter und dicker als die i 
Canada ſind. ee ee 
Die Bäume alda fallen ſehr ſtarck und dic 
aus / und haben eine abſcheuliche Hoͤhe. Man 
wuͤrde daſelbſt das ſchoͤnſte Holtz zum Bau det 
Schiffe antreffen / die man an ſelben Oertern zim 
mern / und nachmahls dar innen Holtz / (das ih 
nen au ſtatt des Ballaſtes ſeyn wuͤſte „nach Ei 
ropa führen koͤnte / Schiffe daraustzu verferkigen 
Dieſes wuͤrde ein groſſes beytragen / und den 
Bäumen in Europa Zeit geben / wiederum in den 
Waͤldern / die ſehr ausgehauen find’ anzuwach⸗ 


en. | BULL / 
Man ſiehet in dieſen Hoͤltzungen allerhand 
Arten fruchtbarer Baͤume und wilder Ar 
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locke / welche Trauben / ohngefehr anderthalb 
Fuß laug / tragen / die vollkommen reiff werden / 
ind einen koͤſtlichen Wein geben. Man findet 
da Felder / auff welchen Hanf / von ſich ſelber / 
i die 6. oder 7. Fuß hoch waͤchſet. Endlich bin ich 
urch die Probe / die wir ſo wohl bey den Illi⸗ 
wis als Iſſati davon haben / gaͤntzlich verſichert / 
aß das Land fähig iſt / allerhand Ahrt Fruͤchte / 
Kraͤnter und Korn in weit gröfferer Menge / 
ls die ſchoͤnſten Länder Europens herfuͤrzu⸗ 
ringen; Weil man alle Jahr daſelbſt eine dop⸗ 
elite Erndte genieſſet. | 
Die Lufft iſt allda temperirt / und ſehr ge: 
und. Das Land wird bewaͤſſert von einer grofs 
en Anzahl Seen / Fluͤſſe und Bäche / davon die 
zeiſten Schiffreich find. Man wird daſelbſt 
icht incommodiret von den Muͤcken oder kleinen 
fliegen / die ſonſten in Canada gar zu haͤuffig 
ud / noch von einigen andern ſchaͤdlichen Thie⸗ 
en. Wenn man das Land daſelbſt bauete / wuͤr⸗ 
e man im andern Jahre darauff keiner Lebens⸗ 
Nittel auß Europa mehr benoͤhtiget ſeyn. Die⸗ 
8 groſſe Land koͤnte in weniger Zeit mit Brod / 
Bein und Fleiſch alle mittaͤgige Inſuln in Ame⸗ 
ea verſorgen: Und die das Fleiſch doͤrren / koͤn⸗ 
n nebſt den ubrigen in dieſen Ländern weit 
iehrere wilde Stiere / als in allen andern In⸗ 
Un erlegen. 

So hat man auch daſelbſt Kohlen⸗Schieffer⸗ 
ud Eiſen⸗Minen angetroffen. Die Stücke 
ks roßten und reinen RN die man an 15 | 
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den Iroqubis hat man ſchon ei 


nen von Alaun gefunden. 


Das XXXI. Cap. 
Beſchreibung unſerer Ankunff 
bey den Illinois; welches zahlreich 
Volck den andern Wilden in Ame 
rica weit uͤberlegen. 


Er urſprung dieſes Worts Illino 
kommt ber von Illini / welches in de 
Sprache dieſer Voͤlcker einen wohlg 
bildeten und ſtarcken Menſchen bedeutet / ebe 
ſo / wie das Wort Alle man ſo viel heiſt / wie alle 
Mann / als wolte man dadurch zu verliehen gı 
ben / daß ein eutſcher (Allemand) alle Nationel 
die da ſeyn moͤgen / an Muht und Hertzhafftis 

keit uͤbertraͤffe. 
Das groͤßte Dorff der Illinois beſteh 


Fluſſes / der fo breit als die Maaſſe bey Namn 
it. Ihre Cabannen find gebguet / wie die 1 


JJC 
gen Schaͤffereyen; Bedecket mit Matten von 
Binſen / ſo dicht an einander gefuͤget / daß weder 
Wind noch Schnee oder Regen durch dieſelbe 
brechen kau. Eine jegliche Cabanne hat 5. oder 
5. Feuer⸗Staͤtten / und eine jegliche Feuerſtaͤtte 
b. oder 2. Familien / die in eins zuſamen wohnen / 
ind leben alle mit einander in guter Verſtaͤndniß. 
Do bald dieſe Voͤlcker das Indianiſche Korn 


ingeaͤrndtet / haben fie die Gewohnheit / daſſelbe 


n. Hoͤhlen unter der Erden zu verbergẽ / um es biß 
um Sommer / da die Speiſen leichtlich vers 
erben / zu erhalten. 
zen Winter auff der Jagd mit wilden Ochſen / 
Bähren und Biebern zu / dahin ſie wenig Korn 
nitnehmen. Dieſer Vorraht des Indianiſchen 


Norns iſt ihnen uͤberauß lieb / und man kan ihnen 


einen groͤſſern Mißfalle erwecken / als wenn man 
n ihrer Abweſenheit davon etwas nimpt. . 

Wir funden das Dorff / wie wir ſchon fuͤr⸗ 
er gemuhtmaſſet / leer / weil die Wilden ihrer 
Bewohnheit nach an andere Oerter auff die 
Jagd gegangen waren. Ihre Abweſenheit ſetz— 
k uus in eine groſſe Verwirrung / indem uns die 
eben: Mittel ermangelten. Unterdeſſen durf⸗ 
en wir uns nicht unterſtehen / von ihrem India⸗ 
iſchen Korn zu nehmen / das ſie in den Löchern 
erwahren / um damit bey ihrer Wiederkunfft 
on der Jagd ihre Aecker zu beſaͤen / als auch biß 


uff die Erndte davon zu leben. Weil wir aber 


Icht weiter ohne Lebens⸗Mittel fahren kunten / 
Adem das . in den Feldern 
5 9 A 


Nach dieſem bringen fie - 
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Nachdem ich nun den 1. Jan. 1690. un 
mittelbahr nach gehaltener Meſſe ein glückliches) 


I 
| 


giebet. Dafelbft urtheilete der Hr vo Salle nach 
dem Aſtrolabio / daß fir ungefehr den mee 


2 (149) 8 


4. Minuten hoch laͤſe. Dieſe See iſt hierinn 
ehr merckwuͤrdig / daß dieſer Fluß der Illinois / 


ber gleich biß daher mit Eyß bedecket wird / 


velches doch über 4. oder J. Wochen nicht waͤ⸗ 
et / und auch nur ſelten geſchiehet / von hier an 
ih zu der Ergieſſung in den Meſchaſipi doch nie⸗ 
nahls befrieret. Die Schifffahrt wird der Zeit 
aſelbſt in gewiſſen Gegenden unterbrochen / we 
en der ſtuͤcker Eyſes / die von pben dahin kom⸗ 
nen / und ſich auff einander dec 
Man hatte unſern Leuten allhie beygebracht / 
aß die Illinois wider uns zuſammen gekommen 
yaren. Wir funden ſie alle auff einmahl / mit: 
in in ihrem Laͤger / welches von beyden Seiten 
n den Fluß ſtieß / dahin der Strohm unſere 
dahne geſchwinder trieb / als wir wolten. Der 
Jer: von Salle ließ demnach alfobald zum Waf⸗ 
n greiffen / und die Kahne bey einander rangi⸗ 
en / alſo / daß fie die Breite des gantzen Flußes 
nnahmen. In den Kahnen / die am naͤchſten 
u beyden Ufern ſich naͤherten / befunden ſich 
er Her: von Salle und der Herr Tonty / wel⸗ 
von dem Ufer nicht einen halben Piſtohlen 
Schuß entfernet waren. Die Illinois die die⸗ 
kleine Flotte noch nicht entdecket hatten / gerie⸗ 
en in Beſtuͤrtzung / als ſie dieſelbige fo plotzlich 
blickten. Einige lieffen zun Waffen / andere 
ber nahmen die Flucht in der hoͤchſten Unord⸗ 
ung. Der Herr von Salle hatte zwar ein Calu⸗ 
let des Friedens / allein er wolte ſolches den 
zarbaren nicht Taue e Fe cd ſie es uns 
* 110 ö 
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zurVerzagtheif auflegenmüchten. Wie wir 
ihnen nun bald ſo nahe waren. / daß wir einan 
der verſtehen kunten / ſchrien wir ihnen zu / daß 
wir Canadier waͤren. Unſere Leute hielten ihre 
Waffen in der Hand / und wir fuhren alſo mit 
dem Strohm ihnen recht unter Augen / weil 
0. nirgends als bey ihrem Lager ausſteigen 
unte. wir 4 
Diäie zerſtreueten Illinoiſiſchen Soldaten 
lieffen zwar nach den Waffen / aber mit ſolcher 
Verwirrung / daß / ehe ſie es gewahr wurden / un⸗ | 
fere Kahne ſchon das Land erreichet hatten. Der 
Herr von Salle ſtieg am erſten aus; Und gewiß 
man haͤtte die Wilden in ihrer Unordnung nie⸗ 
der machen koͤnnen / allein wie dieſes unſer Zweck 
nicht war / alſo hielten wir ſtille / um dadurch den 
en Zeit zu geben / daß fie ſich wieder er⸗ 
oleten. 5 
Dieſe Barbaren / uͤber eine ſo kuͤhne That 
gantz erſchrocken / praͤſentireten uns alsbald das 
Calumet des Friedens / ohngeacht ihrer viel Tau 
ſend zuſammen waren. Unſere Leute zeigeten 
ihnen das ihrige hinwieder / und indem ih 
Schrecken ſich in Freude verkehrete / gaben wi 
ih nen zu erkennen / daß wir den Frieden annaͤh 
men. Hierauff ſchickten fie zuruck / diejenigen zy 
holen / die die Flucht genommen hatten. JG 
begab mich nebſt dem Pater Zenobe mit Fleif 
auff die Seite der Wilden / und indem ich ihr 
Kinder bey der Hand nahm / ſie in ihrem Schrek 
ken aufzurichten / erwieſen wir ihnen alle Fr 
: ich 
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13 se 
liche Liebkoſungen, und giengen mit den Aelle⸗ 
ſen und Vornehmſten in ihre Cabannen. Wir 
hatten Mittleiden mit dieſen armen Seelen / wel; 
be nicht andersuͤmbkamen / als weil ſie aus 


Mangel der Misſionarien / dis fie unterweiſen 


olten / GOtt nicht erkennen. 


Die Freude des einen und andern war ſo 


groß / als vorher ihre Furcht geweſen. Einige 


don den Wilden waren von derſelben fo ſehr ein⸗ 
genommen worden / daß ſte erſtlich 2. Tage her ⸗ 
nach von den Oertern / dahin ſie ſich ſalviret / wie⸗ 


der zuruͤcke kahmen. Wir ſagten ihnen / daß wir 


aus keinem andern Abſehen zu fie gekommen 
waͤren / als ſie zu der wahren Erkaͤntnuͤß Gottes 
n führen / und ſie wider ihre Feinde zu beſchu⸗ 
Ay wie auch ihnen Feuer⸗Gewehr / davon fie - 
keine Wiſſenſchafft haͤtten / nebſt andern Bequems 
ichkeiten des Lebens zuzubringen. Wir hoͤreten 


ierguff von ihnen ein helles Geſchrey) welches 


Nika; Das iſt: Es iſt ſehr guht / mein Bru⸗ 
der / mein Freund. Du haſt einen fuͤrtrefli⸗ 


chen Verſtand / daß du auff dergleichen Sa⸗ 
chen gedacht. Zu gleicher Zeit ſchmiereten ſie 


ins die Beine biß an die Fußſohlen bey dem 
Sener mit Bahren Schmaft und Fett von 
wilden Stieren / uns ein wenig zu erquicken. Sie 
ſteckten uns die z. erſten Stucke von dem Fleiſch 

* jv die 


nen recht von Hertzen zu gehen ſchien / denn fie 
ie Freundlichſten in dem gantzen Mitternaͤch⸗ 
figen America ſind / und zu unterſchiedlichen 
mahlen dieſe Worte wiederholen : Tepateutl 
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dieſer Thiere in den Mund / und caresſireten ung ! 


alſo mit einer fonderbahren Hoͤfflichkeit 4 
Alſobald darauff beſchenckte fie der Heir 
von Salle mit Martiniſchen Thoback und etin | 
chen Aexten. Er ſagte ihnen / wie er ſie zu bit 
ien haͤtte / daß fie ſich miteinander verſamleten / 
eine Sache abzuhandeln / die er ihnen vortragen 
wolte / ehe er von andern Dingen mit ihnen re. 
dete. Er ſetzte hinzu / daß er zwar wuͤſte / wie noͤh 
tig ihnen das Indianiſche Korn wärs Weil aber 
der Mangel der Lebens⸗Mittel / darinnen fich feir ) 
ne Leute befunden / als fie bey ihrem Dorff an 
dem Felde zu finden / fie genoͤhtiget haͤtten / etwas 
Indianiſches Korn ihnen abzunehmen / welches 
er in feinem Schiff hatte, ſo wolte er ihnen / das 
fern fie ihm ſolches zu laſſen geſonnen / dafuͤr Aex⸗ 
te und andere Sachen / deren ſis benoͤhtiget / gen 
ben: Da ſie aber es nicht miſſen koͤnten / ſo ſtuͤn⸗ 
de es ihnen frey / ſolches wieder zu nehmen. u 
fie aber ihm und ſeinenLenten Feine Lebens: Mike 
tel fuͤrſtrecken koͤnten / wolte er ihre Nachbahren 
beſuchen / die ihm fuͤr Bezahlung ſchon ſo viel 
wuͤrden folgen laſſen / da er dan zu deren Vergel⸗ 
kung ihnen einen Schmidt laſſen wolte / den er 
mitgebracht haͤtte / ihre Aexte und andere In⸗ 
ſtrumenta zu verbeſſern / die wir andern Euro ⸗ 
päer ihnen inskuͤnfftige geben wuͤrden. Die 
Wilden willigten demnach in alles / warum der 
Herr von Salle ſie erſuchte / und wir machten 
einen Bund mit ihnen. EN 4 
ie 


| 


gelanget / und die Unmöglichkeit, Wild 0 


C 7 1 
Dieſes Bündnuͤß nun / welches wir mit de⸗ 
ten Illinois ſchloſſen / beſtaͤndig und unverletzt 
u machen / muſten wir uns unterſchiedlicher 
ſohtwendiger Fuͤrſichtigkeiten bedienen. Denn 
in Hauptmann der Wilden Maskoutens / mit 
Rahmen Monſo / fieng ſchon an / ſelbigen Abends 
ins daſſelbe umzukehren. Wir vermerckten / daß 
r durch andere als feine Nation abgeſchicket 
bar / und daß er einige Miamis und junge Leu⸗ 
e bey ſich hatte / die da Keſſel / Aexte / Meſſer und 
indere Wahren mitgebracht hatten. Man bat 
e ihn fuͤrnehmlich zu dieſer Geſandſchafft viel⸗ 
nehr als einen andern erwehlet / weil die Illi⸗ 
ois ihm mehr / als den uͤbrigen Miamis trauer 
en. Und in der That / ſo waren die Illinois nie; 
nahls mit denen Maskontens imKriege begrif⸗ 
en geweſen. Er haudelte aber die gantze Nacht 
zit ihnen in geheim / ſagend / daß der Herr von 
Salle nichts als ein Plauderer / und ein Freund 
er Iroqusis waͤre / ja aus keiner andern Urfache 
u ihnen kaͤhme / als dieſen ihren Feinden den 
Weg zu bahnen. Daß fie von allen Seiten ſich 
git den Europaͤern in Canada vereinigten / ihre 
Nation auszurotten. Er gab ihnẽ darauff alle die 
deſchencke / die er mitgebracht hatte / und ſagte 
nen / daß von ſeinent wege einige Canadier kom 
nen wuͤrden / die er ihnen beſchriebe. Dieſer 
Naht war des Nachts gehalten / welche die Wil⸗ 
en gemeiniglich erwehlen / heimliche Sachen 
bzuhandeln. Dieſer Geſandte gab ſich darauf 
derſelben Nacht wieder 15 855 und man ei 0 
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ea (154) Eis j 
des Morgens die Haͤupter der Illinois gantz 
veraͤndert. Sie waren gantz voller Kaltfiunig 
keit und Mißtrauens / und ſchienen / als wenn 
He einen Anſchlag wider uns hätten. Dieſes 
machte uns viel Mühe : Allein der Herr von 
Salle / der einen ihrer Haͤupter durch Geſchen 
cke gewonnen / erfuhr die Urſach ihrer Veraͤnde⸗ 
rung von ihm / und dieſes gab ihm das Mittel 
an die Hand / ihnen ihren Argwohn geſchickt zu 
benehmen. N 1 
Wir wuſten dahero nicht allein dieſe Na⸗ 
tion auff andere Gedancken zu bringen / ſondern 
wir benahmen auch nachmahls allen Zweiffel 
den Maskoutens / und den Miamis. Wir ſtiff⸗ 
teten zugleich ein genaues Buͤndnuͤß unter dieſen 
letztern und den Illinois welches / ſo lang wir uns 
allhie aufhielten / beſtaͤndig gehalten ward. 


Das XXXII. Cap. 
Erzehlung / was zwiſchen uns und 
den Illinois biß zur Auffrichtung 
einer Veſtung fürgangen. | 


N 


Fe Zeit über / die wir bey diefem Vol⸗ 
Sy» Icke verblieben / ladete uns Nikanape / 
Dein Bruder des Chaſſagouͤaſſe / des al⸗ 

leranſehnlichſten Capitains unter den Illinois / 
der abweſend war / zu Gaſte. Wie nun alle ſich 
geſetzt / fieng Nikanape an zu reden / und fuͤhrete 
einen Diſeours / der weit von demjenigen / 90 
| er ihre 


4 


| 


ihre Alten bey unſerer Ankunft fuͤrbrachten / 
unterſchieden war. Er ſagte demnach / daß er 
uns nicht fo wohl geladen haͤtte/ uns zu tracti⸗ 
ren / als vielmehr uns auß dem Sinn zu bringen / 
daß wir den Meſchaſipi / das iſt / den groſſen 1 
Fluß biß an das Meer nicht hinunter fahren ſol⸗ 1 
fen. Er verſicherte uns / daß noch keiner ohne N 
7 Untergang ſolches unternommen haͤtte: 
Daß an deſſen Ufer eine unzehlbahre Menge 

barbariſcher Voͤlcker wohneten: / die uns durch 

a Anzahl endlich würden uͤberlegen ſeyn / was 

für Staͤrcke und Waffen wir auch haben mir |" 
ten; Daß dieſer Fluß voller Ungeheure / als 
Crocodillen und Schlangen waͤre / und wen gleich 

eine groſſe Barque / die wir deßwegen machen 
wolten / uns dafuͤr bewahrete / ſo wäre doch eine 
andere e ee Renz 
lich / daß zum Ende des Meſchaſipi viele Waſſer⸗ 
cen e Abgruͤnde waͤren / welche nebſt dem 

arcken Strohm uns unvermeidlich wuͤrden in 

das Verderben ſtuͤrtzen⸗ Denn dieſer ſchneller 
Strohm endlich in einen Abgrund ſich unter die 
rde verbaͤrge / ohne daß man wuͤſte / wo er hin⸗ 


ame PR 
Er fuͤgte zu dieſem allen fo viel Umſtaͤnde 
jinzu / und brachte feine Rede mit ſolcher Ernſt⸗ 
afftigkeit und zugleich vielen Kennzeichen ſeiner 
Liebe fuͤr / daß unſere Leute / die die Weiſe der 
Bilden noch nicht wuſten / und darunter 2. die 
Illinoiſiſche Sprache verſtunden / darüber er: 
Blaften. Wir merckten ihre Furcht auß ihs 
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Geſichtern / als die gantz erſchrocken ſchienen: Ur 
ber wie es keine Gewonheit / den Wilden ind | 
Wort zu fallen / wenn fie reden / und wir auch das 
durch bey unſern Leuten die Unruhe wurden 
vermehret haben; So lieſſen wir ihn gantz ru 
hig feine Rede zu Ende bringen / und antworten | 
ten nachmahls ohn einige Empfindligkeit dar; 
auff. Wir verſetzten ( baß wir ihnen für die 
Nachricht / die fie uns gaͤben / verbunden waͤren; 
Wir wuͤrden aber deſtomehr Ruhm erlaugen / 
je mehr Schwierigkeiten zu uͤberwinden waͤrenz 
Daß wir alle unſerm Oberhaupte / dem groſſen 
Herrn des Lebens dieneten / und er dem e | 
und der gantzen Welt zu befehlen haͤtte; daß wir 
uns glücklich ſchaͤtzten zu ſterben / indem wir 
den Nahmen des groſſen Himmels⸗Herrſchers | 
und des jenigen / der uns biß an die Ende der Er 
den geſand haͤtte / truͤgen ; Daß wir glaͤubten | 
daß alles dasjenige / was er geſaget haͤtte / nichts 
als eine Erfindung feiner Freundſchafft waͤre / 
um dadurch zu verhindern / daß wir feine kands; 
Leute nicht verlieſſen; Daß es ſeyn koͤnte/ daß 
dieſes nichts als ein Kunſtſtuͤcksgen etlicher boͤſen 
Leute waͤre / die wegen unſers Vorhabens be | 
ihnen einiges Mißtrauen hatten erwecken mol | 
len; Daß unſer Vorhaben voller Auffrichtigkeit 


a | 


waͤre / und wenn die Illinois eine wahreFreund⸗ 


ſchafft gegen uns truͤgen / ſolten ſie uns nicht die 
Urſachen ihrer Unruhe verbergen: Weil wir 
ſonſten glaͤuben muͤſten / daß die Freundſchafft / 
Nie fie uns bey unſerer Makuäßt brd BUS 

| | Me 


| 
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als eine erdichtete Rede / und voller Verſtelſung 


waͤre. Nikanape antwortete nichts darauff / 
und indem er uns zu eſſen noͤhtigte / änderte er 
die Rede. | | 

Nach der Mahlzeit nahm unſer Dolmet⸗ 
ſcher / nachdem er vorher wohl unterrichtet / das 


Wort an / und ſagte zu denen Anweſenden / daß 


wir uns nicht verwunderten / daß ihre Nachbah⸗ 
ren ſie wegen der Bequemligkeiten / die ſie von 
dem Handel mit uns zu gewarten haͤtten / benei⸗ 
deten / und alſo ihnen zu unſerm Nachtheilet⸗ 


4 


was fuͤrſchwatzeten: Sondern daß wir nur be⸗ 


daureten / daß fie fo leicht demſelben glauben bey⸗ 


Malene und uns die Warheit verbuͤrgen / da wir 
Ahnen doch gaz frey und auffrichtig unſer Vor⸗ 
haben offen bahret hätten. 
Wir ſchlieffen nicht / ſetzete er darauff hinzu / 
indem er ſich zu dem Nikanape kehrete / mein 
Bruder / als Monſo mit euch heimlich in der 
Nacht zu unſerm Nachtheil geredet / und geſagt / 
aß wir Spionen der Iroquois wären. Die Ge; 
ſchencke / die er euch gegebẽ / am euch feiner Luͤgen 
zu uͤberreden / ſind an noch in dieſer Cabanne ver: 
borgen. Warum hat er ſu bald / als er mit euch 
geredet / die Flucht genommen? Warum zeige; 
e er ſich nicht am Tage / da er nichts als Wahr⸗ 
kit zu reden hatte? haſt du nicht geſehen / daß bey 
nferer Ankunfft wir deine Wättern Hätten toͤd⸗ 
n / und zwar in der Confuſion / darinne fie wa⸗ 
en / es allein verrichten koͤnnen / was man dich 


Sry 


erreden will / daß wir es mit der Huͤlße der 
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Iloquois thun wollen / nachdem wir uns bey) 
dir niedergelaſſen / und mit deiner Nation in 
Freundſchafft getreten ſind? Auch in dieſer Stun; 
de / da ich rede / koͤnten nicht dieſe Krieger / die 
allhier bey uns ſind / euch alle ſo viel eurer ſind / 
erwuͤrgen / weil eure jungen Leute auff der Jagd 
und ſich aun ene bee dice daß | 
die Iroquois / für denen du 


ö 


ich fuͤrchteſt / zum 


offtern unſere Staͤrcke erfahren haben? Was 
haͤtten wir alſo ihrer Huͤlſſe noͤhtig / wenn wir 
dich alſo mit Krieg überziehen wolten. Aber 
gaͤntzlich dir deine Gedancken zubenehmen⸗ 10 >| 
lauf diefem Betruͤger nach / wir wollen aUbigr | 
warten / ihn der Unwarheit zu uͤberfuͤhren / und 
ſchamroht zu machen. Wie kennet er uns da 


er uns doch niemahls gefehen? Wie kan er die 
Verſchwehrung / die wir mit denen Jroquois ge⸗ 
macht haben ſollen / wiſſen / da er ſo wenig ſon⸗ 
ſten von uns weiß? Siehe an unſere Equipage! 
Wir haben nichts als Hausgeraͤht und Kauff⸗ 
manns Wahren / damit wir nichts als Guhtes 
thun / und derer: wir weder zu einem Anfall 
noch zur Gegenwehr uns bedienen koͤnnen.. 
Di.ieſe Rede machte ſie gantz ſtutzig / und noͤh⸗ 
tigte ſie dem Monſo nachzulauffen / ihn wieder zun 
ruͤcke zu ruffen. Aber der Schnee / der die Nacht 
fiber in groſſer Menge fiel / verhinderte / daß man 
ihn nicht einholen konte. Indeſſen aber waren 
unſere Leute / die gantz in Erſchrecken gefallen 
noch nicht gaͤntzlich von ihrer übel gegruͤndete il 
Furcht befreyet. Sechs unter ihnen die die 
g Wacht 
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Wacht hatten / und unter andern 2. Holtzſaͤger 


ohne welche wir kein Schiff machen kunten / um 
auffs Meer zu fahren / und die vormahls ſchon 
zu Misſilimakinak beſtochen waren / giengen die 
folgende Nacht durch / und nahmen mit ſich / was 
fie meineten / das ihnen noͤhtig wäre; dadurch ſie 
aber / die Wahrheit zu reden viel eher ſich in 
Gefahr ſetzten / ihr Leben zu verliehren / ob ſie 
wohl meineten / durch dieſes Mittel ſelbes 
iu vermeiden. 

Der Herr von Salle / ſehend / daß dieſe 6. 
Deſerteurs in ihrer Cabanne nichts als einen 
Menſchen gelaſſen hatten / der ihnen verdaͤchtig 
war / befahl den übrigen ſeiner Leute zu ſagen / um 
dadurch der boͤſen Wirckung / die diefe Außreiſ⸗ 
ſung in dem Gemüht der Illinois hätte erwecken 
koͤnnen / fuͤrzukommen / daß ihre Cammeraden 


wesgereiſet wären ohne feine Order; Daß er ſie 


zwar leicht nachſetzen und ſtraffen koͤnte / um 
ein Exempel an ihnen zu ſtatuiren: Aber daß er 
den Wilden die ſchlechte Treue ſeiner Leute nicht 


wolte erkennen laſſen. Wir vermahneten die an⸗ 


dern / getreuer als dieſe Außgeriſſene zu ſeyn / und 
ſich zu dergleichen Außſchweiffungen durch die 


Furcht der Gefahr nicht bewegen zu laffen / die 


15 Nikanape fälfchlich hätte fo groß gemacht. 


ir ſagten ihnen weiter / daß der Herr von Sal⸗ 


le verlangte Feine mit zu nehmen / als die ihn frey⸗ 
2806 begleiteten; Daß er ihnen hiemit ſein 
ort gaͤbe / die Freyheit zu laſſen / gegen den 


Frühling nach Canada wieder zuruͤcke zu kehten / 
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dahin fie alsdeß gantz ſicher in Kahne ſchiffẽ koͤn⸗ N 
tẽ / welches fie jetzo nicht ohne Gefahr des Lebens 


zu unternehmen vermoͤchten ; Daß dergleichen 


Eutlauffung fie ſich ewig ſchaͤmen muͤſten indem 
fie durch eine heimliche Verſchwehrung fo lie⸗ 
derlich ihn verlaſſen / welches auch nicht koͤnte un⸗ 
geſtrafft bleiben / fo bald ſie nur in Canada ſich 


wieder wuͤrden ſehen laſſen. 


Auff dieſe Art ſuchte der Herr von Salle ö 


ſich ſeiner Leute zu verſichern / wiewohl ihm ihre 


Unbeſtaͤndigkeit nicht unbekandt war. Indem 


er aber den Verdruß / welchen er uͤber ihre ſchlech⸗ 


te Courage ſchoͤpffete / verbarg / entſchloß er ſie von 


den Wilden zu entfernen / uͤm dadurch allen heim» 
lichen Buͤndnüͤſſen den Weg abzuſchneiden: Um 
dahin fie nun auch ohne emurmel zu bringẽ / ſag⸗ 
te er ihnen / daß ſie unter den Illinois nicht gar 


zu ſicher waren; Weil ein dergleichen langer | 


Auffenthalt bey denſelben die JIroquois wider 


ſich auffbringen wuͤrde; Vielleicht kaͤhmen die⸗ 
fe Barbaren / die Illinois noch fuͤr dem Winter 
zu uͤberfallen / und weil dieſe letztere nicht in dem 

tande waͤren / ihnen zu widerſtehen / wuͤrden 
ſie allem Anſehen nach bey dem erſten Angriff 
fliehen / und daß alsdenn / wenn die Jroquois fie | 
nicht erhaſchen koͤnten / indem die Illinois den⸗ 
ſelben an Geſchwindigkeit überlegen, fie allen ih⸗ 


ren Grimm auff uns ausſchuͤtten würden: Dan | 
unſere kleine Anzahl nicht faͤhig waͤre / den Bar⸗ 


baren den Kopff zu bieten; Daß das eintzige Mit⸗ 


tel wäre / ſich in einen zur Vertheidigung bes" 
b enen 
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emen Poſt zu verſchantzen; Daß ein derglei⸗ 
. laß nahe bey dem Dorff waͤre / allda es 
ſehr leicht / ſich fuͤr den Angriff der Illinois zu 
bedecken / und die Attaque der andern Nationen 
auszuhalten / indem wir hier nicht koͤnten ge⸗ 
zwungen werden / und ſolches uns zugleich zu ei⸗ 
ner Vormauer wider allen Uberfall dienete. 
Dieſe Urſachen uebft vielen andern / die man ih; 
nen ausführlich fuͤrſtellete / uͤberredeten fie und 
trieben ſie an / mit gutem Willen den Bau der 
Veſtung fuͤrzunehmen. Man erwehlte dem⸗ 
nach hierzu einen Ort / der 4 Meilen von dem 
groſſen Dorff der Illinois entfernet war / allda 
man den Fluß Meſchaſipi hinunter faͤhret. 


Das XXXIII. Cap. 


ine Betrachtung über das Bez 
muͤht der Illinois / nebſt einem Eure 
zen Entwurff der wenigen Hoff; 
nung / die man von ihrer Bekehrung 
zu erwarten hat. 5 


S iſt allbier noͤhtig zu mercken / daß die⸗ 
Lienige Voͤlcker / fo gegen Suͤd⸗Weſten 
an dem Mund der See der Illinois ſich 
hefinden / die Miamis ind. Sie wohnen an 
zem ufer eines ſehr ſchoͤnen Fluſſes / welcher um 
jefehr 15. Meilen unter dem 41, Grad der Mit- 
eynaͤchtigen Breite ins Land gehet. au Na⸗ 
| ionen 
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tionen der Maſeoutens und der Ontonagamis 
halten ſich ungefehr unterm 43. Grad Latit as 
dem Fluß Melleoki auff / welcher zimlich nahe bey 
dem Dorff in die See der Illinois fallt. Well! 
werts findet man die Kikapous und Ainoves, 
welches zwey Doͤrffer find. Gegen Weſten die 
fer letzten iſt o ben an dem Fluß Checagoume⸗ 
nant ein ander Illinoiſiſches Dorff Caſcaſchig | 
gegen Welten an dem Urſprung derſelben See 
und ziehet ſich ein wenig nach Suͤd⸗Weſten / un 
gefehr 41. Grad nach der Breite. Die Authou 
kantas und Maſcoutens Nadouͤesſioutz woh 
nen 130. Meilen von denen Illinois / in dreh 
groſſen Ooͤrffern / die nahe an dem Ufer eines 
Fluſſes gebauet / der ſich in den Fluß Meſchaſipi 
ergieſſet. Nach der Weſt⸗Seite aber uͤber dem 
Fluß der Illinois / gegen der Ergieſſung des 
Quͤiſconſin / iſt noch ein ander Strohm / der ſich 
auch in denſelben Fluß ergieſſet. Wir werden 
noch in dem Folgenden von vielen andern Ras 
tionen reden. Bf 

Die meiſten dieſer wilden / ſonderlich die 

Illinois / machen ihre Cabaunen oder Wohnun⸗ 
gen von doppelt ⸗geflochtenen Bieſen. Sie ſind 
von groſſer Statur / ſehr ſtarck / und zu Bogen 
und Pfeilen geſchickt. Dieſe letzten hatten an 
noch keine Jeuer⸗Roͤhre / daher wir ihnen einige 
üͤberlieſſen. Sie lauffen bald hie bald dahin; find 
faul / furchtſam / ruchloß / zornig und ſehr groſſe 
Diebe / haben auch wenig Ehrerbietigkeit für ihr 
Oberhaupt. 5 4 | 
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| Um ihre Dörfer machen ſie gar Feine Pal⸗ 
liſaden / weil ſie nicht behertzt ſind / dieſelben zu 
vertheidigen. Sie fliehen auff die erſte Nach⸗ 
icht die fie von einem feindlichen Anmarſch be⸗ 
kommen. Die Gute und Fruchtbarkeit ihrer 
Felder verforgen ſie mit allen Nohtwendigkei⸗ 
len des Lebens. Sie haben kein Geſchuͤtz vor 
unſerer Ankunfft bey ihnen gebraucht / ſondern 
bedienten ſich auſſer Bogen und Pfeilen annoch 
im Kriege einer Art halber Piquen und hoͤltzer⸗ 
ner Kolben. an, 
Die Hermaphroditen ſind in groſſer An⸗ 
ieh! unter ihnen. Sie haben gemeiniglich viel 
eiber / und heurahten oͤffters alle Schweſtern 
guff eins / ſagende / daß fie ſich beſſer als die Frem⸗ 
den vertragen Indeſſen find fie fu eyferſuͤchtig / 
daß ſie denſelben uͤber den geringſten Argwohn 
die Naſe abſchneiden. Ihre Geilheit erſtrecket 
ſich biß a uff die Suͤnde / die wider die Natur be⸗ 
ngen wird / denn ſie haben Knaben / die ſie als 
Maͤdgen außkleiden / und dieſelbe zu dieſer ver⸗ 
R Dieſe Knaben ges 
hen mit nichts als mit Frauen⸗Arbeit um / und 
sieben weder mit in den Krieg / noch auff die 
Jagd. Sie ſind ſehr aberglaͤubiſch / ob gleich 
man keinen Gottes dienſt bey ihnen antrifft. Sie 
ſpielen im übrigen ſehr gerne / nach dem Exem⸗ 
el aller andern Wilden / die ich in America ha⸗ 
be kennen gelernet. | 
Gleichwie auch in gewiſſen fellfichten&es - 
genden ihres Landes ſehr groſſe , 1 
* nzahl 
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Anzahl gefunden werden / die fie ſehr incommo⸗ 
diren; So kennen doch dieſe Wilde hinwieder 
unterſchiedliche Kraͤuter / die wider den Schlan⸗ 
gen⸗Biß und Verletzung gut / und viel beſſer als 
bey uns der Theriac oder ſonſt einige Artzney wi⸗ 
der den Gift ſind. So bald ſie ſich mit die ſen 
Kraͤulern gerieben haben / koͤnnen ſie ohne Ver⸗ 
letzung mit dieſen Thieren ſpielen / und laſſen ſie 
ſich dieſelbe bißweilen tieff in den Halß kriechen. 

Des Sommers gehen fie gantz nacket auß 
fer daß fie ihre Fuͤſſe mit einer Art Schue bede⸗ 
cken / die ſie auß denen Ochſen⸗Haͤuten verferti⸗ 
gen. Im Winter iſt die Kalte Sehr ſtarck in ih⸗ 
ren Feldern / ob wohl ſie nicht gar lange dauret 
aber fie wiſſen hergegen ſich ſchon mit ihren Haͤn⸗ 
ten / von denen wilden Thieren / wider dieſelbe zu 
ſchätzen, wie ſie denn dieſe Felle ſehr nett zube⸗ 
reiten / demahlen / und eine Ahrt Roͤcke oder De⸗ 
cken darauß verfertigen. Sa 

Was die Bekehrung dieſer Leute zu dem 
Evangelio betrifft / ſo kan man bey ihnen nicht 
den geringſten Grund dazu legen. Dieſe Wil⸗ 
den / nebſt den ubrigen in gantz America / ſind ſehr 
ungeſchickt / das Liecht des Evangelii anzuneh⸗ 
men / weil ſie in einer wilden Dummheit leben / 
und ihre gaͤntzlich verdorbene Hertzen den Res | 
geln des Chriſtenthums gerade entgegen ſtehen. 
Daher wird man viel Zeit beduͤrffen / fie faͤhig zu 
machen / daß ſie unſere Wahrheiten annehmen. 
Zwar hab ich einige angetroffen / welche ziemlich 
lehrhafft waren; So hat auch der Pater ae | 
bins 
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bius etliche ſterbende Kinder nebſt 2. oder 
ndern ſterbenden Perſonen unter dieſen Barba⸗ 
ren getaufft / die da einige Geſchickligkeit zur 
Wahrheit zu haben ſchienen: Allein gemeinig⸗ 
ich werden ſich dieſe Voͤlcker Lauffen laſſen / (wie 
ie es denn in der That ſo verlangen) ohne einige 
ürhergegangene Unterweiſung / und Erkaͤntnuͤß 
'on der Beſchaffenheit und Krafft dieſes Sacra⸗ 
nents / weil ſie ſehr grob ſind / und nicht auff die 
Warheiten / die wir ihnen predigen / mercken. 
Der Pater Zenobius hatte 2. Wilden angetrof 
en / die ſich zu ihm gehalten / und verſprochen hat⸗ 
en / allenthalben ihm zu folgen. 
aß ſie ihm Wort halten würden und er auch dw 
jer deſtomehr der Kraſſt ihrer Tauffe verſichert 


päre : Aber dieſes machte ihm nachmahls de⸗ 


tomehr Serupel / weil er vernahm / daß einer 
ieſer getaufften Wilden / mit Nahmen Chaſſa⸗ 
sache in dem Arm der Gaͤuckler und in dem 
Aberglauben ſeines Landes geſtorben / und alſo 
olglich ein zwiefaches Kind der Hoͤllen worden: 
Denn weil dieſer Ungluͤckſelige nachmahls feine 
Tauffe durch ſchaͤndliche Laſter / denen er ſich 
gab / entheiliget hatte / verdienete er ohne 
weiffel doppelt in der andern Welt geſtraſt 
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Das XXXIV. Cap. 


Beſchreibung einer Veſtung / wel 
che wir an dem Fluß der Illinois auf 
gerichtet / die von dieſen Barbaren 
Checagou / von den unfrigen aber 
Crevecoeur genennet worden / und 
zugleich die Erbauung einer neuen 
Barque / damit auff das Meer zu 
fahren. Ki 


4 
un muß hier mercken / daß was auch fuͤr 
Ä Charte Winter in dem annehmlichen 
Lande der Illinois ſind / ſolche doch aber 
auffs hoͤchſte nicht uber zwo Monath waͤren. Wie 
demnach den 15. Jan. ein groſſes Thauwetter 
einfiel / welches den Strohm unterhalb des 
Dorffes / darinne wir waren / von allem Eyß bei 
freyete / befunden wir uns alle gleichſam auff eine] 
mahl in einem Fruͤhling. Der Hr. von Salle 
lag mir ſehr eyfrig an / fuͤrder mit ihm zu ziehen. 
Dahero wir uns mit unſern Kahnen nach dem 
Ort begaben / welchen wir uns zur Auffrichtung 
einer Veſtung erwehlet hatten. | al 
Dieſer war ein kleiner Huͤgel / der ungefehr 
200. Schritt von dem Ufer des Fluſſes entfer⸗ 
net war; damahls aber erſtreckte ſich das Waſſer / 
wegen des beſtaͤndigen Regen⸗Wetters / gantz biß 
an denſelben hinan. Zwy breite und tieſſe 
Waſſer⸗Guͤſſe hefaͤſtigten die andern 2, 1 
isfe 
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diefer feinen Höhe. Man fieng an / den Aten 


Theil abzuſchneiden durch einen Graben / der die 


beyden Waſſer⸗Guͤſſe vereinigte / und nachdem 
man die euſerſte Seite / welche zur Contreſcarpe 
dienete / umgeben laſſen / wurde nachmahls dieſe 
Höhe von allen Seiten befeſtiget / und die Erde / 
o viel es noͤhtig / durch ſtarcke Pfaͤle und dicke 
Bretter unterſtuͤtzet. 


Die Wohnungen wurden in beyden Wink 


keln dieſer Veſtung auffgerichtet / damit unſere 
eute / im fall wir angegriffen wurden fo gleich 
hey der Hand waren. Der Pater Gabriel / Ze⸗ 
lobius und ich logirten in einer Cabanne mit 
Brettern bedecket / welche wir durch unſere 
Handwercks⸗Leute auffrichten lieſſen. Wir pfleg⸗ 
en uns des Abends und Morgens nebſt allen un⸗ 
ern Leuten darinnen zum Gebeht zu verſamlen. 
Aber wir kunten keine Meſſe mehr halten / weil 
her Wein / welchen wir aus den groſſen Trauben 
jeprejet hatten / zuſammen verthan war. Wir 
zergnuͤgten uns dahero an Sonn und Feſt⸗tagen 
ie Veſper zu ſingen / und nach dem Morgen⸗Ge⸗ 
ehe predigten wir. Die Schmiede ſetzte man 
aͤngſt der Linie zwiſchen den Bollwercken / die ge: 
zen das Gehoͤltze gebauet waren / und der Herr 
on Salle poſtirte ſich nebſt dem Herrn Tonty 
mitten in der Veſtung; Darauff man Baͤume 


gauen ließ / Kohlen für die Schmiede daraus 


u machen. Ä 0 5 

Die Zeit über / fo man hieran arbeitete / 
varen wir ohne Aufhoͤren guff luſer grote 
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deckung bedacht. Wir fahen daß die Erbauung 
der Barque ſehr viel Muͤhe koſten wuͤrde / weil 
unſere Holtz ſaͤger deſertiret waren. Man men 
dete ſich demnach zu unſern Leuten / ihnen fürs! 
tragen / daß daferne jemand unter ihnen ſo gußt 
feyn wolte / und ſich bemühen Bretter zu ſchnei⸗ 
den / man damit bald zum Ende zu kommen hof⸗ 


fete. Man wuͤrde zwar einige Mühe und Zeit 


dazu anwenden müͤſſen / aber anſtatt daß man 
ſonſt muͤſte zu Fuſſe gehen / würde es alsdenn 
nicht noͤhtig ſeyn / einige Zeit damit zu verderben 

Zweßt unſerer Leute bohten ſich an / ſich dazu 
gebrauchen zu laſſen. Man verſuchte es mit ih⸗ 
nen / und ſie verrichteten das Ihrige guht / ohn⸗ 
geacht ſie niemahls an dergleichen Werck gear⸗ 
beitet hatten. Man fieng dahero an die Barque 
zu bauen / 42 Fueß lang und 12. Fueß breit / und 
es wurde ſolcher Fleiß augewandt / daß ohnge⸗ 
acht des Baues der Veſtung / die man Crevecoeur 
nennete / wegen des Verdruſſes / den unſere Auß⸗ 
gewichene uns verurſachten / in der Eyl das Holtz 
gehauet und geſaͤget / und alles dazu angeſchaf 
fet / auch ſelbige den 1. Marti biß oben an die 


Jlaͤche verfertiget wurde. 


Ich habe oben zwar geſagt / daß der Win 
ter / der nicht eben allzuſtrenge allda iſt / nicht 
laͤnger als in Provence waͤhret; Doch blieb 
der Schnee im 68 ten Jahre noch uͤber 20. Ta⸗ 
ge laͤnger als ſonſten da liegen. Wie nun die 
Wilden ſich darüber ſehr verwunderten / als die 
niemahls einen fo ſcharſſen Winter 7 

} 0 [4 
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| 
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jatten; Alfo muſten der Herr von Salle und ih 
jene Fatiquen ausſtehen / die denjenigen viel⸗ 
icht unglaublich ſcheinen werden / welche keine 
Erfahrung von weiten Neifen und neuen Ent⸗ 
eckungen haben. 1 

Jndeſſen war die Veſtung Crevecoeur bey: 
ahe fertig. Es war auch auſſer dem zwar al⸗ 
s zu unſrer Barque benoͤhtigte Holtz fertig ge; 
lacht / aber wir hatten weder Stricke noch Se⸗ 
el und Eiſen genng. Wir vernahmen nichts / 
eder von unſerm Schiff den Greiffen / noch von 


jenigen / die ausgeſchicket waren / ſich zuerkun⸗ 


igen / wp es hinkommen waͤre. Der Sommer 
Aberte ſich / und wenn wir noch etliche Monate 
ergeblich gewartet würde unſer Vorhaben 
och woll ein / und vielleicht noch 2. oder z. Jahr 
üſſen auffgeſchoben worden ſeyn / weil wir weit 
n Canada entfernet / daher es unmuͤglich war / 
dre auszutheilen / oder die Dinge / welche nö; 
waren, anzuſchaffen. Was das Umkehren 
ich der Veſtung Frontenac betrifft / ſo waren 
ir in die 4. oder 500. Meilen davon eutfernet; 
zan muſte auch zu Fuſſe und durch den Schnee 
711 begeben / wozu damahls keine Gelegen⸗ 
t ſchiene. | 
Ob nun gleich der Herr von Salle weder 
u Schiff ankommen ſahe / noch einige Nach⸗ 
ht von denjenigen / die er vorausgeſendet 
tte / erhielte / ſo kunten ihn doch alle dieſe Be: 
werlichkeiten nicht verzagt machen. Seine 
ertzhafftigkeit zͤberwand n A 0 
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fe Überlegung einer ſo langen und muͤhſame! 
Reiſe nach Canada / trat er ſie doch an / und ver 
richtete ſie mit langen Schritt⸗Schuen / ſo an di | 
Fuͤſſe gemacht werden / damit er nicht in Der 
Schnee verſincken moͤchte. 1 
In dieſem unſerm enſſerſten Juſtand faſſe 

ten wir demnach einen ſolchen Schluß / der ſchwen 
ins Werck zu ſetzen war: Ich wolte nehmlich 
nebſt 2. Perſohnen in die unbekandte Laͤnder rei 
ſen / darinn man kaͤglich der Gefahr des Todet 
unterworfen war; Er hergegen in Geſellſchaf 
zer ſeiner Leute ſich nach der Veſtung Frontena⸗ 
begeben. Er hatte ſo wenig ſich als ich mich mi 
Lebens⸗Mittel verſehen / und aſſen wir nichts 
als was wir an wilden Thieren mit Schiele) 
erlegten / und trancken nichts / als das Waſſer 
fo wir auff unſerm Wege antrafſen. Allein die 
fer Unterſcheid war noch zwiſchen mir und den 
Herrn von Salle / daß die 4 oder 5. Nationel 
Voͤlcker / durch welche er pasſiren mufter die Eu 
ropaͤer in Canada kenneten / weil ſie im Hande 
mit ihnen ſtehen; Dieſe hergegen / dahin ich mich 
erhub / und die von den Illinois in die 6. biß 700 

Meilen entfernet waren / niemahls einen Euro! 

päer geſehen hatten. Indeſſen ſchreckten diefi 

groſſe Schwierigkeiten weder den einen noch den 

andern von feinem Vorhaben ab. Unſere groͤſt 

Sorge gieng einzig und allein dahin / wie wir un 

ter unſern Leuten etliche antreffen moͤchten / di 

behertzt genug waͤren / uns zu begleiten auch zu 

verhindern / daß die Ubrigen / welche chu 

be 
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anbeftändig waren / nicht nach unſerer Nöreſſe 


vollends vavon lieffen. 


ET SIT u iu nn ; 
Das XXXV. Cap. | 

Er zʒehlung / was für der Abreiſe 
es Authoris zu feiner neuen Ent⸗ 
deckung fuͤrgieng / nebſt der Zuruͤck⸗ 
Reife des Herrn von Salle nach der 


Veſtung Frontenac; Imgleichen 


die Nachricht / welche uns ein Wil⸗ 


der von dem Fluß Meſchafi pi gabe. 


aurunſerer Abreiſe funden wir glücklich 
x das Mittel aus / unſern Leuten die fal⸗ 


8 & [che Einbildung zu benehmen / welche 
Ihnen die Illinois auff Erſuchen des Monſs / ei⸗ 
ies Capitains der Maſcoutens / gegeben hatten, 


aden etliche Wilden aus fernen Ländern bey 


en Illinois ankahmen. Einer unter ihnen 
huſte uns nicht gnug zu erzehlen von der Schoͤn⸗ 
eit des Fluſſes Meſchafſpi / welches gleichfalls 
el andere Wilden bekraͤfftigten. Ob nun wohl 
ber diß ein Illinois uns inſonderheit und ſehr 
imlich offenbahret hatte / daß dieſer Fluß ſehr 
chiffreich ſey / ſo war doch ſolche Erzehlung 
icht vermoͤgend genug / unſere Leute auff ande⸗ 
Gedancken zu bringen, Damit wir demnach 
inslichen ihnen folches verſichern möchten, fü. 
ahmen wir uns vor / es ſelbſt von denen Illinois, 
raus zu preſſen / nn wir Ye): / 
0 y U 
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daß ſie in ihrem heimlichen Raht beſchloſſen hats | 
ten / uns täglich einerley zu ſagen / worzu ſich 
27 5 kurtz hernach eine ſehr ſchoͤne Gelegenheit 
anbote. | 
Ein junger Illinoiſiſcher Soldat / welcher 
Shomerts Gefangene hohlen wollen / war feinen | 
Cameraden weit zuvor kommen. Er näherte | 
ſich unſerer Zimmerſtadt / und man gab ihm In⸗ 
dlaniſch Korn zueſſen. Gleich wie wir nun von 
demſelben Fluß / welchen er viel bereiſet hatte / ei⸗ 
nige Nachricht zu haben uns ſtelleten / alſo mah⸗ 
lete uns dieſer junge Menſch benſelben accurat 
auff einer Carte mit Kohlen fuͤr. Er verſicherte 
uns / daß er allenthalben mit ſeiner Pirogue auff 
demſelben geweſen / welches ein hoͤltzerner und 
durch Feuer außgehohleter Kahn iſt; Daß er 
biß an das Meer / welches die Wilden die groſſe 
See nennen / weder Waſſer⸗Fall noch Waſſer⸗ 
Schuß haͤtte / ſondern nur etliche Sand danke 
bey ſeiner Ergieſſung ins Meer / da er ſehr breit 
wurde / an etlichen Gegenden gefunden wuͤrden / 
in derer Mitten aber ſehr tieffe Canaͤle und 
buchen Gefaͤſſe waren die einen Theil davon 
edeckten. Er nennete uns zugleich maucherley 


Voͤlcker / die au deſſen ufer wohnen / und unter⸗ 
ſchiedl. Flüſſe / die fich in denſelben ergieſſen ſoltk. 
Ich habe alle dieſe Dinge beſchrieben / daher ich 
eine langere Erzehlung in dieſem Werck davon 
machen könte. Wir danckten ihm unterdeſſen 


durch ein kleines Geſchenck / welches wir ihm gas 
ben / daß er von demjenigen uns die Wahren 
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geſagt / was die Vornehmſten feiner Lands⸗Leute 
fütuns verborgen gehalten hatten. Er erfuch⸗ 
te uns / nichts von demjenigen / was er uns ge⸗ 

fagt / denſelbeu wieder zu ſagen / und man gab ihm 


noch eine Axt / ihm nach Art der Wilden / wenn 
ſie wollen / daß etwas heimlich gehalten werde, 
damit den Mund zu ſtopffen. 
Des andern Morgends giengen wir nach 
dem offentlichen Gebeht in das Dorff / allwo wir 
die Illinois verſammlet funden in der Cahanne 
eines der Anſehnlichſten ihrer Nation / der fie 
auff einen Beer eingeladen hatte. Dieſes it 
ein Gericht / davon fie viel halten. Ste mach⸗ 
Len uns in der mitten Platz / auff einer ſehr ſchöͤ, 
nen Matten von Binſen“ die ſie uns praͤſentire, 
n: Wir lieſſen ihnen aber durch einen unſerer 
Leute / der ihre Sprache redete / ſagen / daß wir 
ihnen hinterbringen wolten / wie derjenige / der 
alles gemacht / und den wir den groſſen Herrn des 
Lebens nennen / eine ſonderbahre Sorge für uns 
ge; Denn er hätte uns die Gnade erwieſen / 
daß wir nun vollig von dem Zuſtand des Me⸗ 
ſchaſipi / nachdem wir bemuͤhet geweſen / die War⸗ 
heit davon zu erfahren / ſeitdem ſie uns einbilden 
wollen / daß die Schifffahrt auff demſelbigen un⸗ 
muͤglich waͤr / unterrichtet waͤren. Dieſem fuͤg⸗ 
en wir noch alles hinzu / was wir den vorigen 
Tag davon vernommen hatten / ohne daß 
vir ihnen das Mittel offen bahreten / dadurch 
vir zu dieſer Wiſſenſchafft gelanget waͤren. 
| Dieſe Barbaren gläubeten , daß wir alle 
Ms Si dieſe 
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dieſe Dinge durch einen auſſerordentlichen Weg 


erfahren. Wie fie demnach die Hand / ihrer Ger 
wohnheit nach / auf den Mund geleget / ihre Ver⸗ 
wunderung damit an den Tag zu legen / ſagten 
fie / daß das eintzige Verlangen / unſern Capitain 
nebſt den Grau⸗Roͤcken oder Barfuͤſſern / (dieſen 
Nahmen pflegen die Wilden den Geiſtlichen des 
Franciſcaner Ordens zu geben) bey ſich zu be 
halten / ſie verbunden haͤtte / uns davon die rechte 
Wahrheit zu verbergen. Sie geſtunden uns 
demnach alles / was uns der junge Soldat vor⸗ 
her geſagt / und nachmahls ſind ſie auch bey der⸗ 
felbigen Auſſage geblieben. Dieſe Begebenheit 
verringerte in vielen Stuͤcken die Furcht unſe⸗ 
rer Leute / und wurden ſie endlich gaͤntzlich davon 
durch die Ankunfft der Oſages / Cikaga und As 
kanſa befreyet / welche auß Suͤden kommen wa⸗ 
ren / uns zu ſehen / und gegen die mitgebrachte 
Felle Aexte und Beile einzutauſchen. Sie ſag 
ten uns alle / daß der Fluß Meſchaſipi biß an das 
Meer Schiffreich waͤre / und ſo bald nur unſere 
Ankunft allen Nationen / die unten an demſelben 
luſſe wohnen / wuͤrde kund werden / ſo wuͤrden 
ie kommen das Calumet des Friedens mit uns 
zu tantzen / um eine gute Correſpondence mit uns 
be halten / und mit unſern Leuten Handel zu tre 
ben. Die Miamis langeten zu gleicher Zeſt 
an / und dantzeten das Calumet des Friedens 
mit den Illinois. Wie ſie nun mit ihnen eine 
Alliance wider die Iroquois ihre unverſoͤhnlich 
ſten Feinde auffrichteten / alſo beſcheuckte ien 
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bey der Herr von Salle / fie deſto genauer mit 
einander zu vereinigen. ö | 
Wir befunden uns damahls ſtarck / 3. Mis: 
fonarios unſers Ordens / nebſt der kleinen Anzahl 
der Europaͤer / die in der VeſtungCrevecoeur wa: 
ven / wiewohl wir keinen Wein die Meſſe zu hal⸗ 
ken mehr übrig hatten. Der Pater Gabriel / 
welcher wegen ſeines groſſen Alters einiger Er⸗ x 
quicknng vonnoͤhten hatte / bezeugete / daß er ger⸗ 
ne bey den übrigen Leuten in der Veſtung bleiben 
dolle. Der Pater Zenobius hergegen / welcher 
dane denen Illinois / die aus /. oder doo. 
eelen beſtehen / ein ſo groſſes Verlangen getra⸗ 
gen / war nunmehro dieſer Voͤlcker gantz über 
drüßig / weil er ſich nicht zu ihrer wilden Lebens⸗ 
Art bequemen kunte: | h 
Wir redeten davon mit dem Herrn von 
Salle / der den Wirth dieſes Geiſtlichen / der 
mahouha / das iſt wolff / hieß / mit 3. Aexten 
eſchenckte. Dieſer Menſch war das Haupt ei⸗ 
er groſſen Familie oder Geſchlechts; Daher 
eſchahe auch dieſe Verehrung an ihn / damit er 
ur dieſen guten Pater noch mehrere Sorge kra⸗ 
en moͤchte. Er hatte ihn in fein Hauß auffgenom⸗ 
nen / und ſchiene ihn als ein Kind zu lieben. 
Diefer Geiſtliche nun / welcher nur eine halbe 
Meile von der Veſtung entfernet war / beſuchte 
ins feinen Verdruß zu klagen / und ſtellete uns 
or / daß er ſich nicht zu den Lebens⸗Ahrten der 
Bilden gewehnen koͤnte / ohngeacht er ihre 
prache ſchon zum SIE, 
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Ich boht ihm an / ſeine Stelle zu vertreten / 
dafern er an meiner ſtatt zu den noch weiter ent⸗ 
legenen Voͤlckern gehen wolte / von welchen wir 
nichts mehr / als was uns die Wilden oben hin 
davon geſaget hatten / wuſten. Dieſes übers 
legte der Pater Zenobius / wolte aber lieber bey 
den Illinbis / die er ſchon einiger maſſen kennete⸗ 
bleiben / als ſich der für Augen ſchwebenden Ge⸗ 
fahr bey den unbekanten Voͤlckern unterwerffen. 
Der Herr von Salle hinterließ darauff den 
Herrn von Tonty zum Commendanten in der 
Veſtung Crevecoeur / nebſt den uͤbrigen Theil 
unſerer Soldaten und Zimmerleuten / die an der 
Erbauung der Barque arbeiteten / mit welcher 


Salt 
10 


der Schiffs⸗Geraͤhte zu dieſer Bargue, zu holen 
ſich wieder verfügen wolte / zuruͤck kaͤme. Er ließ 
ſolches Schiff fuͤrher biß auff das Tau⸗werck und 
dis Segel verfertigen. e 


; ( % n 
Er wuſte nicht / wie er mich dazu bereden 


wolte / daß ich fürher den eg entdeckte / den er 


nachmahls zu folgen genoͤhtiget waͤre / um ſich 
guff den Fluß Meſchaſipi bey feiner Wieder: 
Fhufft aus Can ada zu begeben. Ich hatte eine 
Geſchwulſt am Halſe / daraus nunmehr in die 
anderthalb Jahr taͤglich Eyter heraus lieff / wie 
wohl es keinen Geſtanck von ſich gabe. Ich bes 
zengete ihm demnach den Widerwillen / den ich 
haͤgete / dieſe Reiſe anzutreten / und ſagte ihm / 
daß ich noͤhtig haͤtte nach Canada zu kehren / um 
mich curiren zu laſſen. Er antwortete aber / wenn 


ich mich wegerte dahm zu gehen / wolte er nicht 
unterlaſſen / an meine Obere zu ſchreiben / daß ich 
den gaten Fortgang unſerer neuen Entdeckung 


unterbrochen hatte; an nd 
Der gute Pater Gabriel von Ribourde 
welcher mein Lehrmeiſter in meinem Noviciat 


in unſerm Kloſter zu Bethuͤne in dem Lande Ar⸗ 


tois geweſen / erſuchte mich / daß ich / ohngeacht 
aller Verdrießlichkeiten / mich auff den Weg ma⸗ 
chen möchte / ſagend / daß wenn ich gleich uͤber 
dieſem Unterfangen ſtuͤrbe / GO dennoch 
durch unſere Apoſtoliſche Arbeit dermahleins 
puͤrde gepreiſet werden. Es iſt wahr / mein Sohn 
eetzte dieſer Ehrwuͤrdige Alte hinzu / welcher in 
her fein ſtrenges Leben / das er in die 40. Jahre 


E Buſſe gefuͤhret / ſo weiß wie eine Taube gewor⸗ 
den war / daß ihr bey dieſem Unterfangen recht 


ingehenre Sachen zuuͤberwinden / und erſchreck 
iche Tieſſen zu pasſiren habet / welche den groß 
1 Av feſten 
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ſeſten Muht und Tapfferkeit erfordern. Ihr vers | 
ſtehet nicht ein Wort von der Sprache diefer 
Völcker / zu welchen ihr euch erhebet / fie GOtt 
zu gewinnen. Aber nur muhtig! Ihr werdet ſo 
viel Siege davon tragen / als ihr werdet Streit 
und Kaͤmpffe ausſtehen muͤſſen. | | 
Weil ich nun erwog / daß dieſer gute Alte 
nun ſchon ins andere Jahr auff unſere Entdek⸗ 
kung mir beygeſtanden / in der Hoffnung / das 
Reich dem gecreutzigten Jeſu unter dieſen Bar⸗ 
bariſchen und unbekandten Voͤlckern auffzurich⸗ 
ten; Andern theils auch ſahe / daß ohngeacht er 
der einzige Erbe eines Adelichen Hauſes in Bur⸗ 
gundien war / dennoch ſolches alles dieſer Mis⸗ 
fion auffgeopffert hatte / trat ich dieſe gefaͤhrli⸗ 
che Reiſe mit der groͤſſeſten Beſtaͤndigkeit an / in 
der Hoffnung / daß ich unter dieſen Barbaren 
dermahleins das Euangelium predigen koͤnte. 
Wie demnach der Hr. von Salle mein Schluß 
zu dieſem groſſen Unterfangen ſahe / verſicherte er 
mich / daß ich ihm dadurch den groͤſſeſten Gefal⸗ 
len erwieſe. Gott weiß es / ob er dam ahls von 
Hertzen geredet. Es ſey aber / wie ihm wolle / 
er gab mir das Calumet des Friedens / und einen 
Kahn von Baumrinde / nebſt 2. Leuten mit / da⸗ 
von der eine hieß Antonius Auguel / mit demZu⸗ 
nahmen Picard du Gay / und der ander Michael 
Ako / gebuͤrtig aus Poitou. Dieſem letzten gab 
er einige Kauffmanns Wahren / die zum Ver⸗ 
ſchencken beſtimmet waren / und in dieſen Laͤn⸗ 
dern ohngefehr 1000, Francken gelten 150 
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Pfriemen / eine kleine Rolle Martiniſchen Tho⸗ 
back / ohngefehr 2. Pfund weiſſe und ſchwartze 
Corallen / einen Brieff mit Nadeln / die Wilden 
damit zu gewinnen / hinzu ſetzend / daß er mir mehr 
haͤtte geben wollen / wenn es in ſeinemVermoͤgen 
geſtanden. Ä 7 e 
Man kan aus dieſer Außruͤſtung meiner 
Egquipage urtheilen / ob dieſes zu einem fo groſ⸗ 
ſen Unterfangen genug war. Ich empfing den 
Seegen von dem Pater Gabriel / und nahm Ab⸗ 
ſchied von dem Herrn von Salle / und von allen 
unſern Leuten / die mich biß an den Kahn begleis 
teten. Der Pater Zenobins blieb unter den Flli⸗ 
nois. Der gute Pater Gabriel endigte ſeinen 
Abſchied mit dieſen Worten der H Schrifft: 


Das XXXVI. Cap. 


Abreiſe des Authoris aus der Ve⸗ 


Viriliter age, & confortetur cor 


iß ich 
wuͤr⸗ 


as mich betrifft / fo gab er mir 10. Meſſer / 12 
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Al würde nicht ſo einfaͤltig geweſen ſeyn / dem Herrn 
von Salle / der mich gantz verwegen derſelben 
auffopfferte / zu folgen / dafern ich nicht all mein 
Vertrauen auff GOtt geſetzet haͤtte / der unſe⸗ 
rer Entdeckung allein einen gluͤcklichendusgang 
geben koͤnte. AR u W 
Wir reiſeten demnach aus der. Veſtung 
Crevecoeur den 29 Februar im ı6Boten Jahr 
und indem wir den Fluß der Illinois hinunter 
fuhren / begegneten uns unter Wegens aufden 
Abend unterſchiedliche Trouppen Wilden / die 
in ihren Kahnen / fo. mit wilden Ochſen / die ſie 
auff der Jagd erleget / beladen waren nach ih⸗ 
ren Doͤrffern wieder zuruͤck fuhren. Sie wollten 
uns noͤhtigen / mit ihnen zuruck zu kehren / und 
meine Kahnfuͤhrer waren gantz wanckelhafftig⸗ 
denn fie ſagten / daß fie der Herr von Salle auff 
die Schlachtbanck führete. 
Indeſſen durften fie mich doch nicht verla 
fen / weil ſie / wenn fie zuruͤcke gekehret / durch 
unſere Veſtung wieder gehen muͤſſen / allwo ſie 
wuͤrden angehalten ſeyn. Wir verfolgten dem⸗ 
nach des Morgens unſere Schiffahrt / und mei⸗ 
ne 2. Leute bekenneten mir ihr Vorhaben / daß 
fie im Sinn gehabt haͤtten / mich bey den Wil⸗ 
den zu laſſen / und mit den Kauffmanns⸗Wah⸗ 
ren durchzugehen / hinzuſetzend / daß der Herr 
von Salle ihnen vielmehr ſchuldig / als ſie wehrt 
waͤren. Aus dieſem Vorhaben kan man urthei⸗ 
len / was ich mich inskuͤnfftige zu ihnen zu verfer 
hen hätten ©“ 0 Der 
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fuhren / iſt / wie ſchon erwehnet / ſo tief und ſo breit / 
als die Maaſe bey Namur. An 2. andern Ge 
genden breitet er ſich über eine viertel Meile aus, 
An ſeinem Ufer liegen kleine Berge mit Holtz 
und groſſen Baͤumen umgeben. Dieſe Hoͤhen 
deine halbe Meile von einander entfernet. 
zwiſchen ihnen iſt ein Moraſtiges Erdreich / das 
öffters / ſonderlich aber im Herbſt und Frühling 
mit Waſſer bedecket iſt. Indeſſen wachſen doch 
daſelbſt ſehr groſſe Baͤume. Wenn man auff 
dieſen iſt / ſo ſiehet man / ſo weit ſich das Geſicht 
irſtrecket / die ſchoͤnſten Wieſen / die hie und da 
mit allerhand Gebuͤſche und hohen Baͤumen ge: 
jeret ſind/ und wegen ihrer Ordnung ſcheinen / 
s wenn fie nach der Kunſt dahin gepflantzet waͤ⸗ 
en. Den Lauff des Fluſſes verſpuͤhret man 
nemahls / als wenn ſtarcke Regen fallen. Mau 
an auff demſelben in die oo. Meilen mit groß 
en Schiffen fahren / als von dem Dorff der Illi⸗ 
wis an / biß da er in den Meſchaſipi faͤlt. Sei⸗ 
en Lauff halter gemeiniglich gegen Süden und 
ons Suͤdweſten. „ 
Den 2. Marti traffen wir ohugeſehr 2. 
Neilen von feiner Ergieſſung eine Nation an / die 
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amaroa oder Maroa genennet wird / und ang 
00. Familien beſtehet. Sie wolten uns nach 
rem Dorffe führen, welches gegen Weſten des 
luſſes Meſchaſtpi und 7. Meilen von der Er: 
eſſung des Fluſſes der Illinois lieget: Aber 
eine Kahufuͤhrer / die da eiuen groͤſſern Ges 
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winn hoffeten / wolten lieber nach meinem gege⸗ 
benen Raht weiter fahren. Und in Wahrheit die⸗ 
ſe Barbaren haͤtten ſie ausgepluͤndert / weil ſie 
ſahen / daß wir Eiſen und Waffen ihren Feinden 
zufuͤhreten / welches ſie nicht zulaſſen wolten. A⸗ 
ber ſie kunten uns mit ihren Kahnen / die von 


Holtz gemacht und mit Feuer anfgehohlet ſind / 
nicht einholen / weil dieſe Schiffe viel ſchwerer 
ſind / als die von Baſt / ſo weit geſchwinder Fü 
nen fortgebracht werden. Sie ſchicketen dem⸗ 
nach etliche junge Lente von ihren Trouppen auß / 
uns mit Pfeilen an etwa einer engen Gegend des 
Fluſſes auffzuhalten ; Allein dieſer Anſchlag 
war vergebens. Wir erkandten einige Zeit her⸗ 
nach / durch das angezuͤndete Feuer / das Gebir- 
ſche / darinnen ſie ſich verſtecket hatten / und dieſes 
noͤhtigte uns / geſchwinde uber den Fluß zu ſetzen, 
Wir gewonnen die andere Seite / und campirte 
in einer kleinen Inſul / unſern beladenen Kahl 
die Nacht uber an dem Ufer laſſend / welchen ein 
kleiner Hund bewachte / damit er uns auffwecken 
ſolte / wenn etwa dieſe Barbaren uͤberſchwim⸗ 
men / und uns uͤberfallen wolten. 1 
Nachdem wir dieſen Wilden entkommen 
elangeten wir bald an die Ergieſſung des Fluß 
fes der Illinois / ſo uͤber 50. Meilen von der 
Veſtung Crevercoecur / und ungefehr 100. Meilen 
von dem groſſen Dorff dieſer Wilden entferne 
iſt. Dieſe Ergieſſung lieget unferer Muhtmas⸗ 
fung nach / zwiſchen den 35. und 36. Grad Latik 
und folgends 130. Meilen von dem 0 
Al: erh 
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Mexico / worunter doch nicht verſtehe die Kruͤm⸗ 
men und Umwege / die der Fluß Meſchaſipi biß 
us Meer hat. | | 
In dem Winckel / welchen dieſer Fluß der 
Jlinois bey feiner Ergieſſung nach der Suͤder⸗ 
Seite machet / ſiehet man einen platten Felſen / 
der ungefehr 40. Fuß hoch / und bequem zu einer 
Veſtung iſt. Nach der Norder⸗Seite gegen 
em Felſen uͤber / der ſich gegen Weſſen über den 
Fluß kehret / ſind Felder von ſchwartzer Erde / 
erer Ende man nicht abſehen kan. Sie find. 
Jans bequem zu bauen / und würden ohne Zwei⸗ 
wegen der doppelten Erndte / die man alle 
Jahr hat / ſehr nuͤtzlich ſeyn / auch der Colonie 
eicht ihren Unterhalt geben koͤnnen. | 
Das Eyß / welches Nordwerts herunter 
ahm / hielte uns biß den 12 Mart. an dem Ort / 
wo wir waren / auff. Nachdem aber ſolches 
orbey / ſetzten wir unſern Weg auff dem Fluß 
Neſchaßpl fort da wir denn allenthalben das 
Bleywurff ſeucketen / um zu ſehen / ob man mit 
töfern Schiffen darauff wohl fahren koͤnke. 
Nan findet beynahe in der Mitten / da ſich der 
Ing der Illinbis in den Meſchaſſpi verbirget / z. 
leine Inſuln / und dieſelben halten das Holtz 
ud die Baͤume auff / welche von Norden herun⸗ 
er flieſſen. Dieſes iſt die Urſache / daß man un⸗ 
erſchiedliche breite Sand⸗Baͤncke alda antrifft. 
indeſſen find die Canale tieff genug daſelbſt / und 
s mangelt an keinem Waſſer / die groſſen Bars 
. 1 gquen 
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quen zu tragen / daher recht groſſe Schiffe allzeit 
da fortkommen koͤnnen. 22 

Dieſer groſſe Fluß Meſchaſſpi Läufft gegen 
Suͤd⸗Suͤd⸗Weſten / und koͤmmt von Norden 
und Nord⸗Weſten. In dieſer Gegend laͤufft er 
zwiſchen zwey Reyhen kleiner Gebuͤrge hin / wel⸗ 
che ſich mit dem Fluße etwas krumm umziehen. 
An etlichen Oertern find fie fehr weit von dem 
Ufer entfernet / alſo daß man zwiſchen den af 


gen und dem Fluß groſſe Wieſen antrifft / auff 
welchen man zum oͤfftern hauffenweiſe die wil 
den Ochſen oder Stiere weiden ſiehet. An an 
dern Oertern machen diefe Hoͤhen einen halben 
Circul / der mit Sraß oder Gebuͤſche bewachſen. 
Hinter dieſem Gebürge erblicket man viel wei⸗ 
ter / als man ſehen kan / groſſe Felder / welche 
wir in der Wahrheit die Ergoͤtzligkeiten von As 
merica nennen koͤnnen. Dieſer Fluß iſt beyng⸗ 
he allenthalben eine halbe Meile breit / doch an 
etlichen Oertern erſtrecket ſich derſelbe uͤber eins 
Meile. Er wird getheilet durch eine Menge 
Inſuln/ die fo voller Baͤume / arne ui 

Weinſtoͤcke ſind / ſtehen / daß man kaum durch die⸗ 
ſelbe gehen kan. In dieſer Gegend ſtuͤrtzet ſich 
der Fluß Otontenta gegen Weſten in denſelben !“ 
nebſt einem andern / der von Weſt⸗Nord⸗Weſſen 
herunter koͤmmt / und ungefehr 7. oder 8. Mei⸗ 
len von dem Waſſer⸗Fall St. Antoine de Pa 
doue lieget / wie wir in dem folgenden. ſehen 
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Und allhie will ich der gantzen Welt 90 N 
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Heheimnuͤß unſerer Entdeckung kund machen / 
velches ich bißhero verborgen gehalten habe / um 
einen Verdruß dem Herrn von Salle dadurch 
n erwecken / als welcher allen Ruhm und heim⸗ 
15 Wiſſenſchafft dieſer Entdeckung allein ſich 


uſchreiben wolte. Zu dem Ende hat er unter; 
chiedliche Perſohnen auffgeopffert / welche er 
zer groͤſſeſten Gefahr bloß geſtellt / um dadurch 
u verhindern / daß ſie das jenige / was fie geſehen / 
icht befand machten / und dadurch feinem heim 
ichen Vorhaben Abbruch thaͤten. 


Das XXXVII. Cap - 

Welches die bewegende Urſachen 
geweſen / daß der Autor fuͤr dieſem 
die Nachricht von dieſer Entde⸗ 
Fung verborgen / und ſie feiner Be⸗ 
ſchreibung der Loviſtane nicht eins 
per leibet hat / ſonderlich was den 
Fluß Meſchaſipi betrifft / den er erſt 
gantz hinunter gefahren / ehe er zu 
eſſen Urſprung wieder zuruͤck ger 
rer. 

An muß bekennen / daß es eine ſuͤſſe und 
ſehr annehmliche Sache ſey / die Arbeit 

Wund Muͤhſeligkeiten / die man außge⸗ 

anden / in feinem Gemuͤhte zu wiederhohlen. 

Ich dencke zwar niemahls als mit Verwunde⸗ 
1 „„ 
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die ſo wohl den Herrn von Salle / als auch di 


1 > © 5 
1 2 


3 BIER a 
rung an die groſſe Verwirꝛung / darln ich mich ben 
der Ergieſſung des Fluſſes der Illinbis in den 
Fluß Meſchaſipi befand / indem ich nichts als 2. | 
Leute ohne einige Lebens: Mittel bey mir hatte / 
und auſſer dem Stande war / mich wider den An⸗ 
fall der Wilden / dem wir beſtaͤndig unterworß, 
fen waren / zu vertheidigen; Dennoch aber mich 
in ein unbekandtes Land / und unter fo viele Bar 
bariſche Voͤlcker wagen wolte: Aber ich empfin⸗ 
de eine innigliche Freude und Vergnuͤgen 0 
meinem Hertzen / daß ich fo vielen Gefahren ent! 
kommen / und glücklich von einer ſo ſchweren und 
muͤhſamen Reife zuruͤcke gekommen bin. 9 
Dieſer Fluß der Illinois laufft in den Me⸗ 
ſchaſipi zwiſchen den 36. und 33. Grad Latit. zum 
wenigſten kommt es mir ſo vor / aus meiner ii | 
merckung / die ich damahls gehabt / ob man ih 
wohl gemeiniglich unter den 38. Grad ſetzet. Die 
jenige / welche nach mir dahin reiſen / werden 
mehr geit als ich haben / ſolches e | 
ich mich durch den damahligen Zeit⸗Lauff in gre 
fe und verdrießlicheGeſchaͤffte verwickelt befa 


N 
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Leute / die ich in meiner Geſellſchafft hatte / und 
mich auff dieſer Reiſe begleiten ſolten / betraffen. 
Ich war gewiß verſichert / daß wenn ich an 

das Ende des Fluſſes Meſchaſipi gelangete / der 
Herr von Salle nicht ermangeln wuͤrde / mich 
bey meinen Obern anzugeben / daß ich den Weg 
nach Norden verlaſſen / da ich hergegen fo wo Ya 
feinem Anſuchen / als guch dem Entwurff » 90 

en 
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hen wir zugleich darüber gemacht hätten / fol 
en ſollen. Anderſeits ſchwebete ich in Gefahr 
on Hunger zu ſterben / und wuſte ich nicht / wo es 
inauß lauffen wuͤrde / weil meine 2. Begleiter 
Ur öffentlich ins Geſichte draͤueten / mich die 
acht über zu verlaſſen / und den Kahn mit ak⸗ 
m / was darinnen waͤre / davon zu führen / dar 
ern ich fie hinderte / daß fie ſich nicht zu den Na⸗ 
ionen / die an dieſem Fluſſe hinunter werts woh⸗ 
ien / erheben koͤnten. | 
Indem ich mich demnach in dieſer Verwir⸗ 
ung ſahe / habe ich dafür gehalten / daß es nicht 
nge noͤhtig wäre zu überlegen / was ich für eine 
re zu erwehlen haͤtte / und daß ich meine 
erhaltung der hefftigen Begierde des Hrn. von 
Salle / der allein den Ruhm von dieſer Entde⸗ 
kung haben wolte / fürzuziehen hätte. Daher 
ls mich unſere 2. Leute bereit ſahen / allenthal⸗ 
en ihnen zu folgen / verſprachen fie mir die bes 
laͤndigſte Treue / und wie wir einander zu unſe⸗ 
er Verſicherung die Hand gegeben / begaben 
vir uns auff den Weg / unſere Reife anzutreten. 
Dieſes geſchahe den 8. Martii des 1680. 
Jahrs. Denn an demſelben ſtiegen wir nach 
errichtetem gewöhnlichen Gebete wieder in un⸗ 
ern Kahn. Wir ſetzten auff dieſe Art alle Mor⸗ 
en und Abend unſere Andacht fort / nach der 
Weiſe / die unter uns gebraͤuchlich iſt. Das Eiß / 
d in dieſer Gegend den Strohm herunter kahm / 
inderte uns ſehr / weil unſer Kahn von Baum: 
Rinde gemacht / und demſelben nicht ee 
2 unte. 
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Punte, Indeſſen kahmen wir doch aſſe Dag 
weiter und weiter fort / und kriegten fuͤr den Eyß 
Schollen immer mehr und mehr Raum. Deny 
nachdem wir 6. Meilen hinter uns geleget / ka 
men wir an das Ufer eines Fluſſes / an welchem 
die von der Nation / fo man Oſages nennet / ind 
die an die Miſſoriten graͤntzen / wohnen. Die | 
fer Fluß koͤmmet von Abend + und ſchiene uns 
nicht fo groß zu ſeyn / als der Fluß Meſchaſipi 
auff welchen wir damahls waren / und in welchen 
er ſich ergieſſet. Das Waſſer deſſolben iſt ſehr 
trübe / wegen der ſchlammichten Erde / die er mit 
ſich fuͤhret / daher man es kaum trincken kann 

Die Iſſati/ welche oben an dem Fluß N 


ſchaſipi wohnen / führen biß an den Ort / wo ich 
mich damahls befand / zum oͤfftern ihre Kriege. 


Dieſe Voͤlcker / derer Sprache ich die geit 920 


Auffenthalts bey ihnen erlernet / habẽ mir beri 
tet / di dieſer Fluß der Oſages u. Miſſorites no 
von vielen andern formiret wuͤrde / und daß maß 
deſſen Quell / weun man dieſen Fluß 10.12. Tage 
lang aufwerts gefahre / in einem Berge finde / auß 
welchem man alle dieſe Stroͤhme / die nachmals 
dieſen Fluß machen / herfuͤr kommen ſiehet. Sie 
ſetzten hinzu / daß hinter dieſem Berge man das 
Meer und groſſe Schiffe ſehen fönte ;- hei 1. 
fer Fluß mit einer groſſen Penge Doͤrffer beſetzet 
in welchen man unterſchiedliche Nationen finde; 
Daß es auch allhie trefflich Bau⸗Land und Wie 
fen gabe nebft einer fürtrefflichen Jagd von wil 
den Ochſen und Biebern. op 
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Db nungleich dieſer Fluß ſehr groß iſt / ſo 
hien es doch / als weun der Fluß / auff welchen 
ir uns damahls befanden / dadurch nicht zunaͤh⸗ 
le. Er fuͤhret fo viel Leim und Modder mit ſich 
den Fluß Meſchaſipi hinein daß von ſeinerEr⸗ 
jeſſung an in denſelbeu das Waſſer dieſes groſ⸗ 
n Fluſſes / deſſen Ufer ohndem voller Schlamm 
mehr dem Koht ſelbſt als dem Waſſer gleich 
ehet. Dieſes wehret alſo immerhin biß an das 
Kerr in die 200. Meilen / weil der Fluß Meſcha⸗ 
pi ſich ſehr drehet / und noch 7. groſſe Fluͤſſe / Des 
er Waſſer ſchoͤn gung iſt / in denſelben hinein⸗ 
fen und die beynahe fo groß als der Fluß 
Leſchaſipi find. Bau | 
Wefñ wir konten / ſo lagen wir allezeit auf den 
inſuln ſtille / und des Nachts uͤber leſcheten wir 
as Feuer aus / das wir gemacht hatten um un⸗ 
r Indianiſches Korn zu kochen. Man verſpuͤ⸗ 
tin dieſen Gegenden bas Feuer / nach der Ver⸗ 
derung des Windes / in bie 2. biß 3. Meilen weit / 
nd hierdurch erkennen die Wilden die Oerter / 
3 welchen ihre Feinde / wenn fie ſich ihnen naͤ⸗ 
ern / auffhalten. Den 9. fing das Eiß / welches 
n Norden herunter koͤmmt / an ein wenig ſich zu 
rliehren. Nachdem wir darauff bey die 6. 
geilen gefahren / traffen wir an dem mittaͤgigen 
fer ein Dorff an / von welchem wir glaubeten / 
ß es von den Tamaroa / die uns für dieſem ver; 
Inet hatten / bewohnet würde. Wir funden 
emaud darinn; Dahero wir etwas Jndiani⸗ 
hes Korn aus ſolchem mituns aum redes 
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uns auff unſerer Reiſe groſſen Vortheil ſchaßfte. 
Wir durfften uns nicht von dem Fluß auff die 
| Jagd begeben aus Furcht, daß wir in die Hande 

| der Barbaren verfallen möchten. Wir hinter⸗ 
N lieſſen anſtatt des Indianiſchen Korns zur Be⸗ 
IM zahlung 6. Meſſer und etliche Schnüre von 
„ ſchwartzen Corallen, | | 
1 Dien 10. fuhren wir 38. oder 40. Meilen 
a. von den Tomaroa weiter hinunter. Wir ſahen 
1 allda den Fluß / von welchem uns ehemahls die 
Ne Illinoiſiſchen Soldaten geſagt hatten / daß an 
a 1 0 demſelben ein Volck / fo fie Ouͤadebache nennen / 
all wohne. Wir ſahen daſelbſt nichts / als leimichte 
rl Erde und Binſen / und befunden das Geſtade die⸗ 


In fes Fluſſes ſehr Morraſtig / alſo daß wir weiter / 
al als man ſehen kan / fahren muſten / um einen Ort / 
„ allwo wir die Nacht Aber bleiben kunten / anzu⸗ 
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. treffen. N | 
I Wir verblieben einige Tage in dieſer Ge 
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I gend / um daſelbſt eine wilde Kuhe zu ſchlachten / 
0 welches abſcheuliche Thier von einem Ort zum 
al) andern ſchwomm / und wir es alſo erhaſcheten 
und toͤdteten. Wir hinterlieſſen daſelbſt das 
Meiſte von dieſer Kuhe fo wir nicht mitnehmen 
"| kunten / weil unſer Kahn zu klein war / und ver 

— 604 gnuͤgten uns nur mit den beiten Stücken davon 
0 die wir wie die Schincken geraͤuchert hatten 
1 weil wir aus Mangel des Saltzes dieſes Fleiſch 
| | auff keine andere Weiſe erhalten kunten. 1 
Den 14. giengen wir wieder zu Schiffe / 
mit Indigniſchem Korn und Fleiſch eng | 
| es 

N 


e | 


—— — 
.. 


BERRY ET LUG DL EU EU u a mn 


2 
— 


900 10. 
ches uns an ſtatt des Ballaſts dienete / und wir 
dir viertzig Meilen davon lebeten. Kaum 
inten wir wegen des Rohrs und Modders / fo 


dir an beyden Seiten dieſes Fluſſes ſahen / aus 


zand treten. Haͤtten wir eine Chaloupe ge 
habt / ſo haͤtten wir in derſelben des Nachts ver; 
leiben koͤnnen „weil es wegen des Waſſer⸗ 
an der leimichten und zitternden&rs 
e ſehr ſchwer zugieng / aus Land zu kommen. 
Den 25 erblickten wir 3. Wilden zu Fuße. Sie 
amen entweder auß dem Kriege / oder von der 
jagd zuruͤcke. Wie wir nun in dem Stande 
garen / ihnen den Kopſſ zu bieten / ſo naͤherten 
ir uns ihnen / welches fie aber in die Flucht trie⸗ 
. Endlich kehrete einer unter ihnen wiederuͤm 
lrüͤcke / und praͤſentirete uns das Calumet des 
friedens / welches wir mit Freuden annahmen. 
dieſes noͤhtigte auch die andern wieder uͤmzu⸗ 
hren. Ihre Sprache verſtunden wir nicht: 
Is wir ihnen aber 2. oder 3. Natitnen nenneten / 
utwortete einer unter ihnen zu zen mahlen / Chi⸗ 
cha oder Sikacha / welches ohne Zweifel der 
zahme dieſes Volcks war. Sie beſchenckten 
us mit Pelicanen / die ſie mit ihren Pfeilen ev; 
hoſſen hatten; Wir hergegen gaben ihnen et⸗ 
as von unſerem getruckneten Fleiſche. In⸗ 
m aber dieſe Leute nicht in unſern Kahn / 
eil er gar zu enge und zubeladen war / ſteigen 
uten / fo nahmen fie ihren Weg zu Lande fort / 


id gaben uns ein Zeichen / ihnen in ihr Dorff zu 
lgen (wiewohl. wir fir endlich aus dem Geſicht 
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| Zwey Tage hernach ſahen wir unterſchied⸗ 
liche Wilden an der Abend⸗Seite dieſes Fluß 
ſes. Wir hatten vorher ein dumpffiges Ges! 
raͤuſche / als eine Trommel gehoͤret / nebſt etli⸗ 
chen Menſchen Stimmen / die da ſchrien: Saſa⸗ 
coleſt / welches ſo viel heiſt / als: hurtig u) 
werds? Wie wir nun uns nicht unterſtunden / 
ihnen näher zu kommen / ſchickten uns dieſe Wil 
den einen groſſen hoͤltzernen Kahn / der von dem 
Stamm eines Baums verfertiget / und mit Feuer 
nach ber Manier der Venetianiſchen Gondolen 
ausgeholet war. a | 
Wir zeigeten ihnen das Calumet des Frie⸗ 
dens / und die 3. Wilden davon wir zuvor geredet / 
gaben uns durch ihre Geberden und Worte zu⸗ 
verſtehen / daß wir ſolten anlanden / und mit ih⸗ 
nen nach ihren Freunden die Akanſa gehen Sie 
trugen demnach unſern Kahn / nebſt unſern Kauf 
mans⸗Wahren / uns zum beſten mit dahin. Dier 
ſe Leute erwieſen uns nach ihrer Weiſe viel 
Freuudſchafft und gaben uns eine abſonderliche 
Hütte mit Bohnen / Indianiſchem Meel und gez 
doͤrreter Speiſe ein. Wir bohten ihnen hergegen 
Geſchencke vd unſern Europaͤiſchen⸗Wahreß auß 
die fie ſehr hoch hielten / und leglen die Fin 
ger auff dem Mund, ümb dadurch vers 
ſtehen zu geben / daß fie ſich über dieſelbe und vo 
nehmlich uͤber unſere Büchfen verwunderten. 
Dieſe Wilden haben eine gantz andere H „ 
meur / als die Wilden gegen Norden: Denn da 
jene gemeiniglich ſturriſch / ernſthaßteg ungen h 


| | 
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und ſehr unbarmhertzig ſind / fo haben dieſs her⸗ 
gegen ein auffrichtig und luſtiges Gemuͤht / find 
mitleidig und wohl gebildet. Ihre junge beute 
ind fo fittſam / daß fie niemahls in Gegenwart 
ines alten ſich unterſtehen zu reden / wenn man 
fe nicht fraget. Wir wurden bey dieſen Voͤl⸗ 
fern Hauß⸗Huͤner und Judianiſche Huͤner in 
roſſer Menge gewahr / wie auch rapp⸗Gaͤnſe / 
ie ſo zahm a unſereEuropaͤiſche Saͤnſe waren. 
Die Baͤume / als Pfirſchen nebſt andern derglei⸗ 
hen Arten / fingẽ ſchon an ihre Fruͤchte zu zeigen. 
Neinen⸗ Kerln ſieng nunmehro die Manier mit 
ieſen Voͤlckern zu leben und zu handeln an zu 
efallen. Wenn fie hätten Peltze und Bieber⸗ 
gelle für ihre Kauffmanus⸗Wahren bekommen 
unen / würden ſie dieſelbe alle vertauſcht / und 
uch unter dieſen Leuten gelaſſen haben. Aber 
h gab ihnen zu erkennen / daß dieſe groſſe Entde⸗ 
ung weit wichtiger waͤre / als ihre Wahren 
ichten / daher es noch nicht Zeit wäre, auff den 
handel zu dencken. Ich rieht ihnen demnach / 
nen bequemen Ort zu ſuchen / allwo fie die Wah⸗ 
/ die fie in ihren Kahnen mit ſich gefuͤhret hate 
wu biß zu ihrer Wiederkunfft verbergen koͤnten. 
die folgeten mir / und wir waren auff nichts 
ehr bedacht / als vollends unſer Vorhaben ins 
zerck zu ſetzen. 
Wir giengen demnach den 18. ein wenig 
achmittage zu Schiffe / alle unſere Kauffmans⸗ 
zahren wieder mitnehmende / nachdem wir vor⸗ 
wohl gegeſſen / und die uns bewirthet / dabey 
= | 1 Inſtig 
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luſtig getanget hatten. Dieſe Wilden ſahe 
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nicht ohne Schmertzen an / daß wir unſere be | 
il 


ven wied mit uns nahmen/indeffen aber / und tor 
ſie unſer Calumet des Friedens angenommen 


und ein anderes dafür uns wieder gegeben bah 


ten / lieſſen fie uns alle unſere Freyheit. 


Das XXXVIII Cap. 


Fortſetzung der Reiſe des Autori 
auff dem Fluß Meſchaſipi. 
Modem wir den Fluß alſo weiter hin 
Hter fuhren / funden wir eine Gegend zw 
eoſchen zweyen erhobenen Huͤgeln / ſo geg 
Oſtenein Gebuͤſche hatte. Wir waren ver 
hen mit einem Spahten und Schaufell / dahı 
wir uns derſelben bedieneten / ein Loch damit 
machen. Nach dieſem vergruben wir darinng 
le unſere Kauffmanns Wahren / und behielt 
nur das Nohtwendigſte bey uns / deſſen wir un 
anſtatt der Geſchencke bedienen wolten. W 
wir nun etliche Stuͤcke Holtz auff dieſe Fleid 
Hoͤhle geleget / bedeckten wir fie mit Erd⸗Schof 
Len dergeſtalt daß man nichts verſpühren kunt 
die uͤbrige Erde aber / die wir außgegraben he 
ten / wurſſen wir in den Fluß. 1 
Wir ſtiegen geſchwind nach eb: Derrick 
tung wieder ins Schiff, als wir vorher die R 
de von dreyen Eich Baͤumen geſchelet / 1 
ſchnitten an einen groſſen cause 
0 “ eich 
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ichen von J. Ereutzen / damit wir deſto leich⸗ 
r dieſen Ort, alwo unſere Sachen vergraben / 
ieder finden koͤnten. Nachdem wir hierauff 


eh die 6. Meilen von den Akauſa / die wir ver⸗ 
I hatten / entfernet waren / funden wir da⸗ 


lbſt ein anderes Dorff von eben ſelbiger Nati⸗ 


Mund kurtz darauff wie deruͤm ein anders / das 
igefehr 2 oder z. Meilen niedriger lag. 
Es ſchiene / als wenn dieſe Barbaren an 


fe übrige Nationen Bohtſchafften ausgeſandt / 


unferer Ankunfft zu verſtaͤndigen. Dieſe 
olcker empfingen uns auff das allerfreundlich⸗ 
Ihre Weiber und Kinder nebſt dem gantzen 
orff wuͤnſcheten uns alles gutes an / und gaben 
18 alle mögliche Zeugnüffe ihrer Freude zu er⸗ 
men. Unſere Vergnuͤgung dakuͤber lieſſen 
ihnen durch Geſchencke ſehen / damit wir ſie 
ehreten / zum Zeugnüß / daß wir in Liebe und 
eundſchafft zu ſie gekommen waren. 

Dien 2x. fuͤhrete uns dieſe Nation zu ei⸗ 
m noch weiter entlegenem Volck / derer Nah⸗ 
fie uns durch offtmahliges wiederhohlen 
erkennen gaben. Es waren die Taenſa / 
ch deren Dorff ße uns begleiteten. Dieſe 
ilden wohnen an einer kleinen See / die der 
uß . Land machet. Die Zeit ließ 
nicht zu alle die Doͤrffer / durch welche wir 
men, zu betrachten. Kann 
„Dieſe Voͤlcker nahmen uns mit weit groͤſ⸗ 
er Gunſt⸗Bezeugung / als die Akanſa / auff. 
zer ihrer Hauptleute empfing uns am Ufer 
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des Flüſſes. Er war mut einem Nocke od 


weiſſen Decke von einer gewiſſen Baum⸗Rind 
die fie in dieſem Lande ſpinnen / bekleidet. Zwe 
ſeiner Leute giengen fur ihm her, mit einer ku 
fernen Platten / welche in der Sonne wie de 


5 


Gold ſchimmerte. Sie empfiengen nuſer E 


Ober⸗Haupt bliebe gantz eruſthafft in ſeiner P 
ſitur / und ſo wohl Männer als Weiber nebſt de 
Kindern erwieſen fo wohl mir als demſelb 
groſſen Reſpect. Sie kuͤſſeten die Ermel ma 
nes Ordens⸗Rocks / welchen ich allezeit unter! 
len Nationen in America getragen. Dies 
gab mir zu erkennen / daß dieſe Voͤlcker oh 
Zweifel unſere Geiſtliche bey den Spannie⸗ 
geſehen hatten / die in Neu ⸗Mexieo wohnen / w 
dieſe gewohnet ſind / unſern Ordens⸗Habit 
küͤlſen / doch waren es nur Muhtmaſſungen. 

Dieſe Taenſa führeten uns mit ſich / nel 
unſerer gautzen Equipage / da indeſſen 2. iht 
Leute unſern Kahn auff dem Ruͤcken trugen. & 


lumet mit groſſer Freudens⸗Bezeugung. N 


brachten uns in eine Cabanne / die mit glatt 


Binſen⸗Decken / oder polirten Rohr bedecket w 
Ihr Dbers Haupt beſchenckte uns mit allem / w 
uns nur dieſe Nation zu effen geben kunte / darg 
fo wohl die Männer als Weiber einen Dantz! 
ace, und fich bey den Armen feſt hielten. € 

ald die Männer die letzte Silbe ihrer Lien 
geendiget / ſungen die Frauen ( welche nur hi 
in dieſen aͤndern bekleidet ſind)eins umbs an 


07 
mit einer ſo unangenehmen und heiſchernen 
Stimme / daß uns die Ohren davon gelleten. 
Dieſes Land iſt angefuͤllet mit wilden Pal⸗ 
len und Lorbeer⸗Baͤumen / nebſt vielen andern / 
ie den Baͤumen in Europa gleichen / als da find: 
r Birn⸗ und Ae⸗ 
Baͤume allerhand Ahrt. Es ſind daſelbſt 5. 
der erley Ahrt Nuß⸗Baͤume / davon die Nuͤſſe 
ner auſſerordentlichen groͤſſe find. Sie haben 
cht weniger unterſchiedliche truckene Fruͤchte / 
e ſehr groß ſind / und wir von gutem Geſchmack 
funden. Man findet hier auch unterſchiedli 
efruchtbahre Baͤume / die in Europa nicht an⸗ 
kreſſen : Aber die Jahrs⸗Zeit war ſchon zu 
ger des Frinzte davon girerfennen / und wir 
hen nichts / als Weinſtoͤcke / die eben blühen 
olten. Mit einem Wort: Der Verſtand und 
18 Gemuͤßt dieſer Voͤlcker kam uns ſehr ange⸗ 
hm vor. Denn ſie ſind lehrſam/ freundlich / 
ffrichtig und faͤhig Raiſon anzunehmen | 
Weir ſchlieffen gantz ruhig bey dieſen Voͤl⸗ 
rn und wurden ſo gut tractiret / als wir es nur 
infchen kunten. Meine zwey Leute legten ih⸗ 
beſte Kleider an / und bewaffneten ſich vom 
aupt biß zun Fuͤſſen. Ich ließ den Wilden 
ie Piſtole ſehen / worauf 4. Schuß nach ein: 
der geſchahen. Der Habit des Heiligen 
hanciſei / den ich nebſt dem weiſſen Guͤrtel um 
nielben an hatte / war beynahe noch neu / als 
aus der Veſtung Crevecoeur führe. Diele 
arbaren verwunderten ſich uͤber mein: Schw 
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he und bloffen Beine. So wohl dieſes alles / 
als auch unſere Lebens Art / brachten uns den 
Reſpect und die Liebe dieſer Leute zu wege / und 
trückten fo angenehme Gedancken für uns in ih⸗ 
re Gemuͤhter / daß ſie nicht mehr wuſten / was 
ſür Careſſen ſie uns erweiſen wolten. 1 

Sie haͤtten gerne uns bey ſich behalten / da 
mit ſie uns deſto mehrere Zeichen ihrer Hochach⸗ 
tung geben möchten, wie ſie denn die Racht über 
jemanden an die Keroa / ihre Bundsgenoſſen 
abſchickten / ihnen von unſerer Ankunfft Nach 
richt zu geben. Dieſes war die Urſach / daß Die 
Ober⸗Haͤupter und vornehmſten derſelben det 
folgenden Tages kamen / uns zu ſehen / und zu 
gleich ihre Freude zu bezeugen / die ſie uͤber unfert 
Ankunfft bey ihren Freunden haͤtten. Ich lief 
durch meine 2. Leute einen Baum von weiſſen 
Holtz bezimmern / daraus wir nachmahls ein 
Ereutz machten / welches wir ungefehr 12. Schri 
weit von dem Hauß oder Cabaune / darinnet 
wir logiret waren / pflantzeten. 

Den 22 verlieſſen wir dieſe Nation und de 
Oberſte der Koroa begleitete uns big in fein Do 
Es lieget in die 10. Meilen weiter hinunter / in ei 
nem ſehr angenehmen Lande / und man ſiehet d ö 
ſelbſt Indiauiſches Korn an der einen / und [AR 
ne Wieſen an der andern Seite Wir beſchenc 
ten fie mit 3. Aexten / 6 Meſſern und 4. Rollel 
Martiniſchen⸗Toback / wie auch mit einigen Pf a 
menund kleinen Brieffgen voll Nadeln Sie nah 
Wen dieſe Verehrung mit groſſer Freudens⸗Be 
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me an / and praͤſentirte uns der Oberſte; ein 

alumet des Friedens von rohtem Marmel / de 
fen Stiel mit 4. oder F. erley art Federn von un⸗ 
terſchiedlichen Vögeln gezieret war. Indem 
uns dieſer nun wol wolte / bedeutete er uns durch 
nen Stock / mit welchem er unterſchiedliche Zei 
a in Sand machete / daß wir noch 6. oder 7. 

age⸗Reiſen biß an das Meer zu ſchiffen haͤtten / 
velches er uns als eine groſſe See fuͤrſtellete / auff 
der man groſſe hoͤltzerne Kaͤhne erblickt: Als 
rden 23. uns zu unſer Reiſe fertig ſahe / ließ er 
interſchiedliche feiner Leute in 2. Kahne ſteigen / 
den Fluß mit uns hinunter zu fahren. Er hatte 
nen befohlen / Lebens Mittel mit ſich zu nehmen / 
1 hinderte uns / einiges Mißtrauen in ſie 
u fetzen. u r 
Als ich aber der 3. Chikacha / davon fuͤr⸗ 
er geredet worden / gewahr würde, indem fie 
ius bey allen Nationen folgeten / warnete ich un⸗ 
ere Leute für ſie / und erinnerte / auff ihrer Hutt 
ſeyn / und bey unſer Ausſteigung aus lunſern 
dahnen wol zu zuſehen / damit fie ſich nicht etwan 
o verſtecken und uns überfallen möchten. 
Runmehro traten wir das Feſt der Oſtern an / 
lein aus Mangel des Weins / an dem es uns 
hon in der Veſtung Crevecoeur gefehlet hatte / 
ynten wir keine Meſſe halten. Wir entzogen 
us demnach den Augen dieſer Leute, die allezeit 
r Angeſicht auff uns gerichtet hatten / uͤm unſer 
zebeth zu verrichten / und an dieſen hohen Feſt⸗ 
agen unſerer Schuldigkeit nach zu leben. Ich. 
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vermahnete unſere Leute zum Vertrauen a 
Gott / worauff wir nachmahls in Gegenwart de 
gantzen Dorffs davon ſchiffeteen. 
Die 3. Chikacha fliegen darauff mit in die 
Kaͤhne der Koroa / welche uns biß in die 6. Mei 
len von ihrem Dorff begleiteten. Daſelbſt their 
let ſich der Fluß Meſchaſipi in 2. Canale / welehe 
eine groſſe Inſul, die uns ſehr lang fuͤrkahm / 
machen. Sie erſtreckte fi) ungefehr in die 60, 
Meilen / nach den Anmerckungen / die wir dark 
ber gemacht / als wir den Canal an der Weſt⸗ſei⸗ 
te hinunter fuhren. Die Korva hatten uns 
durch Zeichen bedeutet dieſen Weg zu folgen / wel 
ches wir auch thaten; die Chikacha hergegen 
wolten uns durch den andern Canal an die Ost 
Seite bringen; ohne Zweiffel / daß ſie die Ehre 
haben. möchten / uns zu 9. oder zo. Na 
tionen zu fuhren / die an ſolcher Seite wohnen / 
und ſehr gute Leute / wie wir bey unſerer Zuruck 
kunfft bemercken werden / zu ſeyn ſcheinen. 
Wir verlohren allda die Wilden die uns 
begleiteten / aus dem Geſicht / weil ihre ſchwere 
hoͤltzerne Kahne nicht ſo geſchwinde / als unſer 
leichter von Baumrinde / fortzubringen waren 
Weil auch der Strohm ſo e Pfei 
lieff / legten wir unſerm Urtheil nach dieſen Tag 
einen Weg von 35. oder 40. Meilen zurüͤcke / und 
waren dennoch nicht am Ende dieſer Inſul / da⸗ 
von wir reden. Nachdem wir nun auff derſelben 
die Nacht uber geruhet / ſetzten wir des Mor 
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gends unsre Reiſe fort. 
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Wie wir de 24. ſchon wieder bey dDiegs.oderz0, 
Meilem geſchiffet / erſahen wir 2. Fiſcher amdem 
Ufer des Fluſſes / welche die Flucht nahmen. 
Einige Zeit hernach hoͤreten wir ein Krieges⸗ 
a und wie es uns dauchte / das Gemur⸗ 
mel einer Trommel. Wir vernahmen nach⸗ 
mahls / daß dieſes die Nation der Quinipiſſa waͤ⸗ 
re / und wie wir uns fuͤr die Chieacha fuͤrchteten / 
fo blieben wir allezeit mitten auff dem Cangl / 
und verfolgeten unſern Weg mit allem nur moͤg⸗ 
lichen Fleiſſmee. 45 
Wir ſtiegen ſehr ſpaͤtt ans Land bey einem 
Dorffe / ſo nahe am Ufer des Fluſſes gelegen / da⸗ 
don man uns hernechſt berichtet / daß daſelbſt die 
Voͤlcker Tangibao wohneten. Es iſt gewiß / daß 
dieſe von ihren Feinden ausgeplüͤndert waren / 
peil wir über zo. mit Pfeilen ertoͤdtete Leute in 
hren Cabannen antrafien. Dieſes noͤtigte uns 
uff das geſchwindeſte ihr Dorff zu verlaſſen / 
ind uͤber den Fluß zu ſetzen / dabey wir aber alle⸗ 
eit unſern Weg gegen den groſſen Canal nah» 
nen. Wir landeten auff das ſpaͤteſte an dem 
dern Ufer des Fluſſes / allwo wir von dem am 
Strande liegenden. Holtze / ſo geſchwinde es moͤg⸗ 
ich / Feuer machten. Nachmahls kochten wir 
abey unſer Indianiſches Korn / welches wir fürs 
er zerſtoſſen und klein gemacht / wie auch mit 
leingeſchnittenem gedruckneten Fleiſch vers 
enget hatten / davon alſo ein Brey wurde 
Woil wir aber wegen der a0, ertoͤdteten 
„ Iv Wil⸗ 
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Bilden die Nacht nicht wol ruhen konten / mach 
ten wir uns mit anbrechendem Tage auff / und 
nachdem wir einen weit laͤngern Weg / als den vs 
rigen Tag / zu ruͤcke geleget / kahmen wir an einen 
Ort / da ſich der Fluß in 3. Canaͤle abtheilet. 
Wir fuhren mit Fleiß durch den Mittelſten / der 
ſehr ſchoͤn und ziemlich tieff war Das Waſſer 
deſſelben war brack oder halb geſaltzen / und 3. us 
der 4. Meilen niedriger funden wie es gantz ges 
ſaltzen. Ein wenig weiter entdeckten wir das 
eer / welches uns zwang / gegen Oſten des Fluß 
ſes Meſchaſipi ans Land zu ſteigen. f 


u 
eiich wie die 2. bey mir habende Kerle 
0 W in der euſerſten Furcht ſtunden / den 

Sp anniern in Neu⸗Mexico / welche ge 
gen Weſten dieſes Fluſſes wohnen / in die Haͤnde 
zufallen: Alſo ſagten fie mir alle Augenblicke 
daß wenn ſie ſo ungluͤcklich waͤren / daß die Span 
niſchen Einwohner dieſes Landes fie. bekamen, 
fie. niemals Europa wieder ſehen wurde. Ich erg 
nete ihnen hierkber meine Gedancken / nicht hall 
Denn unſere Geiſtliche haben 25. oder 30. Pro 
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vintzien in Alt⸗ und Neu⸗Mexico inne; Dannen⸗ 
hero / ob ich gleich gefangen worden / haͤtte ich den; 
noch davon nichts als Troſt und Freude haben 
eee Tage unter meinen Mit⸗ 
rudern in eine ſo angenhmen Lande zu endigen. 
Ich waͤre daſelbſt ſicher geweſen vor aller Gefahr / 
darein ich mich nachmahls wagen und ſtuͤrtzen 
muſſen. Ich haͤtte meine Lebens⸗Zeit, gantz kn⸗ 
his hinbringen koͤnnen / und an meiner Seelen 
Wohlfart in einem Lande arbeiten / welches man 
mit recht die Ergoͤtzlichkeiten von Amerika nen⸗ 
nen kan : Allein die groſſe Verwirrung / darin⸗ 
ne meine bey mir habende Männer ſtacken / be 
wegten mich zu einem andern Entſchluß. | 
Ich mache eben keine Profesſion der Ma: 
theſt / dennoch habe ich durch Hulffe eines Aſtro⸗ 
labii fo viel darinn gethan / daß ich die Hoͤhe eines 

Orts finden kan. Monfienr von Salle hatte 
ſich / als wir noch zuſammen waren / ſehr in acht 
genommen / von dergleichen mir was ſehen zu. 

aſſen / noch weniger mir dieſes Inſtrument anzu⸗ 
vertrauen / weil er ſich in allem alle in die Ehre bey⸗ 
meſſen wolte. Wir haben demnach ſeit dem er⸗ 
156 dieſer Fluß Meſchaſipi zwiſchen dem 27. 


md 28. Grad Latitut: in den Golff von Mexi⸗ 
eo ſich ergieffet / und / wie man glaubet / in der 
Gegend / allwo alle Carten la Rio Eſcondido / 
welches fo viel alsderDerborgene Sing heiſſet / 
een. er Fluß St. Magdalena iſt zwiſchen 

ieſem Fluß und den old⸗Mienen zu St. Bar⸗ 
„in Ren⸗Mexico . RR - 
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Diele Ergieffüng bes Flaſſes Meſchaſe 
ins Meer iſt ungefehr zo. Meilen von dem Fl 
Bravo / 60. Meilen von Palmas / und 80. oder 


100. Meilen von dem Fluß Panucg / an deſſen 


— — ä —— 


Seite die Spanier wohnen / entfernet. Na 


dieſer Rechnung haben wir durch Huͤlffe eines 


Compaſſes / der uns allezeit bey unſerer Entde⸗ 


ckung ſehr noͤhtig geweſen / geſchloſſen / daß die 


Saye de St. Eſprit gegen Nord⸗Oſten von dem 
Mund dieſes Fluſſes laͤge. 5 


Anſern gantzen Weg über / von dem Fluß 
der Illinois / der in den Meſchaſipi faͤllt / big aus 
Merr / haben wir allezeit gegen Suͤden oder Suͤd⸗ 
Dften gefahren. Ä a | 
Dieſer Fluß Meſchaſipi drehet ſich in vie 
len Gegenden ſehr krum herum / und iſt beyng⸗ 
he allenthalben eine Meile breit. Er iſt ſehr 
kieff und hat keine Sand⸗Baͤncke. Nichts hin⸗ 
dert daſelbſt feine Schiffahrt „ und die groͤſten 
Schiffe koͤnnen ohne groſſe Mühe auff denfelbis | 
gen kommen. Man haͤlt dafuͤr / daß dieſer Fluß 
von feiner Quelle an / biß in das Meer / zwiſchen 
dem Lande / nach feinem gantzen Lauff nemlich 
die Krummen mitgerechnet / in die 200: Mes 
len lang iſt. Seine Ergieſſung ins Meer iſt ; 
ber die 340. Meilen von dem Ort / da der Fluß 
der Illinois in denſelben falle. Im übrigen / 
weil wir von einem Ende biß zum andern dieſen 
Fluß / gls wir ihn herauff ſchiffeten / gefahren / 
wollen wir deſſen Urſprung in dem nachfolgen 
den beſchreiben. 72 4 


li, 
Ss wol die 2. Leute / die mich begleiteten / als 
ich / freueten uns ſehr / daß wir die Muh ſeligkei⸗ 
ker unſever Reiſe überſtanden. Indeſſen vers. 
droß es ihnen ſehr / daß ſie nicht allerhand Pers; 
werck für die Kauffmans Wahren / die fie ver⸗ 
borgen / eingeſamlet. Weil fie auch uͤber das 
Reis in Furchten ſtunden / daß die Spannier ſich 
bhrer bemächtigen möchten / fo gaben fie mir 
nicht ſo viel Zeit / als ich wohl zn haben gewuͤnd⸗ 
* hätte, die Gegend / allwo wir uns damahls 
guffhielten / genauer zu betrachten. Sie wolten 
kiemahls mit mir an der Aufrichtung einer klei⸗ 
nen Cabanne arbeiten / die wir mit trucknen 
Kraͤutern von den Wieſen füglich hätten decken 
koͤnnen. Mein Vorſatz war / einen mit meiner 
Hand geſchriebenen und verfiegelten Brieff da⸗ 
ſelbſt zu hinterlaſſen / damit er in die Hände der 
Einwohner ſelbigen Landes fallen möchte. Die⸗ 
ſes noͤhtigte mich / daß ich ihnen? aus Furcht fie 


Richt zu erzuͤrnen / ſagke / daß wir allen möglichen 


leiß anwenden wolken / gegen Norden wieder: 
den Strohm hinauff zn fahren / damit fie de⸗ 

to leichter alle ihre Wihien vertan ſcheu koͤnten. 
A. lac e t da c Ale Lage Fiel 
mwenden wolte / ihr Glück zu befoͤrdern. 
Alles / was ich endlich noch von ihnen erhal⸗ 
en kante / ehe wir den Fluß Meſchaſipi wieder 
ſinauff fahren, war / daß ſie einen Baum von 
arten Holtze faͤlleten / und denſelben viereckicht 
urichteten / darauf wir nachmahls ein Gerne 
9 biß 12, Fuß hoch veriertigten / und es au 
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richteten / da wir dann zum guten Gluͤck in dieſer 
Gegend die Erde von einem feſten Grunde befun⸗ 
den. Wir bunden daran einen Brieff / darinn 
fo wohl mein als meiner Mitgefaͤhrten Rahmen | 
nebſt einer kurtzen Erzehlung unſerer Qualitaͤten 
und der Urſachen unſerer Reiſe ſtunden. Nach 
dieſem ſetzten wir uns auff die Knie / und ſungen 
etliche zu unſerm Vorhaben ſich ſchickende Lieder 
als das Vexilla Regis / und dergleichen / darauff 
wir unſere Zurück: Reife-von neuem antraten. 

Die Zeit uͤber / da wir uns bey der 85 


4 


gieſſung des Fluſſes Meſchaſipi auffhielten / ve 
ſpüreten wir keine lebendige Seele. Daher 
wir nicht erfahren koͤnnen / ob einige Voͤlcker an 
dem Geſtade des Meers wohnen. Wir ſchlief 
fen dieſe und die gantze Zeit unſerer Reiſe uber 
allezeit unter freyem Himmel / HAN | 


nicht regnete. Regnete es aber / ſo bedeckten wir 
uns mit unſerm Kahn / den wir umge] 
kehret auff 4. Gabeln legten. Nachmahls bun 
den wir daran die Rinden vom Bircken⸗Baum 
die wir ſerner biß auff die Erde abrolleten / umd 
dadurch fuͤr dem Regen ſicher zu ſeyn 1 

Wir brachen endlich den 1. Aprilis auff 
weik unſere Lebens⸗Mittel abzunehmen 10 0 
gen. Es iſt ſehr merckwuͤrdig / daß dieſe ganze 
Reiſe uͤber GOtt uns gluͤcklich für alle Croex 
dille bewahrete / welche man doch ſonſten in groß 
fer Menge in dieſem Fluß Meſchaſipi / ſonderiich 
aber beydem Meer findet. Sie ſind ſehr ge 
ſchwinde einem Schaden zu zufügen / ene 


14 


| (200) % 
nicht wohl auff feiner Hutt iſt. Wir. ſpareken 
unſer Indianiſches Norn / ſo gut wir kunten / und 
weil der Fluß allhier an ſeinen Ufern ſehr mit 
Rohr bewachſen iſt / kan man nicht wohl dafür. 
ans Land ſteigen. Wir durfften auch nicht jagen 
Weil allzuviel geit darauff wurde gegangen ſeyn⸗ 
Im uͤbrigen / weil unſer Kahn mit nichts mehr / 
als mit wenigen Lebens⸗Mitteln und etlichen we⸗ 
Bigen Sachen zum verſchencken beladen war / ſo 
gieng er gemeiniglich nicht über. 2. oder 3. Dau⸗ 
men kieff ins Waſſer. Durch dieſes konten wir 
den ſtarcken Strohm des Fluſſes vermeiden / in 
dem wir uns immer / fo viel uur möglich. nahe 
ans Land hielten. 11 0 | 
Wir wendeten ſo viel Fleiß an / uns für das ih 
berfallen der Wilden fuͤrchtende / daß wir bald 
nach dem Dorff der Tangibab kahmen. Allein 
weil noch täglich die mit den Pfeilen erlegte Men; 
ſchen uns in den Gedancken lagen / die wir nem: 
lich in ihren Cabaunen geſehen hatten / als wir 
das erſtemahl dieſelbe fuͤrbey pasſixeten; So 
vergnuͤgten wir uns / von unferm mit Waſſer 
dermiſchten Indianiſchen Korn zu eſſen. Wir 
hattenand) noch etwas gedoͤrretes wild Dchfens 
Fleiſch / das wir in Baͤren⸗Schma ltz / weſches 
wir zu dem Ende in Blafeır auffhuben, eintunck⸗ 
en / um deſto leichter dieſes trockene Fleiſch nies 
er zu kriegen. Nach verrichtetem Gebeht 
chiffeten wir die gantze Nacht uͤber mit einem 
koſſen Stuck angezuͤndeter Lunten / umb durch 
en Sang die Crpeodile,Dieuns auf 118 
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Weg aufiftoflen möchten zu verſagen / weil ſſe 
das Feuer ſehr fuͤrchten⸗ | a 
Des folgenden Tages / als den 2. Apr. ber 
richtete uns Michel Ako / als der Tas begunte 
anzubrechen / daß er einen ſtarcken Rauch ſaͤhe / 
der nicht allzuweit entfernet waͤre. Wir glaub 


ten / daß es die Qu mipiſſa waͤren / wurden aber 

bald hernach 4. mit Holtz beladener Frauen ge⸗ 

wahr / die ihre Schritte verdoppelten / um für) 
uns in ihr Dorff zu kommen / wiewohl wir ihnen 

wegen des ſtarcken ruderns zuvor kahmen. Ich 
hielte in meinen Haͤnden das Calumet des Fries 
dens / welches die Wilden uns gegeben hatten. 
Indeſſen kunte unſer Picard von Bay nicht ums | 
hin / auf einen Trouppen Trapp⸗Gaͤnſe die er 
im Schilff erblickete / loß zu brennen. Nachdem 
aber die vier Weiber den Knall hoͤreten / warfen | 
ſie ihr Holtz auff die Erde / und fingen an auß al⸗ 
len Kraͤfften zu lauffen / und kahmen auch viel e⸗ 
her als wir ins Dorff / darin ne fie alles in Allarm 
feßeten. Die Wilden / hierüber gantz erſchro 
cken / weil fie niemahls dergleichen Gewehr ge | 
ſehen hatten / begaben ſich auff die Flucht. Sie 
glaubten / daß dieſes der Donner waͤre Fa 5 
nicht begreiffen kunten / wie es zugienge / daß ein 

Stück Holtz mit Eifen/fo fie in den Händen dek 

Europäer erblickten / Feuer werffe und die Leute 

in der ferne toͤdte. Dieſe Barbaren unterlieſſen 
demnach nicht / fo bewafnet fie auch waren / ſich in 
groſſer Unordnung zu ſalviren. Dieſes zwang 
Mich ans Land zu ſteigen / und anoh dns eln 
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des Friedens zn weiſen / welches das Jengnuß 
des Buͤndnöͤſſes mit ihnen war / darauff wir wit 
ihnen in ihr Dorf zuruͤcke kehreten / und uns 
nach ihrer Mode tractiren lieſſen. 1 
Zur ſelbiger Zeit gaben ſie ihren Nachbar 
zen von unſerer Ankunſſt Nachricht / denn wie wir 
demühet waren in einer ihrer groͤſſeſten Caban⸗ 
en uns zu erquicken / fo ſahen wir unterfchiedlie 
he Wilden einen nach dem andern hinein gehen / 
Ne uns fo freundlich begegneten / als es in ihrem 
Vermoͤgen war. Es haͤtte wenig gefehlet / daß 
meine 2. Leute nicht bey dieſer Nation! geblieben 
Bären und nur ihre Kauffmans⸗Wahren / die fie- 
ergraben hatten / zwangen ſie / dieſe Voͤlcker zu. 
jerlaffen. Diß war auch der eintzige Schein⸗ 
rund / den ich bey brachte / dieſelben zu beredeny 
amit fie. auff die Zurück + Reife eyferigſt 
noͤchten bedacht ſeyn. Nachdem dieſe letzte. 
Wilden uns ſo viel Lebens⸗Mittel / als wir be⸗ 
urfften / gegeben / nahmen wir nach fuͤrher ges 
angener Überreichung etlicher Geſchencke von 
hen Abſchied. 8 

Wir verreiſeten den 4. April und ſetzeten 
nſere Ruͤckfart / weil wir nun ausgeruhet / und 
us mit gutem Eſſen wieder erquicket hatten / mit 
em groͤſtem Fleiß fort- Wir gelangeten dar⸗ 
uff bey den Korva an / welche zwar ſich nicht fo 
hr als das erſtemahl über unſere Ankunfft ver⸗ 
Anderten / jedoch uns ſehr freundlich empfingen. 
Die trugen unſern Kahn als ein Sieges⸗Zeichen 
uff ihren Achſeln / und gingen Le. oder 1 1 Per⸗ 
1 onen 
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ſohnen fuͤr uns her / welche mit einem Buſch Ste | 
dern in den Haͤnden tantzeten. Alle Weiber des 
Dorffs folgeten mir mit ihren Kindern / von wel⸗ 
chen einige mich bey den weiſſem Guͤrtel / den ich 
an ſt att des Stricks des St. Franeiſei truge / die 
andern aber bey dem Mantel oder Kleidt hielten. 
Sie tahten dergleichen unſern zen Leuten / und 
fuͤhreten uns auff dich Weiſe zu unſerm beſtim⸗ 
meten Zimmer. Sit hatten dieſen Ort mit 
Matten / die mit 2erley Farben bemahlet waren / 
und weiſſen Decken / die ſehr nett von Baum⸗ Rin 
de e een e ee wie wir ehe. 
mahls angemercket haben / ſehr nett ausgezieret, 


Nachdem wir uns von dem was dieſe Wilden 
uns fuͤrgeſetzet / geſaͤttiget / lieſſen ſie uns in Frey 


heit / unſere Ruhe zu nehmen / um uns ein wenig 


zu erquicken. n e 
»Wir verwunderten uns an dieſem Ort / als 
wir ſahen / daß das Indianiſche Korn / welches 
als wir das erſtemahl bey dieſen Voͤlckern fuͤrbeßz 
pasſireten / nur 2. Fuß über der Erden geſtan 
den / jetzo ſchon reiff und gut zu eſſen war. ie 
vernahmen nachgehends von ihren Nachbaren 
daß dieſes Korn in 60. Tagen reiff wurde, Wir 
funden auch daſelbſt noch ander Korn / ſo ſchon 3, 
oder 4. Daumen hoch auſſer der Erden war. 
— —ẽé —————Aũ̃' — 


Das XL. Cap. 4 
Abreiſe aus Ror oa auff dem Fluß 
Meſchaſipi . 9 
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TER 
Non Koroa brachen wir den ten Apri⸗ 
N 2 lis des Morgends auff / und ſo ich meis 
ne. Leute haͤtte überreden koͤnnen / wür⸗ 
de ich nicht unterlaſſen haben / von unterſchiedli⸗ 
chen Voͤlckern / die an der Mittaͤgigen⸗Seite die⸗ 

Fluſſes wohnen / einige Kundſchafft einzuzie⸗ 

n. Aber ſie waren auff nichts bedacht / als ſich 
nach Norden zubegeben / um alles Peltz⸗werck / 
das fie nur habhafft werden koͤnten / gegen ihre 
Wahren / die ſie uͤber Akanſa gelaſſen hatten / ein 
Ben Die Begierde des Gewinns hielt 
bey ihnen die Oberhand / und ich ward gezwun⸗ 
gen ihnen zu folgen / weil ich kein Mittel ſahe / 
allein unter ſo vielen von Canada entferneten 
Rationen zu bleiben. Ich muſte dahero mich 
gedulden / und eine gute Mine machen / denn was 
für Fleiß ich auch an wendete / ſie zu uͤberreden⸗ 
daß man das allgemeine dem privat Intereſſe 
fürziehen muͤſte / fo waren ſie mir doch überlegen / 
und ich war genoͤhtiget nachzugeben / weil ich 
icht anders kunte. Wir kunten aber zu den Taen⸗ 
ſa nicht eher als den 7. Aprilis gelangen. 
Dieſe Wilden hatten ſchon einige Boten 
empfangen / die ihnen unſere Anknufft berichtet. 
Dip war die Urſach / daß ſie unterſchiedliche ihrer 
Nachbaren / die weiter ins Land gegen Oſten und 
Weſten wohnen / einluden / um / wo es muͤglich / 
nige von unſern Kauffmanns⸗Wahren zu bes: 
ommen / weil dieſe Barbaren ſolche zu bes 
vundern nicht unterlaſſen koͤnnen. Sie . 
auch 
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tzem / rohtem und geſprenckeltemMarmor. Aber 
unſerer Leute Hertzen waren gerichtet auff * 
Ort / allwo ſie ihre Wahren verborgen hatten / 
dahers fie alle dieſe Anbietungen nichts achteten. 
Wenn ich ſonſten alles bey mir gehabt / was mir 
noͤhtis geweſen / den Gottesdienst zu verrichten | 
gleich wie ich meine Trag⸗Chapelle bey mir fuß; 
rete; So waͤre ich unter dieſen guten Leuten 
die mir fo hertzliche Liebe und Freundſchafft era | 
wieſen / geblieben: Aber es iſt ſchon laͤngſt zu ek 
nem Sprichwort worden / daß unſere Diese 
oͤffters unſere Herren find ; Deswegen ich gen 
noͤhtiget war / der Meynung meiner Leute Bey⸗ 
fall zu geben. ER 
Wir giengen demnach den Iten Apr. wien 
der zu Schiffe / da einige der Taenſa uns mit ih⸗ 
ren leichteſten Pyroguen oder Kahnen begleite⸗ 
ten / weil ſie mit den andern nicht ſo geſchwinde / 
als wir mit dem unſrigen / fortkommen kunten, 
Was fuͤr Xraͤffte fie nun auch mit ihrem rudern 
anwendeten / ſo kunten fie dennoch nicht geſchwin 
de genug fahren / bey uns zu bleiben / daherb ſie 
uns verlaſſen / und uns den Vorzug goͤnnen mu⸗ 
fen, Wir wurſſes ihnen noch 2. Runen i 
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tim ſchen Toback zu um dadurch ſie zu obligiren⸗ 
daß ſie ſich unſerer dabey erinnerten. Und dieſe 
Barbaren verwundertẽ ſich bey ihrem Abſchied / 
wie fie ſahen / daß wir 3. oder 4. Endten auff ein⸗ 
mahl ſchieſſen kunten / welches ſie durch ein groß 
ſesGeſchrey zu verſtehen gaben. Nachdem nun 
meine Leute mit ihren Hüten fie gegruͤſſet hats 
ten verdoppelten ſie ihre Kraͤffte im rudern Dies 
fe Barbaren dadurch erkennen zu laſſen / daß fie‘ 
noch mehr thun koͤnten / als ſie geſehen haͤtten. 
Dien gten kahmen wir bey den Akanſa an / 
ungefehr 2. Stunden nach der Sonnen Aufgang. 
Es duͤnckete uns / daß nachdem alle dieſe Natio⸗ 
nen / welche eher den Nahmen der freundlichen 
Voͤlcker / als der Barbaren / wegen ihres ſehr an⸗ 
genehmen Weſens verdienen / uns mit ſolcher 
Freundligkeit empfangen / wir nicht Urſach haͤt⸗ 
ten / einige Furcht und Mißtrauen zu hegen / ſon⸗ 
dern daß wir vielmehr unter ihnen in ſo groſſer 
Sicherheit waͤren / als wann wir in den Staͤdten 
Hollandes reiſeten / darinne man nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hat. Indeſſen aber waren wir dennoch nicht 
ohne Unruhe / als wir an die Gegend kah⸗ 
men / da unſere Leute ihre Kauffmanns⸗Wahren 
vergraben hatten Denn die Wilden hat⸗ 
ten die Baͤume verbrennet / auff welchen 
wir Creutze gemacht haͤtten / den Ort der 
Verbergung dabey zu erkennen. Hieruͤber er⸗ 
blafleten meine deute / aus Furcht / daß man ihren 
Schatz hinweg genommen haͤtte / und lieffen in 
voller Angſt nach der Gegend hin, 18 
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| Was mich betrifft / ſo blieb ich an dem 
Ufer des Fluſſes / unfer Schiff mit Gummi zn 
beſtreichen / weil es an unterſchiedlichen Segen: 
den Waſſer zu ziehen begunte. Der Picardier 
du Gay kam darauff geſchwinde wieder zu mir 


gelauffen / ſich mit mir zu erfreuen / weil fie das 
vergrabene in gutem Stande wieder gefunden 
hatten. Er ſagte mir / daß alles noch im guten 
Stande wäre’ wie wir es gelaſſen hätten. Da⸗ 
mit aber die Akanſa / welche einer nach dem ars) 
dern zu uns kahmen / unſere Leute nicht an Aus⸗ 
grabung ihrer Nauffmanns⸗Wahren ſtoͤhren 
möchten, ſo nahm ich das Calumet des Friedens 
zur Hand / und hielte fie durch rauchen auff, Dies | 
ſes iſt ein unverletzliches Geſetze unter ihnen / 
daß mas in dergleichen Begebenheiten rauche: 
denn wenn man ſich deſſen weigerte / würden die 
Wilden einen unfehlbar niedermachen / als die 
einen groſſen Reſpect für das Calumet haben. 
Indem ich nun die Wilden auffhielte ka- 
men unſere 2. Leute / den Kahn / welchen ich ver⸗ 
beſſert / zu hohlen / damit ſie die wieder ausgegras | 
bene Sachen fein geſchickt darin legten / und nach⸗ 
mahls wieder an den Ort / wo ich mit den Wil⸗ 
den war / zuruͤck kaͤhmen. Ich unterhielte fie” 
mit Zeichen / und mahlete meine Gedancken / die 
ich mich bemuͤhete ihnen verſtehen zugeben / je 1 
den Sand; dann ich wuſte nicht ein Wort von 
ihrer Sprache / welche ſehr von derjenigen Bol 
cker ihrer unterſchieden iſt / mit welchen wir für 
und nach diefer Reiſc ümgangen. Wir Hm 
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ten darauſſ den Fluß mit groſſer Frende hinauff / 
und ruderten dergeſtalt geſchwinde / daß die Akan⸗ 
Ja / welche zu Lande giengen / ihre Schritte verdop⸗ 
peln muſten / uns zu folgen. Einer unter ihnen / 
der hurtiger war als die andern / lieff voraus in 
das Dorff / allwo wir mit groͤſſerer Freude / als 
das erſtemahl geſchehen / empfangen wurden; 
Wiewohl ſolches alles von ihnen in dem Abſe⸗ 
hen geſchahe / daß ſie etwas von unſern Wahren 
bekommen moͤchten / welche fuͤr groſſe Reichthuͤ⸗ 
mer unter dieſen Voͤlckern gehalten werden. 


Es wuͤrde unnuͤtzlich ſeyn / nach allen Um⸗ 


ſtaͤnden zubeſchreiben / was bey den Daͤntzen und 
Gaſtereyen / die die Wilden uns zu Ehren anſtel⸗ 
leten / fürgieng. Meine Leute / als ſie ſahen / daß 
fie ſich nicht unter dieſen Voͤlckern durch den Fell⸗ 
Handel bereichern kunten / ſo wohl weil dieſelbe 
niemahls mit den Europaͤern getauſchet / als auch 
daß ſie ſich nicht bekummern uͤm der Bieber und 
anderer wilden Thiere Felle / weil ſie deren Ge: 
brauch nicht wiſſen / noͤhtigten mich / auff das ge⸗ 

hwindeſte nach den Voͤlckern in Norden zu reis 

n / alwo ſie Wahren inUberfluß zu finden hoffe⸗ 
fen. Und in der That / die Wilden / welche bey 
dem Uhrſprung des Fluſſes Meſchaſſpi wohnen / 
fingen der Zeit ſchon an / mit den Voͤlckern / die 
n der Seiten der Ober⸗See( Lac ſuperieur) ſich 
auffhalten / zu tractiren / weil ſie mit den Euro⸗ 
gaͤern in Handel ſtehen. Wir nahmen dahers 
urch etliche Geſchencke von den a 
IR ied / 
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zum Kenn⸗Zeſchen unſere 


dieſer Gegenden Tintonha genennet werden / und 
ihre geſchworne Feinde ſind. 


an die ander Seite des Fluſſes gegen Oſten / und 
aus Furcht in der Nacht uͤberfallen zu werden 
hielten wir uns an keinem gewiſſen Ort etwas 
auff. Wir vergnuͤgten uns demnach Meel von 
gebratenem Indianiſchen Korn und getrockne⸗ 
tes Fleiſch zu eſſen / indem wir kein Feuer machen 
durfften / damit wir nicht von einem Hinterhalt 
der Wilden entdecket wuͤrden / welche uns / ehe 
ſie erfahren / wer wir waͤren / alle wuͤrden nieder 
gemacht haben / weil ſie uns fuͤr Feinde angeſehen. 
Dieſe Vorſichtigkeit bewahrete uns für der Ge 
5 wir ſouſten uns unfehlbar geflürgeh 


a 


Ich habe . meiner Schiffahrt 
guff dem Fluß Meſchaſipi dasjenige zu erzehlen / 
was uns die Wilden Illinois zum oͤfftern geſa⸗ 
get / und wir bloß für luſtige Fabeln annahmen : 
Es waͤrẽ nemlich nicht weit von der Gegend / die 
man in der Carte die Cap St. Antoine nennet? 
hahe bey den Miſſoriten / gemahlte Meer⸗Wun⸗ 
der anzutreffen / welche auch die behertzigſten 
Menſchen nicht anſchauen duͤrfften / weil ſie auff 
ine uͤbernatuͤrliche Weiſe von denſelben bezau⸗ 
ert wuͤrden. Allein dieſe groſſe Meer Wunder 
ind in der That nichts anders / als ein uͤbelge⸗ 
nahltes Pferd / mit einer rohten Farbe / und et⸗ 
iche wilde Thiere mit Klauen / welche von den 
Wilden verfertiget / die hinzuſetzen / daß man ſich 
hneu nicht nähern duͤrffte. Aber wo wir nicht 
daͤren gezwungen geweſen / uns für den Überfall 
er Barbaren zu huͤten würde es uns leicht ges 
defen ſeyn / ſie zu beruͤhren; Denn gedachte Cay 
St. Antoine lange nicht ſo gaͤh und ſo hoch iſt⸗ 
ls die an einander haͤngende Gebuͤrge find / die 
jan an der Seite des Waſſer⸗Falls von St. 
intony de Padua findet / und welche biß an den 
irſprung des Fluſſes Mefhafipi reichen. Dieſe 
Sarbaren erzehlten weiter / daß der Felſen / auff 
elchen dieſe gemahlte Ungeheure zu finden / i9 
Ahe und hoch waͤre / daß die Reiſenden auf den⸗ 
iben nicht kommen koͤnten. Und in der That / 
iſt es eine gemeine Tradition und Verbleibſel 
nter dieſen Voͤlckern / daß ehemahls viele Mia⸗ 
is in dieſer Gegend des Fluſes Meſchaſipi ſich 
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5 ertrancket hätten weil fie allzuſehr von den Mat⸗ 
ſigamea verfolget worden. Deswegen pflegen 
N I die Wilden / welche dieſe Gegend fürbey gehen / 
„ zurauchen / und alſo dieſen uͤbelgemahlten Bil 
i dern⸗ oder Wald⸗Goͤttern / einigen To back zu o⸗ 
I pfern / um / wie ſie ſagen / dadurch den Manitou 


2 


0 


Bali zu befänfftigen / welches nach der Sprache der 
. Algonquins und Acadie einen böſen Geiſt bes 
Ba dentet / und die FrequoisDtfon nennen / welches 
SE eine Art Zauberey / und ein boͤſer Geiſt ſeyn folk) 

Ne deſſen Boßheit ſie nicht keunen. | 

ala Als ich mich noch zu Quebeck auffhielte 


„ ſagte man mir / dz der. Hr. Jolliet fur dieſem gaff 
„ dem Fluß Meſchaſipi geweſen / und genoͤhtiget 


Kl worden / wiederum nach Canada zu kehren / weil 
it 1 er dieſe Abentheure nicht fürbey ſchiffen koͤnnen 
1 theils weil er für denſelben erſchrocken / theils 
Ih Il weil er beſorget habe / von den Spanniern gu 
e nommen zu werden Ich muß aber hiergegen 
| i # ſagen / daß ich zum oͤfflern in elnem Kahn mit ge⸗ 

| dachtem Herrn Jolliet auff dem Fluß St. Lau⸗ 


Bl wegen der heftigen Winde ſehr gefährlich auff 
I 8 war / welcher Gefahr wir aber doch fa 


1 
| I ventii gefahren / und zwar zu der Zeit / da es 


| f 


großer Verwunderung aller Leute glücklich en 5 
kommen ſind / und ich alſo in der That erfahre 1 
daß er ſehr wohl zu Schiffe fahren und rud "| 
kunte. Dieſes hat mir auch die Gelegenheit an 
Fl die Hand gegeben / ihn zum oͤfftern zu fragen 
1 ob er in der That biß an die Akanſa gekommen. 
4 6 Dieſer Menſch / der groſſen Eſtim 8 1 
85 eſui⸗ 
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Sefuiten hatte / und ein Normandier von Ger 


ſchlecht war / hat mir befand, daß er oͤffters von 
den Abentheuern bey den Outtaouͤats reden hoͤ⸗ 
gen / aber niemahls biß dahin kommen / ſondern 
inter den Hurons und Outtaouats wegen des 
Handels der Bieber und anderer Felle geblieben. 
Doch haͤtten dieſe Voͤlcker zum oͤfftern ihm ge⸗ 
agt / daß man wegen der Spannier den Fluß 
licht fiiher hinunter fahren konte / dafuͤr er ſich 
enn ſehr gefürchtet. Ich habe aber dieſen Worte 
es Herrn Jolliet keinen Glauben beygemeſ⸗ 
n / weil wir auff unferer gantzen Reife auff dem 


fuß Meſchaſipi nicht das geringſte Merckmahl 


efunden daraus wir haͤtten abnehmen koͤnnen / 
aß die Spannier gewohnet waͤren / auff dem⸗ 
Iben zu ſchiffen / wie wir in dem andern Theil 
och beſſer ſolches darthun werden. | 


F 
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Beſchreibung der Schoͤnheit des 
luſſes Meſchaſipi und der Laͤnder / 
ie an deſſen Ufern von beyden Sei⸗ 
n liegen / und ſehr luſtig find; Jr 
eichen von den Kupffer und Bley. 


linen / und von den Stein Rohlen / 


e man allda findet. 
ar Wenn 
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I Enn man 20. oder 30. Meilen von den 
Md weiter hinunter koͤmmt / {8 
OBER findet man die Ufer dieſes Fluſſes Me 
ſchaſipi biß an das Meer hinzu mit lauter Rohr 
und Schilf beſetzet. Deſſen aber ungeachtet ſind 
wohl 30. oder 40. Gegenden / allwo ſehr ſchoͤne 
Huͤgel liegen / daß man allda gantz bequem wegen 
des feſten Landes außſteigenkan. Die Über⸗ ö 
ſchwemmung des Fluſſes erſtrecket ſich nicht all⸗ 
zuweit / und hinter dieſe unter Waſſer geſetzte U. 
fer entdecket man in einer Länge von 200. Mei 
len die ſchoͤnſten Länder von der Welt. Wir 
kunten uns nicht gnugſahm über dieſelbe ver 
wundern; Man hat uns verſichert / daß von den 
Deiten ab eben auch ſolche groſſe Lander gefum 
den würden / und darin die fuͤrtrefflichſten Fel 
der waͤren / die hie und da mit ſehr angenehmen 
Huͤgeln beſetzet / und mit hohen Baͤumen und 
vielem Gebuͤſche prangeten / allwo man auch 
fehr bequem reiten koͤnne / weil die Wege gleich 
und eben / und man nichts / daß dieſelbe unter ⸗ 
bricht / autraͤffe. N 
Mit ſolchem kleinen Gehoͤltze find auch die 
Fluͤſſe beſetzet / welche mitten durch dieſe Felder 
an unterſchiedlichen Oertern Lauffen, die ſo wohl 
als der groſſe Fluß Meſchaſipi ſehr fiſchreich ſind 
Im übrigen aber ſtehet man in groſſer Gefahr 
wegen der Erocodille / ſonderlich / wenn man ſich 
nicht wohl in acht nimmt. Die Wilden ſagen 
daß fie zum oͤfftern diejenige von ihren Leuten 
die ſie erhaſchen koͤnnen / nt Gewalt wen 
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pen; Wiewohl dieſes felten geſchtehet 7 weif 
ein Thier / ſo wild es auch iſt / gefunden wird / daß 
licht den Menſchen fuͤrchtete. 

Die Felder dieſer groſſen Laͤnder find über; 
All erfuͤllet mit mancherley Vogel, und Wild: 
verck. Man findet daſelbſt wilde Stiere / Hir⸗ 
he / Rehe / Bären, Indianiſche Huͤner / Feld⸗ 
Höner / Wachteln / Papagoyen / Schnepffen/ 
Turtel Tauben / Holtz⸗Tauben / Bieber / Ot⸗ 
ern / Marter und wilde Katzen / in einem Begri 
on 150. Meilen. Indeſſen haben wir doch nicht 
emercket, daß einige Bieber ſich nahe bey dem 
Neer auffhalten ſolten. Wir hoffen von allen 
ieſen Thieren / welche wir auff unſerer Reiſe ge⸗ 
hen / hinkuͤnfftig weitlaͤufftiger zu reden / und zn 
ner andern Zeit fie nach allen Umſtaͤnden acens 
ater zu beſchreiben: Fuͤrjetzo haben wir gemei⸗ 
et / dem Leſer einen Gefallen zu erweiſen / wenn 
ir einige der unbekanteſten allhie benenneten. 
„Sonſten haben wir noch ein kleines Thier 
ehen das einer Rage nicht unaͤhnlich ſiehet / 
1d deſſen oben ſchon Meldung geſchehen iſt. 

b iſt ſo groß / als eine Katze / hat filberfarbene 
id etwas ſchwartz⸗ untergeſprenckelte Haare. 
er Schwantz iſt gantz kahl / auch ſo dick / als ein 
offer Finger / und ohngefehr eines Fuſſes lang / 
ſſen es ſich bedienet / ſich damit an die Zweige 
r Baͤume zu haͤngen. Unter dem Bauch hat 
gleichſam einen Sack / darin es ſeine Jungen 
igt / wenn es verfolger wird. Es iſt kein Wil⸗ 
Thier in allen dieſen ändern, fo den Men: 
K ii ſchen 
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ſchen gefährlich wäre, Diejenigen / die man 
Michibichi nennet / fallen niemahls einen Mens 
ſchen an / ob ſie wohl ſonſten andere Thiere / ſo 
ſtarck dieſelbe auch immer ſeyn moͤgen / verſchlin⸗ 
gen. Ihr ih faſt einem Fuchs gleich / doch 


viel groͤſſer. ie haben einen ſo groſſen und 


langen Leib / als die Rehe / doch iſt er in etwas 
Duͤnner. Ihre Beine ſindnicht weniger kuͤrtzer u. 


ch in dieſen Laͤndern aller 
hand Baͤume / die uns bekant / und die man zu al 
les / worzu man ſie noͤhtig hat / brauchen kan 
Man ſiehet daſelbſt die ſchoͤnſten Cedern voi 
der Welt / nebſt einer art Baͤume / aus weicht 
. [4 ! 
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fin fo angenehmes Gummi fliefiet/daß es dag 
oͤnſte Rauch⸗Werck in Europa an Geruch üe 


ertrifft. Die Baͤume ſind daſelbſt ſehr groß / 


und die Wilden machen daraus Kahne 40. oder 
O. Fuß lang / die fie mit dem Feuer ausholen. 
ir haben etliche davon in ihren Doͤrffern gefes 

en / die mehr denn 200. Fuß lang waren. Es hat 
Bäume’ daraus man die groͤſten Schiffe bauen 
ian / und wir haben ſchon geſagt / daß der Hanff 
hne einiges ſaͤen daſelbſt waͤchſt. Man kan 
uch daſelbſt / ſonderlich an dem Meer / Theer be 
ommen. Ich habe in meiner Loviſtana ſchon 
emeldet / daß man allenthalben daſelbſt Wieſen 


indet / die offters in die 15. oder 20. Meilen lang / 


ind 6. breik / auch gantz bequem zum Pflug find, 
Die Erde iſt allda ſchwartz und ſehr gut / groſſe Co⸗ 
Inter / die hinkommen werden/ zu verſorgen. 
Die Bohnen wachſen da von ſich ſelbſt / und der 


Stengel davon bleibet etliche Jahr ſtehen / und 


kinget ſeine Früchte. Die Pfirſchen⸗Baͤume 
fiche den Europaͤiſchen / i e ſo reich⸗ 
ch / daß die Wilden offt genoͤhtiget ſind / fie mit 
Jabeln zu unterſtuͤtzen. Was die Bäume bei 
ifft / die in ihren Wuͤſten ſind / ſo ſiehet man all⸗ 
a gantze Wälder Maulbeer⸗Baͤume / davon 
an die Fruͤchte im Monat May einſammlet. 
o hat es auch allda viel Pflaumen⸗Baͤume / de⸗ 
n Fruͤchte wie Bieſem riechen. Nicht weniger 
det man daſelbſt Weinſtoͤcke / Granat und CCa⸗ 
anien⸗Baͤume. Das Indianiſche Korn wird 

oder 4mahl des Jahrs . Ich he 
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be ſchon gemeldet / daß wir allda ekwas funden 
das theils reiff / das andere aber ſchon auffge⸗ 
gangen war. Den Winter verſpuͤret man allda 
wenig / auſſer daß es bißweilen regnet. . 

Wir haben nicht Zeit gehabt / Er Minen | 


allda zu ſuchen / ſondern nur an unterſchiedlichen 
Dertern Stein⸗Kohlen angetroffen. DieWib 
den / welche Kupffer und Bley haben / haben uns 
an Oerter gefuͤhret / da man daſſelbe in groſſer 
Menge fin den kan / alſo daß man auch ein gantzes 
Koͤnigreich damit verſorgen koͤnte. Es hat ng 
Stein⸗Bruͤche / darinnen [ehr ſchoͤne Steine / als 
ſchwartzer / weiſſer und geſprenckelter Marmor 
anzutreffen / deſſen aber die Wilden gemeiniglich 
fi) nicht bedienen / als wenn fie ihr Calumet dar 
aus machen wollen. N 
| Dieſe Lente / ab fie gleich Barbaren ſind / 
ſcheinen dennoch durgehends eine gute Natur N 
haben / ſo fie leidſelig / höflich u. lehrhaft machek. 
In dem andern Theil dieſer Entdeckung wollen 
wir mit der Huͤlffe Gottes die Sitten fo man 
cherley Voͤlcker / die wir geſehen / dem geehrten 


Gottesdienſt unter ihnen beſtaͤliget / ſonderg 
man mercket nur einige verwirrete Ideen und 
einige Ehrerbietigkeit für der Sonnen bey 10 

nen 
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nen an / welche ſie aber nur zum Schein fuͤr den 
jenigen halten / der alles gemacht hat und erhaͤlt. 
Wenn daher die Nadouͤeſſans und Iſſati 
Toback rauchen / ſo kehren fie ihr Angeſicht nach 
der Sonnen / die ſie in ihrer Sprache Lovis nen⸗ 
nen / um dadurch ihren Reſpect / den fie gegen 
dieſelbige tragen / an den Tag zu legen und praͤ⸗ 
ſenttren alfo ihre Pfeiffe oder Calumet / ſo bald 
dieſelbe angezündet / dieſem groſſen Geſtirn mit 
dieſen Worten: Tchentiouba Lovis / das iſt / 
rauche / Sonne! | 
Im uͤbrigen gab dieſes Wort Lovis / meh 
Hes die Barbaren beſtaͤndig im Munde fuͤhren / 
mir einige Hoffnung / daß mein Vorhaben einen 
zuten Fortgang gewinnen wuͤrde / weil dieſes 
licht nur der Nahme iſt / den ich bey Eintretung 
nmeinen Orden angenommen / ſondern auch 
ahe / daß fie ihn beſtaͤndig außſprechen. Sie 
ahren in der That niemahls im rauchen fort / 
ls wenn ſie der Sonnen fürher unter dieſem 
Rahmen Lovis gehuldiget haben. Wenn ſie den 
ſeahmen des Mondes außſprechen wollen / nen⸗ 
en ſie ihn kovis Baſatſche / welches ſo viel heiſt / 
Is die Sonne / die bey der Nacht ſchei⸗ 
et. Alſo wird der Nahme der Sonnen und 
es Mondes unter dieſen Barbaren durch das 
Bort Lovis außgeſprochen Doch daß ſie einen 
uterſcheid zwiſchen demſelben machen moͤgen / 
thun fie das Wort Baſatſche / welches den 
Lond bedeutet / hinzu. Aus dieſem allen aber 
n man noch nicht ſchlieſſen / daß ſie die Sonne 
32 Kv wahr; 
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wahrhafifig für denjenigen halten folten / der al⸗ 


les gemacht hat und erhaͤlt. 


Die Sonne iſt unterdeſſen das fuͤrnehmſte 
Geſtirn bey allen den Voͤlckern / die laͤngſt dem 
Fluſſe wohnen. Sie praͤſentiren zum oͤfftern 
derſelben das beſte und delicateſte von der Jagdt / 


in der Cabanne ihres Fuͤrnehmſten / der aber 


mehr Nutzen als die Sonne davon hat. Beym 


Auffgang dieſes Geſtirns brummen fie gemeinige 


lich einige Worte / und opffern ihr den erſten 
Mauch ihrer Pfeiffe / den uͤbrigen Rauch aber / 
Der auß ihrem Munde herauß gehet / blaſen ſie 
gegen die vier Theile der Welt. a 


Das XIII. Cap. 


Beſchreibung unterſchiedlicher 
Sprachen dieſer Voͤlcker. Von ih⸗ 
rer Unterthaͤnigkeit gegen ihr Ober 


Haupt; Von den Manieren / dar 


inn die Voͤlcker an dem Meſchaſipi 


wohnend denen Einwohnern inCa⸗ 


nada ungleich ſind; Und von der 
wenigen Frucht / die man wegen Auf 
richtung der Chriſtlichen Religion 
unter ihnen zu hoffen hat. a 


S iſt zu verwundern / daß unter fo vir; 
DR en aten IE 
| nicht 
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nicht eine iſt / die nicht ihre beſondere und von 
der andern gantz unterſchiedene Sprache habe, 
Wenn ſie gleich nicht uͤber 10. Meilen von ein⸗ 
ander liegen / fo hat man dennoch eines Dolmet⸗ 
Ane von noͤhten / ſeine Gedancken ihnen zu er⸗ 
laͤhren / weil man keine Sprache allda antrifft / 
die man univerſal oder allgemein nennen koͤnte / 
wie wir zum Exempel ſehen / daß die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Sprache durch gantz Morgenland bekandt / 
und das Lateiniſche die allgemeine Sprache der 
Gelehrten iſt. Nur die / die die naͤchſten Nachba⸗ 
ren einer abſonderlichen Nation ſind / koͤnnen ſich 
unter einander berſtehen: Sonſten hat jedes 
Volck ſeinen Dolmetſcher / welcher ſich bey den 
benachbahrten Allürten aufhaͤlt / und das Ampt 
eines Reſidenten vertritt. Dieſe Wilden find 
fo wohl an ihren Haͤuſern oder Cabannen / Sit⸗ 
ten / Neigungen / Gewohnheiten / als auch Ge⸗ 
ſichtern / von den Einwohnern in Canada gantz 
unterſchieden: Denn wie die Voͤlcker / die laͤngſt 
dem Fluß Meſchaſipi wohnen / ein ſehr plattes 
Angeſicht haben / alſo haben ſie mir zum öfftern 
geſagt / daß es Leute auſſer ihrem Lande gaͤbe / de⸗ 
ker Kopff zwey oder drey Finger breit hoͤher und 
ſpitziger als der ihrige waͤre. Die Voͤlcker an 
dieſem Fluſſe haben ſehr groſſe oͤffeutliche Plaͤ⸗ 
ze zu ihren Spielen und Verſammlungen⸗ Sie 
ind lebhafft und ſehr arbeitfahm. Ihre Ober: 
Haͤupter haben bey ihnen ein groͤſſeres Anſehen / 
als bey den andern Wilden / von welchen dieſel⸗ 
ben nichts als durch Bitten oderuberreden erhal: 
„ K vij ten 
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ten kömen. Niemand darfſſich unterſtehen | 
zwiſchen das Ober⸗Haupt der Voͤlcker / welche 
nuten an dieſem Fluß wohnen / und der Fackel⸗ 
die in ſeiner Gegenwart angezuͤndet und für ihm 
hergetragen wird / hindurch zu gehen: Vielmehr 


iſt man genoͤhtiget / einen kleinen Umweg mit et⸗ 
lichen fonderbaßren Ceremonien zu nehmen. Sie | 
haben Wilden / die ihnen an ſtatt der Knechte 
aufwarten und Offieirer / die ſie allenthalben bes 
gleiten. Sie theilewihre Geſchencke und Gna⸗ 
den⸗Bezeugungen nach ihrem Belieben auß / und 
man findet / mit einem Worte / daſelbſt Leute / die 
ſehr vernünftig ſind / und ſich ihres naturlichen 
ichtes wohl zu bedienen wiſſen. Wir haben 
nicht einen unter dieſen Wilden angetroffen / den 
mit dem Gewehr / Saͤbel oder anderm Eiſen⸗ 
werck umgehen koͤnnen. So wohl ihre Meſſer! 
als ihre Aerten ind von Stein / und hat uns die 
Erfahrung von demjenigen, was man fuͤrher 
uns von ihnen erzehlet / das Gegentheil gelehret. 
Man ſagte uns / daß fie nur 30, oder 40. Meilen 
von den Spanniern in Neu Mexico / und vom 

denen / ſo gegen der Cap Florida wohnen / entfer⸗ 

net wären’ und alſo Aexten Geſchuͤtze und alle 
andere Inſtrumente / die man in Europa findet! 
hätten. Allein wir haben von dieſem allen nichts 
bey ihnen angetroffen / außgenommen eine Ahrk | 
Muſcheln / in Form einer Pfeiffer die eine nach 
der andern aufgezogen waren / und den Wei⸗ 
bern an ſtatt des Haupt⸗Schmucks dieneten“ 
nebf etlichen Arm Bändern von guten Pa | 
| 1 
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die doch im Feuer / deſſen fie ſich bedienen ſie zu 
durchbohren / damit fie dieſelbe deſto leichter an 
den Ohren der Maͤdgen oder Knaben binden moͤ⸗ 
gen / derdorben werden. Die wilden Soldaten 
haben uns zu erkennen gegeben daß ſie dieſelbe 
Hi weit / nemlich von dem Suͤder Meer her 
braͤchten / und fie gegen ihr Calumet des Friedens / 
von Jaſpis gemacht / von gewiſſen Völckern ein; 
tauſchten / die allem Schein nach an der Seite 
Florida wohnen. 

Ich will allhie nichts reden von der Be⸗ 
kehrung der Wiiden in America / weil ich ſolches 
weitlaͤufftig in dem zten Theil dieſes Wercks er⸗ 
zehlen werde / welches die Leute von vielen fal⸗ 
F n davon ſie eingenommen ſind / 

efreyen wird. Ehemahls durfften die Apoſtel 
nur ihren Mund auffthun in dem Lande / dahin 
fie die Goͤttliche Regierung fuͤhrete; So bekehr⸗ 
ten ſie alſobald welche / und gewonnen eine 
groſſe Anzahl. Ich betrachte mich zwar nur als 
das ſchwaͤchſte Werckzeug zur Fortpflantzung 
des Evangeln / ſonderlich in Vergleichung dieſer 
groſſen Diener / die GOtt beſtaͤtiget hat / das 
Ehriſtenthum in der welt aufzurichten / und ſei⸗ 
ne Kirche darinn zu pflangen : Aber man muß 
bekennen / daß G Ott nicht fo genau ſeine Gnade / 
och die Salbung feines Geiſtes / mit unſerm 
jentigen Predigtampt verbindet / daß man ſolche 
Wunderſachen der Bekehrungen davon zu ge⸗ 
varten haͤtte / als in der erſten Kirchen geſchehen 
„denn er bedienet ſichdes gemeinen und ge⸗ 
5 K vij. woͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Weges zur Bekehrung der Men⸗ 
ſchen / wenn und wie es ihm bp e sl 

Ich habe mich demnach vergnuͤget / von 
allen Kraͤfften nach dem Vermoͤgen und Erkaͤnt⸗ 
nüß / ſo ich habe / die fuͤrnehmſte Wahrheiten des 
Chriſtenthums den Voͤlckern / mit welchen ich 
umgegangen / zu predigen. Ich habe ſchon 
geſagt / daß dieſe Volker gantz unterſchiedene 
Sprachen reden. Daher ob ich wohl die Fun⸗ 
damenta der Irsquoiſiſchen Sprache hatte / 
nachmahls auch ver Iſſati und Nadoueſſans ih⸗ 
re erlernete; So hat mir doch dieſes wenig 0 | 


den andern Wilden genuͤtzet. Ich kunte mi 
demnach ihnen durch nichts als Geberden und 
einige Woͤrter ihrer Sprache / die ich zwar un 
vermuhtet / aber doch mit groſſer Muͤhe und geit 
erlernete / zu verſtehen geben. 

Ich darf mich nicht erkuͤhnen zu ſagen / da 
meine wenige Kraͤffte zur Fortpflantzung des 
vangelii unter dieſen Voͤlckern etwas rechtſchaf⸗ 
fenes beygetragen haben. Gott iſt es allein / 
der die verborgene Wirckungen feiner Gnade | 
und Wortes kennet / und der weiß am beſten / wie 
viel dieſe Barbaren Nutzen darauß geſchoͤpffets 
Alles / was ich demnach hiebey zu erinnern habe / 
iſt dieſes / daß der ſicherſte Gewinn / den ich dar | 
von genoſſen / eintzig darinn beſtehe / daß ich etliche 
Kinder getauffet / die ſo gleich menſchlichem An⸗ 
ſehen nach ihren Geiſt auffgeben woltk. Im hbrie | 
gen habe ich nicht weiter daran arbeiten koͤnnen / 
als daß ich den Zuſtand dieſer Voͤlcker erkennen 

| ge 
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jeiernet/ und den Weg den andern Misſionarus 
zebahnet / die ſich in dieſe Länder ins kuͤnfftige be 
geben koͤnnen; Denn gleich wie ich ihnen hier 
zum Vorlaͤuffer gedienet / alſo biete ich mich an / 
wiederum dahin zu kehren / wenn man es verlan⸗ 
gen wird. Ich will von Hertzen meine Tage da: 
mit endigen / daß ich nemlich an meiner und die⸗ 
er armen Voͤlcker Wohlfahrt arbeite / die bißhe⸗ 
do noch des Lichtes des Glaubens beraubet gewes 
en. Damit ich aber dem Leſer nicht verdrieß⸗ 
ich falle / ſo iſt es Zeit / wiederum unſere Reife 
biß an den Urſprung des Fluſſes Meſchaſipi zu 
berfolgen. 1 


Das XIIIII. Cap. 


Beſchreibung des Stoͤrfanges. 
Die Furcht meiner Leute / die nicht 
wolten den Grt fuͤrbey ſchiffen / an 
welchem der Fluß der Illinois ſich 
in den Meſchaſipi ergieſſet. Von der 
Veraͤnderung der Caͤnder und der 
Lufft / als wir gegen Norden fuh⸗ 
ren. 


I Ir ſtiegen den 24. April wieder von | 
* 18 


neuem zu Schiſſe / und nach dem uns 
das Indianiſche Korn / nebſt dem ger 
Fleiſche zu ermangeln begunte / lebeten 


doͤrreten 
| wir 
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weir von nichts / als von der Jagd oder dem Fiſch / 
fang. Ob nun wohl die Wilden Thiere an den 
Oertern / allwo wir damahls waren / ziemlich rar 
worden / weil die Illinois öfters dahin kommen / 
und allda die Jagd ruiniren ; So waren wir 
dennoch fo glücklich / eine Menge Stoͤhre anzu⸗ 
treffen / davon wir ins kuͤufftige reden wollen. 
Wir toͤdteten ſie mit Aexten / oder mit dem De⸗ 
gen / deren wir uns bey dieſer Gelegenheit bedie⸗ 
neten / weil wir unſer Pulver und Bley ſpahren 
wolten. Damahls war die Zeit / daß die Fiſche 
leicheten / da ſie gemeiniglich ſich dem Ufer zu 
naͤhern pflegen. Wir kunten dahero dieſelben 
leicht mit Aexten oder Degen toͤdten / ohne daß 
wir noͤhtig hatten / uns ans Land zu begeben und 
weil wir fo viel davon bekamen / als wir wolten / 
ſo nahmen wir nichts davon / als den Bauch / und 
die beſten Stuͤcke / dz übrige aber lieſſen wir liege, 
Waren nun unſere Lente über dieſen rei⸗ 
chen Fiſchfang recht vergnuͤgt / ſo fuͤrchteten ſie ſich 
ander Seits deſtomehr für den Leuten / welche 
wir in der Veſtung der Illinois oder Crevecoeur 
gelaſſen hatten. Sie beſorgeten / daß ohngeacht 
wir noch über oo. Merfen davon entfernet was 
ren / die man aber geſchwinde mit den Kahnen 
von Baum⸗Rinden hinter ſich legen kan / die den 
ke dieſer Veſtung kaͤhmen / und ſich ihrer Wahren 
bemaͤchtigten / ſonderlich / wenn ſie faͤhen / daß ie 
dieſelben mit den Voͤlckern gegen Norden nicht 
vertauſchet haͤtten. Ich gab ihnen aber den 
Raht / bey Nacht zu fahren / und W in 
E. 


| W 0e 

en In füuln zu bleiben / damit der Fluß angefäk 
0 0 und die wir auff unſerm Weg antreffen 
vuͤrden. 
Di.eſer Fluß iſt voller Inſuln / ſonderlich 
on der Ergieſſung des Fluſſes der Illinois biß 
in den Waſſer⸗Fall St. Antony de Padua / dar 
son ich hernacher reden werde. ODieſer Raht⸗ 
las gieng an: Denn nachdem wir alle Nacht 
eſchiffet / befunden wir uns weit genug von die⸗ 
+ Ergieſſung / und naͤherten uns den Nordlaͤn⸗ 
dern. Indeſſen kahmen uns weder die Laͤnder 
fo fruchtbar / noch die Hoͤltzungen ſo ſchoͤn mehr 
bor / als diejenigen / welche wir unten an de 
Fluß Meſchaſſpi geſehen hatten. Er 
A nn nn TEST 


Das XLIV. Cap. 
Eine kurtze Beſchreibung der 
üffe / die ihren Nahmen in den 
Fluß Meſchaſipi verliehren: Von 
der See der Weinenden: Von dem 
Waſſer⸗Fall St. Antoine de Pa⸗ 
douͤe: Von dem tauben Haber und 
etlichen Umbſtaͤnden unſerer fortge⸗ 

festen Reife. 7 

Jeſer Fluß iſt / wie ich ſchon gemeldet / 
A beynahe allenthalben eine halbe / an etli⸗ 
Ochen Orten aber 2 Meilen breit. Er 
wird zetheilet durch eine Meuge Inſuln / 0 
| mit 
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mit allerhand 
Weinſtoͤcken e 


Zwar 
klein Flu 


feonfin nennen / der aus Oſten 
Oſt koͤmmt. 


nois. 1 a 
Wenn man 25. Meilen hoͤher dieſen Fluß 


1 


| 


hinauf faͤhret / erblicket man an eben derſelben 


7 


Oſt⸗Seite einen Strohm / den die Nadoueſſans 
oder Iſſati Chebadeba oder / Chababſadeba / das 
iſt / den ſchwartzen Fluß / nennen. Wir haben 
ihn nirgends als an dem Ort / da er ſich eri | 

4 e | 
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trachtet / und wir merckten eben nichts ſonder⸗ 
iches bey ihm an. j | | 
Drrepßig Meilen hoͤher findet man die See 
her Weinenden. wir nenneten ſie alſo / weil uns 
er den Wilden welche uns gefangen nahmen / 
vie wir in dem folgenden ſehen werden / einige 
volten / daß man uns das Haupt abriſſe. Zu 
dem Ende kahmen dieſe Leute zuſammen / über 
uns die gantze Nacht zu weinen / um dadurch die 
andern zu zwingen / daß ſie in unſern todt eine 
willigten. Dieſe See / welche von dem Fluß 
Meſchaſipi formiret wird / iſt /. Meilen lang / und 
ungefehr in der mitten 3. Meilen breit. Wir 
kunten keinen Strohm auſſer bey feinem Ein⸗ 
und Ausgang auff derſelben mercken. 

Eine halbe Meile von der See der Weir 
nenden gegen Oſten iſt der Fluß der wilden Och⸗ 
0 welcher gantz von einer groſſen Menge ab⸗ 
cheulicher Schild⸗Kroͤten angefuͤllet iſt. Er 
hat aber dieſen Nahmen bekommen von den 
wilden Ochſen / welche in groſſer Anzahl an dem⸗ 
ſelben gefunden werden. Wir folgeten ihm in die 
Io. oder 12. Meilen / und wirfft er ſich mit e nem 
ſtarcken Strom in den Fluß Meſchaſipi. Doch 
wenn man denſelben weiter hinauff faͤhret / ſo be: 
findet man ihn gantz eben / und ohne ſchnellem 
Lauf. Seinufer iſt beſetzet mit hohen Bergen / 
die in etlichen Gegenden weit genug von einan⸗ 
der ſtehen / alſo daß man die ſchoͤnſten Wieſen da⸗ 
zwiſchen liegen ſiehet; Bey deſſen Mund aber 
wird man an beyden Seiten Gehoͤltze gewahr. 
f | Im 
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m übrigen iſt er fotieff und breite als der Fuß 
der Illinois. b 5 
Veiůertzig Meilen höher findet man noch ei⸗ 
Ren ſehr ſchnellen Fluß / durch welchen die gegen 
Norden reiſende ſich auff die Ober⸗Seelkac 


fnperieur) biß an den Fluß Nisſipikouͤet / der in 
die Oee fallt / begeben konnen / die / wie wir ſchon 
geſagt / groͤſſer als das Koͤnigreich Franckreich iſt. 
Wir gaben dieſem Fluß den Nahmen ( Riviere 
du Tombeau) des Grabes / weil ich dafelbfreine | 
weiſſe Decke legte auf den deib eines todtenund vd 
einer gifftigé Schlangen gebiſſenen Soldaten / den 
die Iſſati / ohngeacht er ihnen angehoͤrete / allda N 
liegen laſſen. Dieſe That brachte mir die Er⸗ 


käntligkeit etlicher feiner Nation zuwege / wie 


fie mir denn zu ehren in ihrem Lande eine groffe 

Gaſterey anſtelleten / zu welcher wohl uͤber 100. 
Wilden eingeladen waren. 5 
Wenn man von da den Fluß Meſchaſſyi in 
die 10. oder 12. Meilen weiter hinauff faͤhret / 
wird die Schiffahrt durch einen Wa ſſer⸗Jall un⸗ 
terbrochen / welchen wir St. Antoine de Padobne 
genennet / denn wir denſelben auff unſerer Reiſe 
zum Patron erwehlet hatten. Dieſer Waſſer⸗ 
Fall iſt 5. oder 60. Fuß hoch / und machet in der | 
Mitten eine kleine Inſul / von einem Felſen / der 
die Figur einer Pyramide fuͤrſtellet. Die groß 
ſen Gebirge / welche am Ufer des Fluſſes ſtehen / 
waͤhren nicht laͤnger als biß an de Fluß Ouiſcon⸗ 
ſin / ungefehr 26. Meilen. In dieſer Gegend fängt | 
er an gegen Weſten und Nord⸗Weſten 12 zu 
erſtre⸗ 
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ſſtrecken / wiewol wir von den Wilden / die ſſeſßig 
enſelben hiuauff ſchiffen / deſſen Quelle nicht exe 
ahren koͤnnen. Sie haben uns berichtet / daß 
. oder 30. Meilen hoͤher ein ander Waſſer⸗Fal 
ey / an welchem unten etliche Doͤrffer einiger 
Barbaren laͤgen / die allda aber nur eine gewiſſe 
Jahrs⸗Zeit wohneten. Man nennet ſie Tinton⸗ 
a/ oder die Nation der Wieſen. 3 

Acht Meilen uͤber dem groſſen Waſſer⸗fall 
St. Antoine / wenn man ſich nach der rechten 
Hand kehret / findet man den Fluß der Iſſati os 
er Nadoueſſans. Bey feinem Eingang iſt er 
ehr enge / aber man kan auff denſelben / wenn 
nan nach Norden ſich wendet / ungefehr 70. 
Meilen biß an die See der Iſſati fahren / allwo 
nich die Barbaren zum Sclaven gemacht haben. 
Allhie entſpringet der Fluß St. Francois / und 
iefe letzte See beſtehet auß groſſen Moraſten / auf 
welchen ebẽ wie an andern Orten, biß an das En⸗ 
de der Baye der Puans / tauber Haber waͤchſet. 
Dieſer taube Haber iſt eine Frucht / welche an 
ſumpfichté Oertern / imgleichen in den Seen / die 
nicht uber z. Fuß Waſſer haben / waͤchſet / ohne 
daß man ſie daſelbſten ſaͤet. ie cheinet dem 
Haber aͤhnlich zu ſeyn / hat aber einen beſſern 
Geſchmack und viel laͤngere Halmen. = 

Die Wilden erndten dieſen Haber ein / 
wenn er reiff iſt / und die Weiber binden ihn in 
unterſchiedliche Garben mit der Rinde von 
weiſſem Holtz / dadurch zu verhindern / daß die 
Menge der Endten / Schwaͤne und Kricken / 10 


ſich allda gemeiniglich finden / nicht alles freſſen. 
Die Wilden verſehen ſich damit eine Zeitlang des 
Jahres auſſer der Jagd davon zu leben / und laſ⸗ 
ſen Suppen davon kochen. 4 
| Die See der Iſſati iſt ungefehr 60. oder 
70, Meilen gegen Weſten von der Ober⸗See. 
Es iſt daſelbſt unmuͤglich zu Lande von einer zur 
andern zu gehen / wegen der moraſtigen und 
zitternden Erde / die da zwiſchen iſt. Nicht we⸗ 
niger muß man die Reiſe zu Waſſer mit großen | 
Verdruß verrichten / theils weil hie und da viel 
Oerter ſind / du man außſteigen und die Sachen 
tragen muß / theils auch / weil man über 170. 
Meilen wegen der Umwege zu thun hat. > N 
Um von der Ober⸗Oee deſto bequemer 
darnach zu zuſchiffen / muß man. durch den 
Fluß des Grabes ( Riviere. de Tombeau) 
dahin kommen. Wir nahmen dieſen Weg / und 
traffen auff demſelben nichts an / als den kodten | 


* 


Leichnam / davon ich fürhero Meldung gethan 
habe. Die Bären hatten ſchon meiſtentheils alles 
Fleifch davon gefreſſen / nachdem fie fuͤrher mit 
ihren Dagen/ darinnen ihre groͤſte Staͤrcke bes 
ſtehet / die Pfaͤhle / welche die Verwandten des 
Verſtorbenen / in der Geſtalt eines Mauſolei / 
dabey gepflantzet, außgeriſſen hatten Einer 
unſerer Schiffer fand dabey ein Calumet des 
Friedens welches an der Seite des Grabes la- 
ge / nebft einen umgekehrten irdenen Topff, dar⸗ 
inn die Wilden fettes Fleiſch von wilden Kuͤhen 
yder Stieren gethan hatten / um dadurch Ven 9 

6 
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erfiorbenen die Reife, die er in das Land d 
Seelen thun muͤſſe / zu verſuͤſſen. 

— In der Gegend der < ee Iſſati ſind noch 
ndere benachbahrte Seen / aus welchen unters 
erſchiedliche Fluͤſſe kommen / an deren Ufer die 
ſſati / die Nadoheſſans / die Tintonha / das iſt / 
ie Leute der Wieſen / die Ouͤadebathon oder 
eute deſſelben Fluſſes / die Chongaskon / o⸗ 
er das Volck des Hundes oder Wolffes / denn 
as Wort Chonga bey dieſen Voͤlckern einen 
Bolff oder Hund bedeutet / nebſt vielen andern 
zoͤlckern / die wir alle in den Rahmen der Na⸗ 
huͤeſſans oder Nadouesſious / einſchlieſſen / 
ohnen. Dieſe Barbaren koͤnnen 2. oder 9000. 
doldaten auff die Beine bringen / die ſehr tapfer / 
hnelle Laͤuffer und gute Schuͤtzen find. Es 
ar eine Parthey von dieſer Nation / die mich 
efangen nahm / und nebſt meinen zweyen Kahn⸗ 
uͤhrern den Fluß Mefchafipi höher hinauff 
ihrete / auff die Weiſe / die ich in dem folgen; 
en Capitel erzehlen werde. 


Das XLV. Cap. 
Der Autor wird nebſt feinen zen 
dahnfuͤhrern von 26. Wildengefan⸗ 
e genomen / die nach vielen Anſchlaͤ⸗ 
en auff ihr Leben ſie endlich den 
luß Meſchaſipi hinauff fin 
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Deren 


WR Tages zu dreyen mahlen zu verrichten 
ind ich baht SDrt täglich / daß un 
en allezeit bey Tage begegnen möchten" 


| 15 Ir waren gewohnet unſer Gebeht de 


gantz keine Schwierigkeit / ihre Bundsverwand 
ten ſelbſt zu toͤdten / ſonderlich wenn fie ihren 
Todt verbergen / und ſich zu einiger Zeit rühmen 
koͤnnen / daß fie Menſchen getüdtet/ damit ſie al 
ſo fuͤr tapffere Soldaten moͤgen gehalten 
werden. 8 — | 
Es iſt zu mercken / daß wir von dem r. April 


an biß hieher zu den Fluß Meſchaſipi / als wi 
denſelben gegen Norden hinauff f e mi 
groſſer Vergnuͤgung betrachteten. Nichts wan 
uns im Wege / denſelben allenthalben zu erfor! 
ſchen / ob er nemlich Schiffbar ware. Auf um 
ſerm Wege hatten wir uͤber ſieben oder acht 1 
Indiani ſche Huͤner getoͤdtet / die ſich in dieſen 
Gegenden / wie auch alle andere wilde Thiere von 
ſich ſelbſt vermehren. Es fehlete uns weder an 
Fiſchen / noch an wilden Stieren / Hirſchen 
Biebern und Bären / als welche wir koͤdteten 
wenn fie aber den groſſen Fluß ſchwimmen wol 


„„ cue a 
Ich war eben in tiefer Betrachtung I: | 
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die Süſſigkeit / die man in der Übung des Gebets 
empfindet / begriffen / und erwog die Vortheile / 
die ich davon genoſſen / als ich den 72. Aprilis / da 
meine 2. Gefaͤhrten einen Indianiſchen Hahnen 
ochten / und ich unſern Kahn am Ufer dichte 
Hachte / ungefehr 2. Stunden Nachmittage auff 
nmahl 50. Kahne gewahr wurde / die 120. nack⸗ 
e Wilden fuͤhreten / und mit groſſer Geſchwin⸗ 
gkeit den Fluß hinunter ſchiffeten / die Miamis / 
Alinois und Maroha mit Krieg zu überziehen, 
Wir ſtieſſen die Suppe von dem Indiani⸗ 
chen Hahn um / u. begaben uns in einem Augen⸗ 
lick in unſer Schiff / ſchrien auch / indem wir ih⸗ 
en entgegen fuhren / Miſtigouche und Diatchez 
dreyen mahlen / welches ſo viel in der Jroqusi⸗ 
ſchen und Algonquinſiſchen Sprache heiſſet / als: 
hr Cameraden / wir find Leute / die mit hoͤl⸗ 
ernen Kahnen fahren. Denn dieſen Nah- 
zen geben ſie uns / wenn wir in groſſen Schiffen 
Ihren. Allein dieſes Geſchrey halff uns nichts / 
eil die Barbaren uns nicht verſtunden. Sie 
len derohalben uns au / u. drückten auch einige 
feile ſchon auff uns loß: Als aber die Alten un: 
ihnen das Calumet des Friedens in meinen 
Anden ſahen / näherten fie ſich uns / und ver: 
derten daß ihrejunge Leute uns nicht toͤdteten. 
Von dieſen Wilden / die an brutalem 
zeſen die Einwohner / welche unten an dieſem 
luſſe wohnen / hey weitem übertreffen / ſprun⸗ 
n einige ins Waſſer / andere aber aus Land⸗ 
d. kahmen uns alſo mit erſchrecklichem Ge⸗ 
er 8 ſchrey 


2 En 
ſchrey an Bort. Wir thaten nicht den gering 
ſten Widerſtand / weil wir drey wider eine ſ 

groſſe Zahl nichts außzurichten vermochten. Ei 

ner unter ihnen riß mir das Calumet des Frie 
dens auß den Haͤnden / da indeſſen ihre und de 
unſrige Kahn dem Lande ſich naͤherten. Wi 
praͤſentireten ihnen alſobald einige ſtuͤcke Mar 
tiniſchen Toback / weil er beſſer als der ihrig 
war. Die Aelteſteu unter ihnen brachten die 
Worte herfuͤr / Miamiha / Miamiha: Aber wi 
verſtunden nicht / was fie ſagten. Wir wieſel 
ihnen demnach mit 1 Ruder in den Sand 
daß die Miamis ihre Feinde / die ſie ſuchten / dei? 
Fluß Meſchaſipi pasſiret waͤren / und die Fluch 
genommen hätten / ſich zu den Illinois zu vel 


fuͤgen. 8 
5 Als ſie ſich nun entdecket / und alſo auſſe 
dem Stand geſetzet ſahen / ihre Feinde zu hinter 
gehen / fingen z. oder 4. Alten / nachdem ſie mi 
ihre Haͤnde auff den Kopff geleget / an zu weinen 
mit einer ſo traurigen Stimme / daß ich auc 
ſelbſt mit einem alten Armeniſchen Schnuptuche 
den ich noch bey mir hatte / ihnen die Augen ab 
trucknetc. Indeſſen war dieſes alles vergeben 
Sie gaben uns zu verſtehen / daß fie willens wa 
ren / uns nieder zu machen / weil ſie niemahls auß 
unſerm Calumet des Friedens rauchen wolten 
Wir muſten demnach mit ihnen uͤber den Fluß 
fahren, welches mit einem groſſen Geſchrey vol 
ihnen begleitet wurde Sie zwungen uns / von 


auß zu fahren / und ſtarck zu rudern / dau 0 


ö 


24 | 
deſto geſchwinder hinüber kaͤmen / und wir höre 
len unter Weges ein erſchreckliches Geheule und 
Gemurmel / welches auch den behertzeſten Leu⸗ 
ten hätte Schrecken einjagen Eönnen, Nach⸗ 
dem wir den Fuß an den andern Ufer des Fluſ⸗ 
ſes geſetzet / adeten wir unſere Wahren auß un⸗ 


im Kahn / davon aber die Wilden uns bereits 
ein Theil genommen hatten. 


ten Haͤupter / und gaben uns durch Zeichen zuver⸗ 
lehen / daß ihre Soldaten uns koͤdten wolten. 
Dieſes bewegte mich nebſt dem einen Kahnfuͤh⸗ 


n koͤnten / wenn ſie wolken. 

Dieſes Geſchencke beſaͤnfftigte die meiſten 
iter ihnen. Sie gaben ung demnach ihrer Ge⸗ 
ohnheit nach von ihrem Bieber zu eſſen / und 
ten uns die drey erſten Biſſen in den Mund / 
ichdem ſie die Speiſe / weil ſie ſehr heiß war / 
her kalt geblaſen. . fh nahlsſetzeken ſie 11 
1 | ij ihre 
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Ahre Schüffel von Rinde gemacht für, nach um | 
ferm Gefallen davon zu effen. Dieſes alles aber 
hinderte nicht / daß wir nicht die Nacht ſehr unru⸗ 
hig hätten zugebracht / weil fie uns den Abend / e⸗ | 
he fie ſchlaſſen giengen / unſer Calumet des Fries | 
dens hatten wieder gegeben. Meine e. Kahn⸗ 
führer waren entſchloſſen / ſich tapfer zu wehren / 
und ihr Leben theuer genug zu verkauffen / dafern 
man uns attaquiren wuͤrde : Was mich aber 
betraff / fo fagte ich ihnen / daß ich mich wolte oh⸗ 
ne eintzigen Widerſtand nieder machen laſſen / um 
meinem Heyland nachzufolgen / der fich freywil⸗ 
lig in die Hände feiner Heucker gegeben. In 
deſſen hielten wir einer um den andern die Wa⸗ N 
che / damit wir nicht im Schlaffe uͤberfallen 
wuͤrden. | | 


Wie ſich die Barbaren entſchlieſ 
ſen / den Aut orem /nebſt ſeinen 2. Leue 
ten / in ihr Land und den Fluß Me⸗ 
ſchaſipt hmauff zu fuhren. 


“=. 


En 13. April früh Morgends foderte ein 
SL Capitain aus der Zahl derjenigen / die 
uus niedermachen wolten / und ſeinen 
Leib bemahlet hatte / das Calumet des Friedens 
von uns. Dieſer / deſſen Nahmen Narrhetobg 
war / fuͤllete daſſelbe mit ihrem Toback / woran 
er erſt alle von feinen Trouppen / die uns 1 
’ | 9 
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wolten / und nachmahls auch die andern / die nach 
unſerm Leben trachteten / rauchen ließ. Er gab 
uns ein Zeichen / ihnen in ihr Land zu folgen / und 
ſie kehreten mit uns nach demſelben wieder zuruͤ⸗ 
cke. Nachdem ich derohalben ihr Vorhaben ger 
gen ihre Feinde unterbrochen / war ich mit dieſer 
Gelegenheit zu frieden / weil ich dadurch neue 
Voͤlcker entdecken kunte. e 
Meine groͤſte Unruhe beſtund nur darin / 
daß ich nicht wohl mein Ampt verwalten / und 
unſer Gebet fuͤr dieſen Barbaren verrichten kun⸗ 
le. Viel unter ihnen / als fie meine Lippen ſich 
bewegen ſahen / rieffen mit einemlautenGeſchrey: 
Oftakanche; Allein weil ich nicht ein Wort von 
Ihrer Sprache verſtund / glaubten wir / daß ſie 
ich erzuͤrneten. Michael Ako / mein einer Kahn⸗ 
führer / ſagte zu mir gantz erſchrocken / daß wenn 
ich fortfuͤhre / mein Breviarium zu behten / mich 
dieſe Leute ohne Barmhertzigkeit toͤdten wurden. 
Der Picardier du Gay erſuchte mich / aufs we⸗ 
nigſte mein Gebeht in Geheim zu verrichten / um 
Hefe Barbaren nicht mehr wider uns aufzubrin⸗ 
jen. Ich folgete der Meinung des letzten: Aber 
mehr ich mich verbarg / je mehr waren mir die 
Wilden auff dem Halſe. So bald ich in das 
Holtz gieng / glaubeten ſie / daß ich etliche Wah⸗ 
en darinne verbergen wolte / daher ich nicht wu⸗ 
ie / wohin ich mich wenden ſolte / meine Andacht 
u verrichten / weil ſie mich nicht aus den Augen 


. 
Di.ieſes noͤhtigte mich endlich / zu meinen 
ii Zen 


. 


ne um 
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zen Leuten zu ſagen / daß ich nicht umhin foͤnte | 
wein Breviarium zu beten; Und daß / wenn fie | 
uns deßhalben niedermachten / ich ſo wohl die 
unſchuldige Urſache meines als des ihrigen Tor 
des ſeyn / und dieſelbige Gefahr mich ſo wol als ſie 
treffen würde: Doch ſolte mich dieſes nicht von 
meiner Schuldigkeit abhalten. Im ubrigen 
aber wolten dieſe Barbaren durch das Wort 
Ouackanche mir zu verſtehen geben / daß das 
Buch / welches ich laͤſe / ein böfer Geiſt waͤre / wie 


— 


ch ſolches nachmahls unter ihnen erfahren. 


Weil ich nun aus ihren Gehehrden erkandte / daß 
die einigen Abſcheu dafür haͤtten / fang ich / damit 
ich fie dazu gewoͤhnen moͤchte / auf dem Weg die 
Litaney und andere Gefänge mit eroͤffnetem Bu 
che. Hierauff glaubten ſie / daß mein Breviari⸗ | 
um ein Geiſt waͤre / der mich fingen lernete / um | 
fie zu ergoͤtzen / denn alle dieſe Voͤlcker von Natur 
das ſingen lieben. 


FP. d A Bremer ze. 


Das XLVII. Cap. 

Von den Anfaͤllen und Liſtigkei⸗ 
ken / derer ſich die Wilden bedieneten / 
ehe ſie uns zu den ihrigen brachten / 
und wie ſie zum oͤfftern trachteten / 
uns das Leben zu nehmn. 
Anale die wir von biefen Barbaren 
2 erdulden muſten / uͤberſteigen alle = | 
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Bildung. Unſer Kahn wargröffer und beladener 
als der ihrige. Denn was ſie betrifft / ſo haben 
ſie gemeiniglich nichts als einen Koͤcher / mit Bo⸗ 
gen und Pfeilen angefuͤllet / nebſt einer alten De: 
cken / mit welcher gemeiniglich ihrer 2. fich behelf⸗ 
fen. Gewiß / die Nächte find daſelbſt ziemlic 
kalt in dieſer Jahres⸗Zeit. Denn weil wir taͤg⸗ 
lich mehr und mehr ins Norden kahmen / alſo 
Bi man auch Urſach / ſich deſtobeſſer zu bes 
decken. 

Wie demnach dieſe Lente ſahen / daß wit 
nicht ſo geſchwinde / als wie ſie / fahren kunten / 
lieſſen ſie noch 3. Soldaten in unſern Kahn ſtei⸗ 
gen / der eine ſetzte ſich zu meiner Lincken / die 2. 
andern aber fuͤgten ſich zu unſern Leuten, ihnen 
im rudern zu helffen / damit wir deſto geſchwinder 
folgen konten. Oieſe Barbaren koͤnnen bißweilen 
taglich 30. Meilen zuruͤcke legen / ſonderlich wenn 
ee ſind in Krieg zu gehen / oder heim⸗ 
lich ihren Feind uͤberfallen wollen. Gleichwie 
nun diejenigen / die uns gefangen genommen hat⸗ 
len / auß unterſchiedlichen Doͤrffern waren / alſo 
hegeten fie auch unterſchiedliche Gedancken uns 
ert wegen. Wir begaben uns alle Abend zu dem 
juͤngſten Capttain / welcher von uns das Calnmet 
des Friedens genommen hatte / ihm dadurch zu 
verſtehen gebende / daß wir uns ſeinem Schutz 
Anvertraueten. 85 

Allein es entſtund unter den wilden 
ein Zwietracht: Denn als das Ober⸗Haupt / 
deſſen Nahme Aquipagetin / und von deſſen Soͤh⸗ 

dh lo nen 


) 
reseten 
ernennen 


D 
ken einer durch die Miamis getoͤdtet worden / 
ſahe / daß er ſich an dieſer Nation nicht raͤchen 
kunte / wendete er alle ſeine Rache wider uns. Er 
weinete gantze Nächte über denjenigen Sohn / 
den er im Kriege verlohren hatte / und wolte Das | 
durch feine Trouppen bewegen / ihn zu raͤchen / 
und uns zu toͤdten / auch alsdenn ſich unſerer & | 
guipage zu bemaͤchtigen / damit ſie nachmahls 
ſeine Feinde verfolgen koͤnten. Aber die andern 
Wilden / in unſere Europaͤiſche Wahren 
gantz vernarret / trugen belieben uns zu erhalten | 
damit ſie dadurch auch andere Europäer an ſich 
locken möchten. Sonderlich wolten ſie gerne 
Eiſen haben / als deſſen Gebrauch ſie erkennet / da 
einer meiner Kahnfuͤhrer drey oder vier Trap⸗ 

Gaͤnſe / oder Indianiſche Hühner / mit einen 
Schuß erleget hatte / denn ſie kunten mit ihren 
feilen nicht mehr als einen zur Zeit toͤdten. . 

Wir haben ſeitdem erfahren / daß die Wäre | 
ter Manza Ouͤakanche ein Eiſen bedeuten / das 
einen boͤſen Geiſt har. Ss nenneten fie unſen 
Geſchuͤtz / weil es die Gebeine der Menſchen zer⸗ 
ſchmettert / da hingegen ihre Pfeile nur in dem 
Fleiſch / darinn fie zu ſtecken kommen / Wunden 
machen / und gar ſelten die Gebeine zuſchmettern; 
Daher koͤnnen dieſe Voͤlcker auch viel leichter an 
den Wunden geneſen / die ihre Pfeile machen / 
als an denen / die von unſerm Schieß Gewehr 
verurſachet werden. | 
Als uns diefe Barbaren bekahmen / hatten 

Vir ungefehr von dem Fluß der Illinois an zu 
rechnen 


| 0240 ; 
rechnen ſchon bey die 150. Meilen hinauff denſel⸗ 
bẽ geſchiffet. Wir fuhren mit ihnen ferner 19. Ta⸗ 
ge lang / bald gegen Norden / bald gegen Nord⸗ 
Weſten / wie wir ſolches nach dem Winde / und 
nach unſerm ne pe geurtheilet haben. Wie 
demnach die Barbaren uns alſo zwungen / ihnen 
zu folgen / legten wir uͤber 250. Meilen mit ihnen 
noch ferner auff dieſem Fluſſe zuruͤcke. Dieſe 
Wilden treiben ihre Kahne geſchwinde fort. Sie 
rudern vom Morgen an biß auf den Abend / ohne 
Aufhoͤren / und halten kaum den Tag über ſtille / 
daß ſie ihre Speiſe zu ſich nehmen. 
Damit wir demnach ihnen folgen moͤchten / 
fo gaben ſie uns gemeiniglich 4. oder 5. Perſonen 
zu / deſto geſchwinder fort zu kommen; Und in 
der That / wir waren derſelben benoͤhtiget / weil 
unſer Kahn groͤſſer und beladener / als einer von 
den ihrigen war. Wenn es regnete / lagen wir 
gemeiniglich in Eabannen / aber wenn es ſchoͤn 
Wetter war / lagen wir unter freyen Himmel / 
und kunten durch dieſes Mittel das Geſtirne und 
den Mond betrachten. Ob nun wohl die jungen 
Leute dieſer Wilden des Tages über groſſe Are 
beit mit rudern verrichten muſten / ſo giengen ſie 
dennoch bey 4. oder 5. zu ihren Capitainen / allda 
das Calumet biß zu Mitternacht zu tantzen. Der 
Capitain / welchen fie beſuchten / ſchickte nach und 
nach zu den Singenden einen von ſeinen Solda⸗ 
ken / um ſie einen nach dem andern auß ſeinemCa⸗ 
lumet des Krieges / welches durch den Unter⸗ 
u ey ſcheid 
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ſcheld der Federn von dem@alumet des Friedens | 
ber iſt / rauchen zu laſſen. 4 

Das Ende dieſer Feyer beſchloſſen alle 


mahl zwey der Juͤngſten von ihren Leuten / derer 
Verwandten in dem Kriege getoͤdtet waren. 


Sie nahmen unterſchiedliche Pfeile / welche fie | 
\ 


1 


! 


Ereutzweiſe unter Vergieſſung vieler Thraͤnen 
ihren Ober⸗Haͤuptern praͤſentireten / und gaben 
fie ihnen / ohngeacht ihres Geſchreyes / zu kuͤſſen. 
Im uͤbrigen hinderte weder die Arbeit des Ta⸗ 
ges / noch das Wachen der Nacht / daß die Alten 
nicht ſo wohl / als die Nun ne | 
Tage wiederum alart und munter geweſen wär 
zen / weil ſie befürchteten daß ſie von ihren Seins | 
den möchten überfallen werden. So bald die 
Morgenroͤhte auffgieng / machte einer unter ih⸗ 
nen ein gewoͤnliches Geſchrey / darauff in einem 
Augenblick die Krieger ſich nach ihren Kahnen 
erhuben. Etliche giengen in der Inſul herum / 
einige wilde Thiere zu toͤdten / die Geſchickteſten 
Aber begaben ſich ans Land / um vermittelſt des 


N 


) 


Rauchs denjenigen Ort zu entdecken / an welchen 


Ich ihre Zeinde etwa guffhielten. 


Das 


DaEXLVIL Cap. 


Von den Vortheilen / welche die 


Wilden / ſo gegen Norden wohnen / 
über diejenigen gegen Süden im 
Kriege haben; Lind von der Cere⸗ 
monie / die einer der Capitainen ver⸗ 


richtete / in dem er uns gegen Mit⸗ 
tag ſtille zu ſtehen befahl. 
öteit über / daß die Wilden gegen 
Sn Norden wohnend Krieg führen find fie 
7 

niger die 


gewohnet / ſich täglich au der Spitze ei⸗ 
angefuͤllet iſt / feſt zu ſetzen / damit ſie allda in Si⸗ 


fer Inſuln / damit der Fluß Meſchaſipd 


cherheit ſeyn mögen. Diejenigen / ſo gegen 


Suͤden ihre Feinde ſind / haben nichts als Kaͤh⸗ 


ne von Holtz / damit fie nicht allzugeſchwinde 


2 ommen koͤnnen / weil fie ſehr ſchwer find, 
Nur allein die Voͤlcker gegen Norden haben Bir⸗ 
cken⸗Baͤume / auß derer Rinde fie ihre Kahne 
verfertigen / da hingegen die Voͤlcker gegen Ohr 
den dieſes Vortheils beraubet leben. Daher 
Tonnen die Voͤlcker gegen Norden mit einer ver: 
wunderns⸗wuͤrdigen Geſchwindigkeit von See 
zu See / von Fluß zu Fluß ſchiffen / ihre Feinde 
zu attaquiren. Go bald ſie ſich entdecket ſehen / 
1115 in Sicherheit / ſonderlich wenn ihnen nur 
ſo viel Zeit uͤbrig iſt / in ihre Kahne zu ſteigen. 
* L 5 Dic; 
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Diejenigen / welche diefelben in Kahnen oder zn 
Lande verfolgen / koͤnnen dieſelbe nicht erreichen ⸗ 
noch ihnen geſchwinde genug nachſetzen. 

Was das betrifft / einen Hinterhalt auf 
ſeine Feinde zu machen / ſo uͤbertreffendie Wil⸗ 
den gegen Norden darinn alle Nationen von der 

Welt / weil ſie ſehr gedultig find » den Hunger 
und die groͤſten Unbequemligkeiten des Lebens 
auszubauren. Sie verſtecken ſich niem ahls / als 
wenn ſie wiſſen ſicher dabey zu ſeyn / und daß ſie 
täglich des Beyſtandes 3. oder 4. ihrer 
Cameraden verſichert werden / im Fall ihre 
Feinde ſie attaquiren wolten. Sie erreichen da⸗ 
hero allezeit ihren Zweck / es ſey denn / daß ſie eins 
groſſe Menge ihrer Feinde umgiebet / dadurch 
Be verhindert werden / in ihre Kahne ſich zu ben 
geben oder durch die Flucht ſich zu ſalbiren. 
Nachdem wir etliche Tage unſere muͤhſelß 
ge Schiffahrt fortgeſetzek / befahl das Haupt Ar | 
S der mich nachmahls fuͤr ſeinen 

ohn annahm / auff einen Mittag an einer groß 

en Wieſen / die da nach Weſten des Fluſſes Mes 

chaſipi lieget/ ſtille zu halten Derfelbe hatte 
einen groffen fetten Baͤren getoͤdtet / und tractir⸗ 
de damit die vornehmſten Krieges⸗Haͤupter. 

Nachdem nun dieſe Wilden / welche alle im 

Geſicht gezeichnet / und ihre Leiber nach eines 
jeglichen Gemüͤhts⸗Neigungen mit einem ger | 
wiſſen Thiere bemahlet waren / die auch ihr Hagr 
mit Baͤren⸗Schmaltz beſchmieret / 0 

wei | 


weiſſen und rohten Federn beſtreuet / und alſo 
den Kopff mit Feder Buͤſchen außgezieret hatten / 
ihre Gaſter ey endigten / fiengen ſie alle darauf an 
zu tantzen / indem fie die Haͤnde in die Seite ſetz⸗ 
ten / und ſtieſſen fo gewaltig mit ihren Fuͤſſen ge; 
gen die Erde / daß man die Fußſtapffen darinnen 
ſehen kunte. Dieſe Zeit uͤbergab einer von den 
Soͤhnen des Ceremonien⸗Meiſters allen dieſen 
Leuten das Krieges⸗Calumet zu ranchen / da er 
indeſſen bitterlich weinete. Der Vater / der die⸗ 
fe traurige Ceremonie regierete / und dieſelbe mit 
einer weinenden und von Seufftzern nud Schlüs 
xen unterbrochenen Stimme begleitete / welche 
auch das allerhaͤrtſte Hertz zu erweichen faͤhig 
„ badete alſo feinen gantzen Leib in 
Ce En $ 
Nach diefem machte er ſich bald an die 
Krieger / hald an mich und legte mich und meinen 
beiden Kahnfuͤhrern die Hände auff den Kopff, 
Bißweilen erhub er ſeine Augen gen Himel / und 
brachte das Wort Lovis vor / welches in ihrer 
Sprache die Sonne bedeutet. Er beklagte ſich 
hey diefem Geſtirn uͤber den Todt ſeines Sohns / 
und bemuͤhete fich dadurch alle ſeine vente zu noͤh⸗ 
gen / daß fie ihn an feinen Feinden rächen 
möchten. 5 
i So viel wir von dieſer Ceremonie ur⸗ 
heilen kunten / glaubten wir / daß dieſes alles da⸗ 
in angeſehen / unſern Untergang dadurch zu bes 
ordern. Und in der That / wir haben nachmals 
fahren / daß dieſer Barbar oͤffters unſer Leben 
| L vi uns 
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uns zu nehmen vorhabens geweſen. Aber weil 
er ſahe / daß ſich die andern Haͤupter ihm wider⸗ N 
ſetzten / ließ er ung wieder in unſer Schiff treten / 
doch bedienete er ich anderer Liſtigkeit / um 10 
nach und nach unſerer Wahren zu bemaͤchtigen. 
Er durffte fie aber / wie er wohl thun konnen nicht 
oͤffentlich nehmen / weil er befuͤrchtete / daß feine" 
Landes⸗Leute ihn der Liederligkeit im wort hal⸗ 
den beſchuldigten / eines Laſters / dafür auch die 
Barbariſchen Leute einen Abſcheu haben. 


ä — 
Das XLIX. Cap. 

Beſchreibung der Liſtigkeiten 

und Kunſt⸗Stuͤcke des Aquipague⸗ 
tin / um ſich geſchicklich der Kauff⸗ 
mans⸗Wahren meiner 2. Rahnfuͤh ⸗ 
rer zu bemaͤchtigen / nebſt untere! 
chiedlichen Begebenheiten unſerer 


eiſe. 


S iſt leicht aus allem / was wir bißher 
eſagt/ zu ſchlieſſen / daß Aquipaguekin 
chr liſtig war. Er führete mit ſich die 
Gebeine eines feiner verſtorbenen Verwandten / 


Er ſammlete dahero von Zeit zu 
Zeit eine Leute bey einander / ſie ungen | 
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en / und nachmahls ließ er uns einen nach dem 
ndern kommen / und erſuchte uns mit einigen 
Nauffmanns⸗Wahren ans Europa die Gebeine 
es Verſtorbenen zu bedecken / und die Thraͤnen / 
ie er ſo wohl für ſolchem als ſeines Sohnes mes 
en / der von den Miamis getoͤdtet war / vergoſ⸗ 
en / damit zu ſtillen. Um dieſen liſtigen Alten 
nun zu frieden zu ſtellen / wurffen wir auff die 
Hebeine des Verſtorbenen unterſchiedliche 
Stücke Martiniſchen Toback / Aexten / Meſſer / 
Lorallen und etliche Arm⸗Baͤnder von ſchwar⸗ 
zen und weiſſen Muſcheln. Dergleichen Dia 
nieren wuſten ſich die Barbaren zu bedienen / uns 
mferer Wahren zu berauben / dawider wir nichts 
agen kunten. Er gab uns zu verſtehen / daß 
Asjenige / was er von uns foderte / nur um des 
Todten als auch ſeiner Soldaten wegen / die er 
hey ſich führete/ geſchaͤhe / und theilete er ihnen 
n der That alles dasjenige / was wir ihm gaben / 
wieder anß. Darauß ſchloſſen wir / daß er als 
in Capitain für ſich nichts naͤhme / als was wir 
hm auß guten Willen gaͤben. 2 
An einem oben gemeldter Tage auff unſe⸗ 
zer Reife kamen wir an den Mund der (Lac de 
Be) See der Thraͤnen. Wir gaben ihr die 
en Nahmen / weil dieſer Capitain daſelbſt alle 
Nacht über weinete / und wenn er müde war / ließ 
weinen feiner Soͤhne kommen / der an ſeiner 
Stelle Thraͤnen vergieſſen muſte. Seit Vor⸗ 
gaben war hierinn / das Mitleiden ſeiner Solda⸗ 
en dadurch zu erwecken / und ſie zu noͤhtigen / 1 x 


2er | 
das Leben zu nehmen / damit fie nachmahls ihr 
Feinde verfolgen / und alſo den Todt des verlohr 
nen Sohns raͤchen koͤnten. SE 
>, Diefe Wilden ſchickten oͤffters ihre beſt 
Laͤuffer ans Land / und jagdten dieſe Leute die wil 
den Stiere / und trieben fie über den Fluß z 
ſchwimmen. Sie toͤdteten bißweilen davon 4 
oder 50. Stuͤck / davon ſie nichts als die Zunge 
und die beſten Stuͤcke nahmen / daß übrige abe 
lieſſen fie liegen / und wolten fie) damit nicht be 
ſchweren / um uns deſto geſchwinder nach ihren 
Doͤrffern zu bringen. W 
Ich muß bekennen / daß wir zwar gute Stuck 
gen davon affen : Allein wir hatten weder Brod 
noch Wein / noch Saltz / noch Gewuͤrtze / noch ei 
niges Zugemuͤͤſſe dabey. Und dieſes hat die letz 
ten 4. Jahr (deñ ich mich beynahe 12. Jahr dar 
inn anggehalten habe) in Ameriea alſo gewaͤh 
ret. Auff unſerer letzten Reiſe haben wir auf! 
gleiche Ahrt leben muͤſſen / und bald einen groſſer 
Überfluß zu gewiſſen Zeiten gehabt / bald abe 
auch zu andern Zeiten wiederum an allem Man 
gel gelitten / alſo daß wir bißweilen innerhall 
24. Stunden und noch länger nichts genoſſen 
Die Urſache davon war dieſe / daß wir dieſe kleß 
ne Kahne mit vielem nicht uͤberladen kunten / da⸗ 
her was fuͤr Fuͤrſichtigkeit auch angewendet wird 
man ſich doch zum oͤfftern aller Lebens: Mittel! 
beraubet ſtehet. r 
Wenn unſere Geiſtliche in Europa ſo viel 
Arbeit und Beſchwerligkeiten muͤſten außſtehen“ 
1 


| 
| 
| 


oe 

md viel dergleichen Faſten / die wir in America 
gehalten / haͤtten / wuͤrde man keine andere Pros 

e der Canonication verlangen. Aber man muß 
uch bekennen / daß wenn wir dergleichen Faſten 
ielten / (welches wiederum allen Preiß derſelben 
enimmt /) wir ſolches nicht gutwillig thaten / 
yndern weil uns die Noht zwang / und wir nach 
em gemeinen Sprichwort aus der Noht eine 
dugend machen muſten. | 


Das. Cap. 

Die Alten weinen wiederum des 
Jachts uber uns. Neue Anfaͤlle des 
Aquipaguet in. Von der Weiſe / wie 
ie Wolden durch eine Reibung Heu⸗ 
r machen. a | 2 
Se giengen unterſchiedliche Nächte fies 


bey / darinnen die Alten über uns bitter. 
lich weineten. Sie rieben uns zum öfs 
ern die Arme und den santzen Leib mit ihren 
Händen, die fie uns nachmahls auff das Haupt 
egten. Dieſe Thraͤnen koſteten mir viel Angſt⸗ 
ind ſtoͤhreten meinen Schlaff / ohngeacht wir 
ach der groſſen Tages⸗Arbeit der Nacht⸗Ruhe 
hohl benöhtiget waren. Ich war darüber gantz 
nruhig / und wuſte nicht / was ich dencken folte, 
s ſchiene / als wenn dieſe Barbaren weineten / 
eil einige ihrer Soldaten ſich entſchloſſen hats 
1 f ken / 
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ten / uns zu toͤdten. Bißweilen bildete ich mi 
auch ein / daß ſie dergleichen Thraͤnen aus Mit 
leiden vergoͤſſen / wegen des harten Tractamente 
das wir genoſſen / daher mir dieſe Thraͤnen vil 
Bekuͤmmernüß machten, Bey einer ander 


Gelegenheit kriegte der Aquipaguetin wiederm 
feine bofe Einfaͤlle. Er hatte ſo ſehr den meiſte 
Theil der Soldaten auff feine Seite gebracht 
daß / als wir eines Tages bey dem Haupt Narıhı 
toba / der uns beſchutzete / nicht campiren kunten 
ſondern genoͤhtiget waren / mit unſerm Kahn un 

Equipage am Ende des Lagers zu bleiben / diel 
Barbaren uns zu verſtehen gaben daß dieſer Ce 
pitain abſolut bey ſich beſchloſſen haͤtie / uns de 
Kopff einzuſchlagen. Dieſes zwang uns not 

einmahl aus einer Kiſte zo, Meſeer / und ein The 

Toback zu nehmen / ſo wir gantz erzuͤrnet mitte 

unter die Mißvergnuͤgten warffen. 


Dieſer Rachgierige / in dem er feine Leut 
einen nach dem andern anſahe / ſchiene darauffi 
Zweifel zu ſtehen / und wolte fie gleichſam de 
durch fragen / ob ſie unſere Geſchencke verſchmi 
hen oder annehmen wolten. Wie wir ihnen nu 
unſere Koͤpffe / nachdem wir ihnen fuͤrher ein 
Art in die Hand gegeben / uns zu toͤdten / zuhie 
ten / nahm der jun gſte Capitain / welcher ſich ſte⸗ 
lete unſer Beſchuͤtzer zu ſeyn / und es in der Tha 
vielleicht auch war / uns bey den Armen / un 
fuhrte uns in einem Augenblick in ſeine Cabaun 

| 0 
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| e 
Nachdem auch einer feiner Brüder etliche Pfeile 
jenommmen / zerbrach er ſie alle in unſerer Ge⸗ 
genwart / dadurch uns zu verſichern / daß er ver⸗ 
ndern wolte / daß man uns nicht toͤdtete. Des 
Morgends lieſſen fie uns allein in unſern Kahn 
ind gaben uns keine Wilden zu / uns zu helffen / 
ie fie bißhero gethan hatten. 5 


Sie blieben alle hinter uns / biß nach vier 
der 5. abgelegten Meilen ein ander Oberhaupt 
8 uns kahm, uns auß unſerm Schiffe zu fuͤhren. 
Rach diefem rauffte er einiges Graß auß / und 
nachte darauß drey Hauffen / auff welches wir 
ius nieder laſſen muſten. Hierguff nahm er 
an ind Cedern⸗Holtz / das voller Löcher war / in 
tren eines er einen Stecken von noch viel 
ere legte; dieſen Stecken rieb er 
farck zwiſchen den Haͤnden / und machte auff dies: 
Art ein Feuer. Er bedienete ſich deſſen / das 
ey den Toback in feiner groſſen Pfeiffe anzuzuͤn⸗ 
en / und nachdem er einige Zeit geweinet, 
ind uus die Haͤnde auff die Haͤupter geleget 
Atte / gab er mir aus einer Pfeiffe des Friedens 
u rauchen, und ließ uns erkennen / daß wir 
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nnerhalb ſechs Tage in feinem Lande ſeyn 
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burden. 
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Das II. Cap: 
Von der Ceremonie der Barb⸗ 
ren / als fie die Gefangenen unten 

ſich theileten / und Fortſetzung u 
ſerer Reiſe zu Lande. 
Muchdem wir nun alſo 19, Tage in Kah 
rer nen gereiſet / kamen wir endlich biß 8 
. oder 6. Meilen an den Waſſer⸗FJall / 
den wir St. Antoine genennet / und welchen wn 
zu ſehen nachmahls Gelegenheit überkommen. 
Alhie lieſſen uns dieſe Barbaren an einem Arm 


des Fluſſes Meſchaſipi ans Land ſteigen / und 


verſammleten ſich nachmahls / um zu uͤberlegen 
was ſie mit uns anfangen wolten. Endlich 
fonderten fie uns von einander / und gaben 1 


dreyen fürnehmen Haͤuptern der Familien! at 
ſtatt ihrer Kinder / die im Kriege waren getoͤdte 
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ie Barbaren / welche von einer ſonderbahren 


Ange ſind / unſere Kleider und Wahren auf dent 


Lopff trugen / und nahmen meine 2. Kahnfuͤhrer⸗ 

ie kleiner als ich / auff ihre Schultern weil ſie 

cht ſchwimmen kunten. Wenn ich auß dem 

Waſſer ſtiege / welches bißweilen voller Eiß war ⸗ 

dem wir täglich mehr und mehr uns Norden 
jaͤherten / konte ich kaum ſtehen. Weil auch der 
Froſt zu dieſer Jahres⸗Zeit noch alle Naͤchte ans 
nielte / ſo waren unſere Beine gantz blutig von 
hem Eiſe / das wir zerbrachen / wenn wir Dieses 
m und Fluͤſſe pasſiren muſten. Was das Spei⸗ 
en betrifft / ſo aſſen wir alle 24. Stunden ein 
mahl / und beſtunden unſere Tractamenten in 
gichts als einigen ſtüͤcken gedoͤrreten Fleiſches / 
o Uns dieſe Barbaren zu unſerm hoͤchſten Ver⸗ 
druß gaben. Ich war ſo ſchwach / daß ich mich 
öffters auff die Erde niederlegte / bey mir ent⸗ 
ſchloſſen / lieber zu ſterben / als dieſen Wilden 
weiter zu folgen / welche mit einer ſolchen un⸗ 
glaublichen Geſchwindigkeit marſchiren / daß ſie 
damit aller Enropaͤer Kraͤffte übertreffen. Da 
mit aber dieſe Barbaren uns forttreiben moͤch⸗ 
ten / legten fie bißweilen in dem gedoͤrreten Gra⸗ 
fe der Wieſen / durch welche wir muſten / Feuer 
gn / und alſo waren wir gezwungen / entweder 


475 zu gehen / oder auch uns zn verbrennen. Ich 


atte einen Hutt mit mir genommen ⸗ mich da⸗ 
durch für der Hitze der Sonnen den Sommer de 
ber zu verwahren / dieſen ließ ich offters in das 

Feuer falleu / weil er guff meinem Haupte 2 
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feftfaß : Allein dieſe Barbaren huben ihn wit 
drum auff und gaben mir die Hand / mich au | 
dem Feuer zu reiſſen / welches fie angezündet hat 
ken / theils unſern March dadurch zu beſchleini 
den / theils auch ihren Leuten von der Wieder 
kunfft Nachricht zu geben. Allhier muß ich be 
kennen / wenn der Picardier du Gay / mich auf 
dieſer muͤhſamen und verdrießlichen Reiſe nich 
zum oͤſſtern geſtaͤrcket / hätte ich ohne Zweifel un. 
ter der Arbeit erliegen muͤſſen / weil beydes die 
ee und Lebens: Mittel zu ermangeln bei 
unten. N 


Das LIU. Cap. . 

Streit der Wilden / über die Auß⸗ 
theilung unſererer Rauffmanns⸗ 
Wahren und Equipage / nebſt mei 
nem Prieſterlichen Zierraht und 
Kaͤſtlein. ö 1 ö 


: Achdem wir ungefehr 60. Meilen d. 
Wahren tragen muͤſſen / Hunger und 

. Durſt nebſt tauſend Verdrießligkeiten 
von dieſen Barbaren außgeſtanden / ohne aufhoͤ⸗ 
ren Tag und Nacht marchiret / und aber die Se, 
en und Fluͤſſe gelauſſen / und biß weilen ge⸗ | 
ſchwommen naͤherten wir uns endlich den Ddrf 
fern dieſer Voͤlcker , welche an moraſtigen Ders 
dern liegen / da ihre Feinde ihnen unmöglich beys | 

| kommen 


1 
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ommen koͤnnen. Sie theileten unter ſich alle die 
Lauffmanns⸗Wahren meiner 2. Kahnfuͤhrer / 
nd hätte wenig gefehlet / daß fie ſich nicht uͤber 
en Martiniſchen Toback / deſſen ungefehr noch 
o Pfund uͤbrig war / getoͤdtet haͤtten. Dieſe 
Bölcker halten denſelben höher als die Europäer 
gs Gold / und ob man zwar guten Toback unter 
nen antrifft / fo gefiehle ihnen doch der unſrige 
heit beſſer / weil er fo wohl geſponnen / und in 
Rollen gedrehet war. Die Raiſonabelſten un: 
er ihnen gaben uns durch Zeichen zu verſtehen / 
aß fie unſern 2. Kahnfuͤhrern viel Bieber⸗Felle 
r dasjenige / welches ſie nus abnahmen / geben 
holten: Aber die andern / die uns zu Sclaven 
emacht hatten / behaupteten / daß ſie uns nichts 
iederum geben durften / weil wir / wie ſie fags 
en / ihren Feinden Waffen zu fuͤhreten. 


Dieſes alles trug ſich nun alſo zu / weil die⸗ 
er Trouppe auß 2. oder 3. unterſchiedlichen Voͤl⸗ 
kern beſtund. Die Entfernefte/ weil ſie beſorg⸗ 
en / daß die andern in den erſten Doͤrffern / durch 
helche fie marchiren muͤſten / alle Wahren behal⸗ 
0 moͤchten / wolten davon ihren Theil vorauß 
14 men. 


Gleichwie nun dieſe Barbaren auff die 
hrt mit den Gütern unferer Kahnfuͤhrer um⸗ 
jengen / alſo machten fie es nicht weniger mit 
em Meinigen. Sie nahmen eee 
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ab mein ſeidenes Reßgewand / nebſt allem ierg 
meiner Trag⸗Chapelle auß genommen den feld 
den fie nicht anrühren durfften. Sie ſahen / de 
dieſes ſilberne Gefaͤſſe / welches verguͤldet wa 
einen Glantz von ſich gabe: Dahero machten fi 
ihre Augen fuͤr demſelben zu / und gaben un 
nachmahls zu verſtehen / daß dieſes ein Gei 
waͤre / der ſie tͤdtete. Sie wolten gleichfalls ei 
Kaͤſtgen / ſo ich hatte / und verſchloſſen war / au 
ſchlagen / und gaben mir zu erkennen / daß wen 
ich es nicht eröffnete, oder das Schloß dafür we 
braͤche / fie es mit ſpitzigen Steinen / die ſie mi 
wieſen verrichten wolten. Die Urſach dieſe 
Gewalt kahm daher, daß fie diefes Kaͤſtgen di 
Reiſe uber nicht eröffnen koͤnnen / ohngeacht ſi 
zum oͤfſtern verſuchet / das verſchloſſene dariune 
zu beſehen. Sie hatten keine Kaͤndnuͤß wede 
von Schloͤſſern / noch Schluſſeln. So verlang 
ten fie auch nicht fich mit dem Kaſten ſelbſt / fon 
dern nur mit den darinn verhandenen Sg 
chen zu beſchweren. Ich eröffnete ihnen 
demnach denſelben; Als fie aber ſahen / dal 
nichts als Buͤcher und Schrifften in dem 
ſelben waren / lieſſen fie dieſelben darinnen 


ee 
Das LIU. Cap. 

Der Trouppe naͤherte ſich dem 
orffe. Die Wilden halten raht / 


ie dieſelbe uns an Kindes ſtatt 
guffnehmen / und was ſie mit mei⸗ 


nem Meß gewand machen. 


Much 5. groſſen Tagreiſen, die wir zusau⸗ 
(de verrichtet / und des Nachtes unter 
8 freyem Himmel geruhet hatten / traf⸗ 


fen wir endlich eine Menge Weiber und Kinder 
an / die unſerer kleinen Armee entgegen kamen. 


Alle Alten dieſer Nation verſammleten ſich un⸗ 


twegen. Wir ſahen Haͤuſer / an deren Saͤu⸗ 


en Strohfackeln und getrucknete Kraͤuter la⸗ 
gen / damit dieſe Barbaren die Sclaven / die ſie 
mit ſich bringen / zu binden und zu verbrennen 


pflegen. Der Pieardier du Gay / der in feiner‘ 
Hand eine mit kleinen Steinen angefuͤllete Kuͤr⸗ 
ß Flaſche hatte / und dieſelbe ſchuͤttelte / muſte 
ingen ; „Man hatte feine Haar und Angeſicht 
mit unterſchiedlichen Farben angeſtrichen / und 
nen Buſch weiſſe Federn um fein, Haupt ges 
hunden. Wir glaubten damahls aus vielen Ur⸗ 
chen / daß man willens waͤre / uns zu tödten / 

enn wir meinten / davon ſtarcke Muhtmaſſun⸗ 
gen zu haben, In der That ie nahmen 
9 M viel 


SIR 
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b ſie uns toͤdten oder erhalten / und 
ir ihre Kinder annehmen wollen. 
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viel Teremonten mit uns vor / deren fie ſich zu 
bedienen pflegen / wenn ſie ihre Feinde verbren⸗ 
nen wollen. | * 
Das groͤſte Ubel von dieſem allen heſt 
noch fürnehmlich darinn / daß niemand unt 
uns dieſe Wilden verſtehen kunte. Eudlich / nach“ 
dem wir unfere Gelübde GOtt gethan Und un 
ſere Gebehter / die man in dergleichen Begeben 
heiten zu G Ott abzuſchicken pfleget / geendiget / 
gaben uns dieſe Barbaren von dem tauben Ha⸗ 
ber deſſen ich vorher gedacht / zu eſſen; Sie ſetz 
ten uns denſelben vor in groſſen Schuſſelnl auß 
der Rinde des Bircken⸗Baums verfertiget) und 
hatten die wilden Weiber denſelben mit Korn 
Blumen gewuͤrtzet. Dieſes find ſchwartze Höre 
ner / die ſie den Sommer uͤber an der Sonnen 
trocknen / und ſo gut als Coriuthen ſind Wir 
hoͤreten fie dieſelbe in ihrer Sprache Elakeheſt 
en nenne.. 
RNach dieſer Gaſterey / welches die beſte 
Mahlzeit / die wir in unſerer gantzen Gefangen 
ſchafft über gekoſtet hatten / war / entſtund zwi⸗ 
ſchen dem Aquipaguetin und den andern ein 
groſſer Streit! wie ſie es wolten mit dex Thei⸗ 
lung unſerer Perſohnen gehalten haben. Ende 
lich behielte Aquipagnetin / als ein Haupt de h 
Parthey / dieuͤberhand / und nachdem er ſich auf 
die Seite zueinem der Fuͤrnehmſten unter ihnen 
gewendet /Aieß er mich aus ſeinem Calumet des 
Friedens rauchen / und empfing zugleich das un⸗ 
feige / als ein Zeichen der Vereinigung / weich 
* 10. 1 . 
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zwiſchen dieſen Barbaren und uns inskuͤnfftige 
ſeyn ſolte. Er nahm mich demnach zum Sohn 
an desjenigen Stelle an / den er im Kriege per⸗ 
ohren hatke. Der Capitain Narhetoba / nebſt 
noch einem andern / thatk dergleichen mit meinen 
2. Kahnfuͤhrern. Ob nun wohl dieſe Abſonde⸗ 
kung uns ſehr nahe gieng / war fie doch mit einer 
Vergnügung vermiſchet / weil man uns das Les 
ben lieſſe. Der Picardier du Gay zog mich auff 
die Seite / um zu beichten / indem er allerdings 
noch nicht ſeines Lebens verſichert war / ſondern 
von der Hand dieſer Barbaren den Todt zu em⸗ 
pfangen beſorgete. Dieſes verurſachte / daß 19 
mich hertzlich umarmete / und / nachdem er Gott 
um Vergebung aller feiner Suͤnden angerufen / 
mich auch m Verzeihung des vergangenen 
haht. Ich hätte gewündſchet / den Michgel 
Ako in gleicher Buſſe zu ſehen / wiewohl ich nicht. 
unterließ / beiden die euſerſten Zeichen einer zaͤrk 
lichen Liebe verſpuͤhren zu laſſen. Endlich führe, 
ten uns die Wilden in ihre Ooͤrffer / und ſonder⸗ 
n uus alle von einander abe. Wir marchire⸗ 
I darauf mitten durch den Moraſt / der oben 
nit Waſſer bedecket war / biß an die Knie / unge⸗ 
jefehr eine Meile / biß mich 5. Weiber des Ur 
juipaguetin / der mich fur ſein Kind angenom⸗ 
men hatte / in einen ihrer 3. Kahne von Baum⸗ 
Rinden nahmen / und mich eine kleine Meilwe⸗ 


es von dannen in eine kleine Inſul / darinne fe, 
hre Wohnung hatten / fuͤhreten. 
N d 
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weil die Wilden / die mich Fehr auff dem Weg ge 
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| Das LIV. Cap, 
Die Auffnehmung des Autoris 
von den Verwandten des Aquipa⸗ 
guetin. Wie ſie ihn ſchwitzen laſſen / 
ihn dadurch von ſeinen auß geſtan⸗ 
denen Fatiguen zu heilen. Imglei⸗ 
chen was ſie mit ſeiner Chapelle und 
übrigen zieraht gethan. 5 


pi * 
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S) dieſen Ort gelangete ich im Anfang 
des Maji 1680. Ich habe eben den Tag 
ſelbſt nicht fo genau bemercken konnen / 


quaͤlet / Urſach geweſen / daß ich f alles ſo ge⸗ 
nau in acht genommen / wie ich wohl hätte ach 

ſollen. Über das differiren die Tage und Naͤ 
te Europens von denen Tagen und Naͤchten in 
dem Mitternaͤchtigen America über die g. Stun⸗ 
den. Wir haben allezeit von Rochelle biß Que, 
bec die Cap gegen Weſten / von Quebec aber bif 
zur Ankunfft auff den Fluß Meſchaſipi gegen 
Suͤd⸗Weſten gehabt; Welches eine merckwuͤr, 
dige Veraͤnderung der Magnet⸗Nadel machte. 
Dieſe Veraͤnderung beſtand in einer unbe⸗ 
ſtaͤndigen Bewegung der Nadel / die an gewiſſen 
Orten von Norden gegen Nord⸗Oſten und an 
andern wiederum auß Norden gegen Nord⸗We⸗ 
ſten ſich drehete. Wir kunten niemahls auf lan 
gen Reiſen in unſerer Meynung ſicher gehen 
A h 
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dafern wir nicht wuſten / wie weit wir den Tag dr 
ber reiſen kunten / und welches die Veraͤnderung 
der Nadel an jeglichem Orte ſey. Denn wir 
funden nach dem Lauff des Windes / mit dem wir 
fuhren / eine Veraͤnderung von vielen Minuten. 
Es muͤrden / die Wahrheit zu bekennen / viel 
geſchicktere Leute / als ich / ihr Gedaͤchtniß verloh⸗ 
ven haben / wenn fie in dergleichen Verwirrung 
der Geſchaͤffte geſtecket haͤtten. 

Beym Eintritt in die Cabanne des Capi⸗ 
tains Aquipaguetin / der mich an Kindes ſtatt 
angenommen / praͤſentirete einer von dieſen Bar⸗ 
baren / der eines ſehr hohen Alters zu ſeyn ſchie⸗ 
he / uns zu rauchen auß einer groſſen Pfeiffe / und 
kieb mir unter Vergieſſung vieler Thraͤnen den 
Kopff und die Arme. Er wolte mir damit fein 
Mitleiden erweiſen / das er uber meiner Mattig 
keit empfuͤnde. Und in der That / ſo war ich oͤf⸗ 
kers 2. Leute benoͤhtiget / die mich hielten und 
guffhuͤlffen. Es befand ſich eine Baͤren⸗Haut 
beym Feuer / auf welche mich der juͤngſte Knabe 
dieſer Hätten liegen ließ / und ſchmierete mir 
gachmahls die Huͤffte / die Beine und die Fuß⸗ 

en mit Fett von wilden Katzen. 
Der Sohn des Aguipaguetin / der mich ſei⸗ 
nen Bruder nennete / trug hingegen zum Staat 
mein Meßgewand auff ſeinem bloſſen Rüden, 
Nachmahls hatte er damit bedecket die Gebeine 
ines unter ihnen anſehnlich geweſenen Mens 
990 deſſen Gedaͤchtniß die Barbaren mit groß 

r Ehrerbietigkeit verehren. Der Une 
* M ij Guͤrtel⸗ 
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Suͤrtel / welcher N ar und rohter Wolle 
gemacht war / und an den Enden Buͤſchlein hatte / 

dienete ihm zur Binde / und trug er dieſes alles 
als in einem Triumph / fo Lovis Chinnen von ih⸗ 


nen genennet wurde / und welches / wie ich her⸗ 


nach erfahren / ſo viel / als der Rock deſſen / der 
ſich die Sonne nennet / heiſſen ſolte. | 
Wie nun dieſe Barbaren das Meßgewand 
eine Zeitlang gebrauchet hatten / die Gebeine iß⸗ 
rer Todten auff ihren groͤſten Feſten damit zu be⸗ 
decken / verſchenckten ſie daſſelbe nachmahls ihren 
Bundsgenoſſen / die gegen Weſten 4. oder 500. 
Meilen von ihrem Lande wohnen / und welche 
als Geſandte zu ihnen kommen waren / um mit 
ihnen das Calumet des Friedens zu dantzen. 
| Des andern Tages nach unferer Ankunſſt 
bedeckte mich Aquipaguetin / der das Haupt ei⸗ 
ner groſſen Familie war / mit einem Rock von zu⸗ 
bereitesem Leder auß dem Bauch der wilden 
Stiere. Er gab mir noch einen andern / der 
aus 10. groſſen Bieber⸗Fellen zuſammen geſetzet 
war. Dieſer Barbar wieſe mir zugleich 6. oder 
7. feiner Frauen / (denn die viel Weiberey / Pol 
gamia / unter ihnen im Schwange gehet) und be 
fahl ihnen / wie ich nachmahls erfuhr / mich als 
ihren Sohn anzuſehen. Er ſetzete mir weiten 
eine Schhffel von Baum⸗Rinde mit Barſen und 
andern Weiß⸗Fiſchen fuͤr / mich damit zu ergut 
cken / und befahl allen / die da waren / mich be 
dem Nahmen zu nennen / mit welchem ich nach 
dem Rang / den ich in dieſem neuen Haufe be 
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kleidete / hekeget ward. Dieſer neue Vater / ſe⸗ 
hend / daß ich licht von der Erden / als durch das 
Mittel zweyer Perſohnen auffſtehen kunte / ließ 
Alsbaldein Bad machen in welches er mich nebſt 
4. Wilden gantz nackend treten ließ / die / ehe fie 
anfingen zu ſchwitzen / ſich die Scham mit Batı 
ern / aus der Rinde vom weiſſem Holtze verfer⸗ 
get / bunden. Nachdem er dieſes Bad nun mit 
ellen von wilden Ochſen bedecken / und Kieſel⸗ 
Steine nebſt einigen Stuͤcken von einem gantz 
pohten Felſen hinein legen laſſen / gab er mir ein 
Zeichen / meinen Othem eins ums andere an 
mich zu halten / welches ich denn auch mit den üs 
ligen Wilden / die in meiner Geſellſchafft wa⸗ 
So bald hernacher dieſe Barbaren ihren 
Othem mit aller Staͤrcke von ſich geblaſen hat⸗ 
ten / fing Aquipaguetin an mit einer ſtarcken und 
donnernden Stimme zu ſingen. Die andern 
Hunde ihm darinne bey / und inbem ſie mir ihre 
Haͤnde auff den Leib legten / rieben fie mich ſtarck 
und weineten bitterlich. Ich fing aber an in 
Ohnmacht zu ſincken / und dieſes triebe mich an / 
aus dem Bade zu ſteigen. Ich war ſo matt / daß 
ich kaum mein geiſtliches Ordens⸗Kleid anfaf⸗ 
ſen kunte / mich damit zu bedecken; Indeſſen 
muſte ich fortfahren / alle Wochen dreymal auff 
dieſelbe Ahrt zu ſchwitzen / und dieſes brachte mir 
meine vorige Kraͤffte wieder / alſo / daß ich mich 
damahls fü gefund 1 5 befand. 
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dem Ehloſen Stand. 


Das LV. Cas. 
Von dem Hunger / den der Autor 
unter den Barbaren dulden muß. 


Sie verwundern ſich über den Con» | | 
paß und eiſernen Keſſel / ſo er bey 


8 . er be 
ſich hatte. Er verfertiget ein Blei 
nes Woͤrter⸗Buch / unterrichtet ſie 


von der Religion / vie Weiberey / und 


Ch muſte manche Stunde unter dieſen 
8 übel genug zubringen. alle 


paguetin / der mich fuͤr fein Kind auge: 
nommen hatte / gab mir nichts mehr als alle Wo⸗ 
chen 5. oder 6. mahl etwas tauben Haber / nebſt 
Eyern von gedorreten Fiſchen / mich davon zu 
ernehren. Dieſes alles kochten die Weiber 5 


irdenen Toͤpffen Biß weilen führete er mich 
nebſt feinen Kindern / Frauen und Leuten in eine 
benachbahrte Inſul / das Land allda mit einem 
Spaten / welchen ich denjenigen / die ihn uns zu 
erſt geraubet hatten / wie der abnahm / zu bauen. 
Wir ſaͤeten allda Toback und Huͤlſen⸗Fruͤchte 
die ich aus Europa dahin gebracht hatte / und 
Bon Dei Aquipaguetin ſehr hoch gehalten 
wur en. Bee | 
Diefer Menſch / damit er ſich mehr und mehr 
bey ſeiner Nation in Credit ſetzete / rieff zum oͤf⸗ 
tern 

| 
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tern die Alten in feinem: Dorff zuſammen / und 
foderte in ihrer Gegenwart meinen Compaß von 
mir / den ich bey mir bewahrete. Wenn ich 
denn die Magnet⸗Nadel mit einem Schluͤſſel 
umdrehete / ſagte er gantz raiſonabel / daß wir 
Europaͤer durch dieſen Wegweiſer / nemlich den 
Magnet / durch die gantze Welt kommen koͤnten. 
Dieſer Capitain / welcher einen guten Redner 
abgabe / beredete alle ſeine Leute / daß wir Geiſter 
waͤren / und Dinge verfertigen koͤnten / die ihre 
Kraͤffte weit uͤberſtiegen. Am Ende ſeiner Rede / 
welche er ſehr beweglich fuͤrbrachte / weineten al⸗ 
le Alten über meinem Haupt / daßjenige an mir 
verwunderend / was ſie nicht begreiffen kunten. 
Ich hatte bey mir einen ſonderlichen Keſ⸗ 
ſel / in der Figur eines Loͤwen / f Fuß hoch / deſ⸗ 
fen wir uns auff unſerer Reiſe gebrauchten / unſer 
Fleiſch darinne zu kochen. Dieſes Gefäß zer⸗ 
brach nicht ſo leichtlich / als die gewoͤhnlichen 
Keſſel / daß wir uns alſo dieſes Keſſels / als wir 
niemand hatten / der uns die andern verbeſſerte / 
bedieneten. Wien Stel‘ 2046 
„Dieſen nun durfften die Barbaren niemals 
guruͤhren / daß fie nicht ihre Hand zuvor in Bie / 
ber⸗Fell eingehuͤllet haͤtten. Ihre Weiber hat; 
ten. ſo einen groſſen Abfchen dafuͤr / daß fie ihn 
auſſerhalb an Zweige hingen / weil ſie ſonſt ſich 
nicht unterſtanden haͤtten / in die Cabanne zu ge⸗ 
a zu ſchlaffen / wenn derſelbe darinnen ge⸗ 
weſen. 
Wir wolten damit einige Ober⸗Haͤnpter 
* 4 f M̃ v ber 
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beſchencken / aber fie wolten denſelben weder au, 
nehmen / noch ſich deſſen bedienen / weil ſie glaub ⸗ 
ten / daß ein boͤſer Geiſt Jarinnen wäre, der fie 
ihres Lebens beraubet haͤtte. Alle dieſe Voͤlcker 
find dergleichen Aberglauben unterworffen / und 
ihre Sandler uͤberreden fie alles / was ſie nur 
wollen. Ich habe mich zwar einige Zeit unter ih⸗ 
nen aufgehalten / aber ſie nicht verſtehen koͤnnen. 
Allein weil der Hunger mich zu druͤcken begunte / 
Abele mich hin / durch Huͤlffe ihrer Kinder ein 
Woͤrter⸗Buch auß ihrer Sprache zu verfertigen. 
Wie ich nich dan mit ihnen fa gemein machte, 
als mix nur moͤglich war. 1 150 1 
So baldich das Wort Taketchiabien / wel⸗ 
ches in ihrer Sprache ſo viel bedeutet / als wie 
nenneſtu das? gelernet hatte / war ich in dem 
Zuſtand / von den gemeineſten Sachen mit ihnen 
zu raiſoniren. Im Anfang zwar (war es fehe 
ſchwer / weil ich keinen Dolmetſcher hatte / det 
beyde Sprachen verſtunde. Alſo wenn ich zum 
Exempel das Wort lauffen wiſſen wolte / ver 
Doppelte ich meine Schritte / und lieff in der Ca⸗ 
Panne auff und nieder / damit ich nachmahls in 
mein Worten, Buch das wort lauffen / wie es 
in ihrer Sprache hieſſe / ſetzen koͤnte. Die Haͤup⸗ 
ter aber / weine Neigung ihre Sprache zu erler⸗ 
nen ſehende / ſagten oͤffters zu mir / natchiſon eg 
gahe / das heiſt : Du Geiſt / du machſt dir vie! 
Muͤhe. Schreib dz ſchwartze auf das weiſſe; 
Und muſte ich durch dieſes Mittel zum oͤfftern 


ſchreiben. Sie nenneten mir eines Tages . | 
E 2 ä ie 1 
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die Theile des Menſchlichen Leibes; Wiewohl 
da ich nicht wolte etliche garſtige Redens⸗Arten / 
die dieſe Leute ohne eintzige Scham alle Augen⸗ 
blick in dem Mund haben / ſo hinſetzen / wiederho⸗ 
leten ſie mir zum oͤfftern das Wort Degagahe / 
und ſprachen: Dußeift/ ſetze auch dieſe woͤr⸗ 
ter / wie die andern. l | 
Auf dieſe Art ergoͤtzten fie fich mit mir / und 
ſagten oͤffters zu einander / wenn wir den Pater 
Lovis fragen / denn ſolchen Nahmen hatten ſie 
von den Kahnfuͤhrern gehoͤret / antwortet er uns 
nichts. Aber fo bald er auff das woeiſſe geſehen / 
denn ſie haben kein Wort in ihrer Sprache / das 
Pappier heiſſet / antwortet er uns / und kan uns 
ſeine Gedancken zu verſtehen geben. Es muß 
nohtwendig / ſetzten fie hinzu / dieſe weiſſe Sache 
ein Geiſt ſeyn / weil ſie ihm alles erklaͤhret / was 
wir zu ihm ſprechen. Sie ſchloſſen ferner dar⸗ 
auß / daß meine 2. Kahnfuͤhrer nicht fo viel Geiſt 
als ich haͤtten / weil ſie nicht / wie ich / auff das 
Weiſſe arbeiten koͤnten. Alſo machte ihnen die⸗ 
ſe Schrifft glauben / daß ich alles vermoͤchte. 

Wenn dieſe Wilden ſahen / daß der Regen 
in ſo groſſer Menge fiel / und dieſer ſie an ihrer 
Jagd verhinderte / ſagten ſie zu mir / daß ich ma⸗ 
5 ſolte / daß es guffhoͤrete. Ich wuſte ſchon 
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genug von ihrer Sprache / ihnen darauff zu ank⸗ 
worten: Daher ſagte ich / indem ich mit den 
Fingern nach den Wolcken wieſe / daß derjenige / 
der der HErr des Himmels iſt / auch ein HErr 
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des Regens und des ſchoͤnen Wetters waͤre / und 
daß er alle Begebenheiten der Menſchen / und 
der gantzen Welt regierete. Daß dasjenige / was 
fie an mich erſuchten / nicht bey mir / ſondern bey 
dem Regierer aller Dinge ſtünde daß der mich zu 
fie geſchicket hätte / ihnen denſelben als ihren 
Schoͤpffer und Erloͤſer kennen zu lernen. 4 
Als dieſe Barbaren mich weiter an meiner 
Kleid ung von unſern 2 Kahufuͤhrern unterſchie⸗ 
den ſahen / und keine Wiſſenſchafft von dem Celi⸗ 
bat (dem Stand auſſer der Ehe) hatten fragten! 
fie mich oͤffters / wie alt ich wäre / und wie viel 
Frauen und Kinder ich haͤtte. Dieſe Leute ſind 
gewohnet ihre Jahre nach der Winters⸗Zeit zu 
zehlen. Sie verwunderten ſich / indem fie ohn als 
le Erkaͤndnuͤß und Unterricht leben / über. meine 
Antwort / die ich ihnen gabe. Ich ſagte ihnen 
demnach / indem ich ihnen zugleich meine Kahn, 
führer, die ich 3. Meik von unſerm Dorff herge⸗ 
hohlet hatte / wieſe / daß bey uns ein Mann nur 
eine Frau heyrahten / und ſie biß an ihren Todi 
nicht verlaſſen koͤnte. Was mich aber betraͤffe⸗ 
hätte ich dem HErrn des Lebens gelobet / ohne 
Frau zu leben und zu ſie zu kommen / ihnen den 
Willen des groſſen HErren Himmels und dei 
Erden erkennen zu lernen / und entfernet von 
meinem Lande / da alles in Überfluß iſt / unter 
ihnen mein Leben in Armuht zuzubringen. 
Es iſt wahr / antwortete mir einer unter 
den Wilden / daß wir an dieſen Oertern bein 
Wildwerck haben / und du We a. 
ehen 
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ehen muft: Aber erwarte nur den Sommer / 
o wollen wir in die warmen Laͤnder auff die Jagd 
iehen / um allda wilde Stiere zu toͤdten / und als⸗ 
denn wirſtn die boͤſe Zeit / darinn du jetzo lebeſt / 
geichlich wiederum erſetzen koͤnnen. Ich waͤre 
e wenn ſie mir nur die 

peiſen / welche fie ihren Kindern reichen / auch 
gegeben hätten. Allein fie verbargen fie fur 
mir / und ſtunden des Nachts auff / ohn mein 
Wiſſen / zu eſſen. Und ob gleich die Weiber ale 
lenthalben mehr Zaͤrtligkeit und Mitleyden als 
die Männer haben / fo bewahreten fie doch die 
wenige Fiſche / die fie nbrig hatten ihre Kinder 
damit zu verſorgen. Sie betrachteten mich nur 
als einen Selaven / den ihre Soldaten in ihrer 
Feinde Land erhaſchet hatten / und zogen alſo 
das Leben ihrer Kinder dem Meinigen vor / dar⸗ 
inne fie auch endlich recht hatten. 75 
Es waren daſelbſt einige Alte / welche oͤff⸗ 
ders kahmen / mit einer ſehr traurigen Stellung 
über meinem Haupt zu weinen. Der eine nen⸗ 
gete mich feinen kleinen Sohn / der andere ſei⸗ 
Be Enckel / und alle zugleich ſagten ſie: Ich habe 
mitleyden mit dir / dich fo lange ohne eſſen zu fes 

ent und zu vernehmen / daß du fo uͤbel auff dei⸗ 


Her Reiſe traetiret biſt. Diß ſind etliche junge 


Soldaten ohne Verſtand / die dich toͤdten wollen / 


nd dich aller deiner Habſeligkeiten beraubet 
aben. Wenn du wollteſt Roͤcke von Biebern 


Ader wilden Ochſen zur Stillung deiner Thraͤnen 
J. 1 M vij haben / 
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haben / fo wolten wir dir welche geben; aber d 
haſt von dem allen nichts gewolt / was wir dir at 
gebohten haben. | 4 


Das LVI. Cap. 


Das anſehnlichſte Haupt der I 
fari und Kiadsücffens verweifec es 
denjenigen erſchroͤct lich / die uns be 
raubet haben. Der Autor tauffet di 
Tochter des Mameniſt. 

Juer / mit Nahmen Ouͤaſicoude (welcher 
iso viel bedeutet / als ein durchbohreten 
5 Fichten⸗ Baum) der der anſehnlichſt 
unter allen Haͤußtern von den Iſſati und Na⸗ 
douͤcſſans war / ließ einen groſſen Zorn wider die 
Soldaten / die uns beraubet hatten / ſpuͤhren. 
ſagte in öffentlicher Verſammlung / daß diejen 
gen / welche uns des unſrigẽ beraubet haͤttẽ / gleich 
den verhungerten Hunden waͤren / die ein ſtuk 
Fleiſch auß der Schuͤſſel nehmen / und nachmals 
davon fliehen; dz diejenigen / ſo ein gleiches gegen 
uns verrichtet / verdieneten / daß man fie als. h ie 
de betrachtete / weil ſie den groͤſtsts chimpf denje⸗ 
nigen Leuten erwieſen / die ihnen Eiſen und 
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ahkangethan. Dieſes war ein Verweiß / den 
niemand nachdrücklicher geben kunte als der 
mſehnliche Capitain Ouͤaſicoude. Dieſe für, 
keffliche That war nachmahls der gantzen Na⸗ 
jon ſehr vortheilhafftig / wie wir in dem folgen⸗ 
en ſehen werden. | | 
Wie ich aber zum oͤfftern die Leute in den 
Sabannen zu beſuchen pflegte / alſo fand ich eins⸗ 
mahls ein ſehr krauckes Kind / deſſen Vater Ma⸗ 
neniſt hieß. Nachdem ich nun ein wenig daſſel⸗ 
e betrachtet / und ſahe / daß es von feiner Krauck⸗ 
eit nicht wuͤrde auffkommen / erſuchte ich unfere 
Nahnfuͤhrer / ihre Meynung mir davon zu ſagen 
nd gab ihnen zu erkennen / daß ich mich im Ge⸗ 
viſſen verbunden hielte / daſſelbe zu tauffen. Mi⸗ 
hael Ufo wolte nicht mit mir in die Cabanne ges 
en / darinne dieſes Kind krauck lag. Er brachte zu 
einer Entſchuldigung für / daß weil ich mein 
Breviarium ehemals fortgeleſen / wir bald waͤ⸗ 
en von denen Barbaren maſſacriret worden / 
ind wir alſo noch zu beſorgen haͤtten / daß uns die 
Tauffe in eben dergleichen Gefahr fegen würde: 
Dieſer Armſelige wolte alſo lieber in etliche 
berglaͤubiſche Gebraͤuche der Wilden einwilli⸗ 
en / als mir in einem ſo lobwuͤrdigen Vorha⸗ 
en beyſtehen. Nur der Picardier du Gay folge 
mir / einen Gevatter abzugeben / oder vielmehr 
in Zeuge dieſer Tauffe zu ſeyn. Ich nennete 
jeſes Kind Antoinette / fo wohl wegen des 
Heil. Antony von Padua / als auch, weil 
edachter Picardier Antonius hieße / e 
Mi au 
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aus Amiens / und ein Verwandter des Herrn vo 
Couroi / Procuratoris Generalis der Praͤmon 
ſtratenſer / und nachmahls Abt von Beaulien 
welchem ich denſelben auch nach unſer Zurück 
kunfft aus Canada wieder übergeben habe. Ich 
nahm demnach aus Mangel anderer Geraͤhte ei 


ne Schuͤſſel von Rinden / die ich mit gemeinen 
Waſſer fullete / und goß daſſelbe aus über den 
Kindes Kopff / mit dieſen Worten: Du Creatin 
Gottes / ich tauffe dich im Rahmen. Gotte 
des Vaters / des Sohnes / und des Heiligen 
Geiſtes. Nachmahls nahm ich die Helffte von 
einem Tuche des Altars / welches ich einem Wil 
den / der mir es geraubet / wiederum abgenom 
men hatte / und legte es auf des Kindes Leib. 

| Im uͤbrigen brauchte ich bey dieſer Tau 
fe nicht ee Ceremonie weiter / weili 
nicht mehr in dem Stande war / Meſſe zu halten 
indem mir der Prieſterliche Zieraht ermangelte. 
Ich glaubte / daß ich dieſes Leinwand nicht beſſer 
anwenden koͤnte / als wenn ich das erſte Kind dies 
ſes Landes darinnen begruͤbe / welches der heili⸗ 
gen Tauffe theilhafftig wurde. Ich weiß nicht / 
ob dieſes weiche Tuch dem Kinde etwa einige 
Linderung gegeben hatte: Das iſt aber gewiß / 
daß es des folgenden Tages in den Armen ſeiner 
Mutter lachere / die da glaubte / daß ich ihr Kind 
geheilet haͤtte. Indeſſen ſturb es doch einige 
Zeit darauff / welches mir groſſe Vergnuͤgung 


ab. 4 
Wenn dieſes Kind wiederum gefund 100 
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/ wurde wohl zu beſorgen geweſen ſeyn / daß 
in de Bußtapfien ſeiner Eltern getreten / und 
5 Mangel der Unterweiſung in ſeinem ſchaͤnd! 
chen Aberglauben geblieben wäre. Denn in 
Jahrheit / fo fie in der Finſterniß ihrer unwiſſen⸗ 
at verharren / und fortfahren / ohne Geſetz zu 
digen / fo werden ſie auch nach des Apoſtels 
ußſpruch ohne Geſetz verdammet werden. Ich 
euets mich derohalben ſehr / daß Gott dieſes 
eugetauffte Toͤchterlein aus der Welt zu ſich ge⸗ 
ommen / weil ich beſorgete / daferne ſie geſund 
orden / daß fie in die Verſuchungen der Welt 
iederum verfallen waͤre / und ſolches den Irr⸗ 
hum und die Laſter bey fie befördert hätte. Ge⸗ 
ziß / ich habe meine Erhaltung in gröſſer Gefahr 
jelmahls dieſem heiligen Wercke zugeſchrieben / 
aß ich nemlich dieſes Kind getaufft hatte. 


Das LVII. Cap. 


a Von der Geſandſchafft / welche 
die Wilden / ſo gegen Weſten von 


den Isſati abgelegen wohnen / an 


dieſelbe abgeordnet haben. Wor⸗ 
zuß man ſchlieſſen kan ı daß keine 


Enge von Aniam ſeyn muͤſſe / und Ja⸗ 


pan in demſelben Strich Landes / 
darin die Loviſiana iſt / liege. ai | 
„ nter 
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noch guff ihrem Weg eine groſſe See ( dieſet 
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arts bedienen ſich die Wilden / das Meer da⸗ 
ch zu beſchreiben) oder Arm des Meers an⸗ 
kröͤffen haͤtten. 6 
Micht weniger berichteten ſie uns / daß das 
olck der Aſſenipolalacs / deren See in der Car⸗ 
bemercket iſt / und die denen IſſatigegenNord⸗ 
ſten liegen / uur 7. Tagereiſe von uns waͤre; 
aß alle Voͤlcker gegen Weſten und Nord We⸗ 
n / in fo ferne ſie ihnen befand woͤren / keine groſ⸗ 
See inden@egenden ihrer Länder haͤtten / ſon⸗ 
sen es kaͤhmen nur Fluͤſſe von Norden / die mit⸗ 
n durch die Länder ihrer Benachbarten floͤſſen / 
egen der Seite der groſſen See zu / welches nach 
er Sprache der Wilden das Meer bedeutet; 
daß daſelbſt Geiſter / Pygmaͤi / oder kleine Leute 
hren / weil ſie in der That von einer ſehr kleinen 
Statur ſich befinden / wie diejenigen / ſo weiter ge⸗ 
eiſet / fie verſichert hätten; und alle Voͤlcker / ſo in 
er ferne und naͤhe ſich auffhielten / in Wieſen und 

ehr groſſen Feldern w ohneten / darinnen man ei⸗ 
e Menge wilder Ochſen / Bieber / die etwas 
rauer / und nicht ſoſchwartz als die gegen Tora 
en waͤren / nebſt vielen andern wilden Thieren 
Be ſo ſie mit fuͤrtreflichem Peltzwerck ver. 

rgeten. ö ö 4 
Gemeldte 4. wilde Geſandten erzehleten 
ms auch / daß wenig Waͤlder in dieſen Landern / 
dadurch ſie gereiſet / waͤren / daher ſie zum oͤfftern 
genoͤhtiget worden / Feuer von dem Miſt der 
wilden Ochſen zu machen um ihre Speiſe in ih⸗ 
ven irdenen Toͤpffen zu kochen / denn deren bedie⸗ 
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nen fie ſich / weil fie keine andere haben 
noch kenne. vr! 1 

All dieſe erzehlete umſtaͤnde geben zu e 
kennen / daß keine Enge von Aniam ist / wie ma 
emeiniglich bißhero angemercket hat. Und di 
es in der That zu beweiſen / biete ich mich allhie| 
an / daß ich gerne mit ſolchen Schiffen wieder un | 
kehren will / die Se. Koͤnigl. Maß von Grof 
Brittannien / oder die hohen und maͤchtigen Hel 
ren der General Staaten von dieſen vereinigte 
fuchs u dahin zu ſchicken belieben werden 
olches völlig zu entdecken. Ich habe dabey kei 
ander Abſehen / als die Ehre Gottes / die For 
pflangung des Evangelii / die Unterweifungfl 
vieler blinden und unwiſſenden Voͤlcker / die maı 
ſo viel Secula her in ihrem Elend ſtecken laſſen 
und den Profit der Handlung / welchen / nachden 
man erſt alles recht begriffen / mehr und mehr ſi 
wohl die Unterthanen des Königes von Span 
nien / als auch Sr. Koͤnigl. Maj. von Engelant 
und der maͤchtigen Staaten davon ziehen wer 
den; Ja endlich die genaue Ubereinſtimmun⸗ 
und Vereinigung derſelben / durch welche fie deſti 
beſſer leben / und zu dem gemeinen Beſten arbei 
ten koͤnnen / zu beobachten. Denn allhier er 
Flähre ich mich frey / daß ich keine andere als rei 
ne und gerechte Abſichten habe / ſondern wuͤnſch | 
vielmehr / daß ich der gantzen Welt dienen mi 
ge / ſo ferne nemlich der Reſpeet und Gehorſahm 
den ich meinem Lands Herrn dem König von 
Enz eland / und den hohen Staaten cu 1 
| | jcht 
Dr | 
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cht dadurch verletzet wird / welchen letztern ich 
derlich fir ihre Gewogenheit verpflichtet bin. 
zelleicht wuͤrden andere meine Reiſen / darauff 
u ürgeſetzet hatte / die Ehre Gottes / die 
zohlfahrt der Seelen / und den Nutzen Europa 
befördern mir ſchlecht belohnet haben. Allein 
weiß wohl / was ich von denſelben halten follz 
s haben ſo wohl die Engelaͤnder als Hollaͤnder / 
elche Voͤlcker am meiſten das groſſe Welt⸗ 
geer beſegeln / ſchon etliche Jahr her allen Flei 
gewendet / um nach Japan und China durch 


18 Eiß⸗Meer zu kommen / wiewol ſie biß itzo ih? 


n Zweck darinne noch nicht erhalten haben: A⸗ 


er durch das Mittel meiner Entdeckung ſoll mit 


er Hulffe Gottes gantz Europa ſehen / daß man 
ird koͤnnen einen bequemen Weg finden ſich 
hin zu machen. Man wird nemlich durch 
hüͤlffe der Fluͤſſe / die groſſe Schiffe tragen koͤn⸗ 
en / das Mare Pacificum (Suͤder⸗See) befah⸗ 
in / und von da leicht nach China und Japan 
ömmen koͤnnen / ohne daß man noͤhtig hat / die E⸗ 
Hinoctial Linie zu pasſſren. Diejenige / welche 
eine Erzehlung geleſen / und ein wenig genau⸗ 
die beygefuͤgteCarten betrachten / werden leicht 
kennen koͤnnen. 
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ie Warheit deſſen / was ich all hier fuͤrgebracht / 
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Das L VIII. Cap. 
Die Iſſati verſammlen ſich wege 
deh ige der widencochſen Wiedi 
2. Kahnfůhrer ſich wegern/ den A) 
torem mit in ihren Rahn ʒu nehmen 
um den Fluß St. Francois hinun 
ter zu fahrenmn 
F u - 51 3 er E a, SSR 
uchden wir nun in die 2. Monat uns 
N Par te Zeit elend genug bey den Iſſati un 
HS Nadobeſſaus zugebracht hatten / ve 
ſummleten ſich dieſe Voͤlcker zu der Jagd der wi 
den Stiere / und auff Befehl der Haͤupter the 
leten ſie ſich in unterſchiedliche Drouppen / um fic 
D 


nicht unter einander zu hindern. 
Agquipaguetin / dasjenige Haupt / welche 
mich für feinen Sohn hatte angenommen / wol 
te mich nebſt ungefehr 200. Familien gegel 
Weſten mitfuͤhren: Aber weil ich mich erinner 
te des Verweiſes / den er hatte von dem Ober 
Haupt / Ouaſtcvude / weil er mich ſo Ubel traett 
ret hatte / anhören muͤſſen / beſorgete ich / daß e 
ſich an mir raͤchen möchte / wenn wi weiter gerei 
ſet. Ich antwortete ihm demnach / daß ich Gei 
ſter / das iſt nach ihrer Sprache Europaͤer / erwar 
tete bey dem Fluß Ouiſconſin / der ſich in den Me 
ſchaſipi ſtͤrtzet / die ſich nach der Verſprechung 
des Herrn von Salle mit Eiſen und andern ih 

ner 


| 


LT) | 
nanbefandten Kauffmanns⸗Wahren dahin 
geben ſolten / und mir dahero es eine groſſe 
tude ſeyn würde / wenn er mich dahin beglei⸗ 
wolte. Ex waͤre mix gerne dahin gefolget / 
er ſeine Geſaͤhrten verhinderten ihn daran. 
Wir fuhren demnach im Anfang des Mo⸗ 
s Julii 1680. gegen Suden in Geſellſchafft 
5 Haupts Ouaſiconde und ungefehr, 90. Car 
nen oder n zo Familien und 250. Soldaten. 
eil die Wilden nur alte Kahne hatten / kunten 
Mir keinen Platz darinne geben / indem fie ſich 
ichteten / einander beschwerlich zuiſeyn. Sie 
Me indeſſen wuhl 4. Tagreiſen niedriger / 
elbſt Rinde von Bircken⸗Baum zu hohlen / um 
le gröͤſſere Anzahl Kahne zu verfertigen. Ich 
achte ein Loch in die Erde / meinen vergüldeten 
lch / gebſt meinen kleinen Buͤchernmnd Schrif⸗ 
m biß auff unſere Zurückknuft von der Jagd / 
Anne zu verbergen And füͤhrete nichts mehr 
mein Brevigrium bey mf / damit ich deſtowe⸗ 
ger von der Laſt incommodiret wurde. 
Wie ich mich darauff an dasufereiner See 
ten die der Fluß St Francois formixet / 
ichte ich die Arme unſern Lahnfabrern zu, die 
. winde hinüber fuhren daß ſie nuch doch 
nehmen moͤchten. Denn die Wilden hatten 
fern 2. Europaͤern einen Kahn gegeben Allein 
wolten mich nicht in denſelben guffnehmen 
dern MichgelAko antwortete mix gantz frech / 
eb mich ſchon lange genug geſühret hakte 
7 71 NUni; 7 1. 2 ni dad. deiy ie 
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Diefe trotzige und unhoͤfliche Antwort verdr 
mich ſehr / weil ich mich durch meine Lands ⸗L. 
te und Glaubens⸗Genoſſen Wee 
ich nichts als alles gutes erwieſen hatte / wie 
ſolches oͤffters bey den fuͤrnehmſtenPerſohnen 
fahren / von welchen ich mit aller Hoͤfligkeit w 
auffgenommen worden / da man ſie hergegen 
derpforte unterdeſſen ſtehen laſſen. 1 
S tt / deſſen Gnade mich niemahls ai 
meiner Reiſe verlaſſen / gab indeſſen zen Wild 
ein / mich in ihren Kahn auffzunehmen / ob er w 
kleiner / als derjenige / den die 2. Europaer he 
ten / war. Ich muſte allezeit mit einer Schuß 
von Baum⸗Rinde das Waſſer / fo indenfelbı 
durch unterſchiedliche kleine Loͤcher lieff / ausgi 
fen / welches mir denn ſehr beſchwerlich fürkar 
weil ich nicht verhindern kunte / daß ich nit 
naß geworden waͤre. Indeſſen muſte man G 
dult haben. Man kan von dieſen kleinen Sch 
fen wohl ſagen / daß ſie Kuͤſten des Todes / od 
Saͤrge wegen ihrer Gebrechligkeit und wenige 
Staͤrcke ſind. Dieſe Ahrt Gebaͤude waͤgen g 
meiniglich nicht über 5 Pfund / und man ke 
fie mit der geringſten Bewegung des Leibes m 
kehren / ſonderlich wenn man nicht von lang 
Zeiten her in dergleichen "Schiffahrt geuͤb 
1 Au ISBN nn Kiss 
Als wir nun den Abend unſere Schiffe ve 
laſſen / entſchuldigte ſich der Pioardie k bey mn 
daß ihr Kahn halb ver modert geweſen za. dr 
her anfehlbahr in Stuͤcken jergangen 9 N 
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wenn wir nun alle 3. in demſelben geweſen / wir 
alle unſer Leben hätten einbüffen muͤſſen. Dieſer 
Entſchuldigung aber ungeacht antwortete ich 
ihm / daß weil wir Chriſten waͤren / wir nicht uns 
gegen einander fo aufführen muͤſten / ſonderlich 
denn wir uns unter ſo viel barbariſche Voͤlckern 
hefuͤnden; Daß fie mich zu unrechter Ztit vers 
allen / indem fie mich allein in die 800 Meilen 
don Canada dadurch entfernet lieſſen / welche 
man wegen der Umwege ablegen muͤſte / wenn 
han wiederum zuruck kehren wolte; Daß fo fie 
niges gutes Tractament von den Wilden em⸗ 
fangen / ſie ſolches meinen Curen zu daucken 
zaͤtten / die ich hey einigen Engbruͤſtigen mit ale 
erhand Mittel / die ich fleißig bewahrete / verrich⸗ 
et haͤtte. Ich fügte hinzu daß ich dadurch das 
Mittel gefunden / einigen dieſer Wilden das Lea 
en zu erhalten / die von gifftigen Schlangen 
Haren gebiſſen worden / davon ich in meinem ans 
ern Theil reden werde; Daß ich nicht weniger 
ie Glatze wohl ſcheren koͤnnen / die die Kinder 
er Wilden biß ins 18. oder 20. Jahr tragen / 
helches ſonſten die Barbaren mit groſſer Mühe 
errichten muͤſſen / indem fie die Haare mit einem 
M Feuer gluͤent gemachten Kieſelſtein abbren⸗ 
en; Daß / ob ich gleich nichts zu ihrer Seelen 
gen! wegen ihrer Dummheit haͤtte verrichten 
zunen / ſondern nur den Aufaug von irrdiſchen 
dingen bey fe machen muͤſſen / ich dennoch ih⸗ 
ene an durch die ihnen von mir erwicſe⸗ 
Dienſte kante gebn get hatte, Alſo / daß ie 
8 5 An 
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uns dennoch nach allem von ihnen. erduldeter 
Leiden ohne Zweiffel würden getoͤdtet haben / da 
ferne fie nicht erkandt haͤtten / daß ich ge wiſſe Ar 
tzeneyen beſaͤſſe / durch deren Gebrauch fie wieder 
um zu ihrer vorigen Geſundheit koͤnten geholfen 
werden / welche Dinge ſie ſehr hoch achten. 

Nur der Picardier allein baht / ehe er fi 
nach feinem Wirth wieder begabe / ihn entſchuldi 
get zu halten. Aber nachdem das groſſe Hauß 
Düaficonde die unmenſchliche That meiner zwe 
Kahnfuͤhrer vernommen hatte / ließ er fie in der 
Raht kommen / und ſagte ihnen / daß er mig 
inskuͤnfftige / uicht zwar auß den Haͤnden des A 
quipaguetin / der zwar offtmahls nach meinen 
Leben geſtanden / mich nun aber an Kindes ſtat 
auffgenommen / ſondern aus der Geſellſchaf 
dieſer 2. unglückfeligen reiſſen wolte / weil fi 
mich ſo liederlich verlaſſen hätten. Wenn ich 
dann hierauff nicht ſo bald 3. Pfeile in Gegen 
wart dieſes Hal Capitains gebrochen hatte, 
waͤren unfehlbahr meine 2. Kahnfuͤhrer auff de 
Stelle nieder gemacht worden. Ich will dem 
nach die Freundligkeit dieſes groſſen Capitain 
niemahls vergeſſen / welcher mir in allen Sei 
cken täglich auff das hoͤflichſte begegnet. Wie fid 
nun unſere 2. Leute daruber ſehr verwunderten 
alſo verſprachen ſie mir nachmahls eine beftäni 

ge Treue. 
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Das LIX. Cap. 


Die Wilden ſtehen ſtill bey dem 
Vaſſer⸗Fall des St. Antony zupa⸗ 
na. Sie befinden ſich in großer 
dungers⸗Noht. Der Autor gehet 
ut dem picardier nach dem Fluß 
er Guͤiſeonſin / und werden die Be⸗ 
enheiten ihrer Reiſe erzehlet. 


V N Jer Tage nach unſerer Abreiſe auff die 
N ) Jagd der wilden Stiere / ſtunden die 
Wilden bey die acht Meilen uͤber dem 
Jaſſer⸗Fall St. Antony de Padua ſtille auff 
ner. Hoͤhe / die gegen dem Fluß St. Francois its 
r lieget. Die wilden Weiber machten indeſſen 
yoltz⸗Hauffen / und erwarteten diejenigen / die 
aum Rinde bringen ſolten / um Kaͤhne daraus 
verfertigen. Die Juͤngſten giengen mitler⸗ 
eile auff die Hirſch⸗Reh⸗ und Bieber⸗Jagd als 
in ſie toͤdteten ſo wenig Wild für ſo viel Leute / 
ß ein jeglicher kaum ein Stuͤck davon hekom⸗ 
en kunte / daher man ſich vergnügen muſte / alle 
Stunden nur eine Suppe zu genieſſen. Dies 
zwang dem Picardier du Gay und mich 
zurtzeln / Johannes⸗Beer / und kleine wilde 
ruͤchte zu ſuchen / die uns offt mehr ſchadeten / 
snutzeten. Ich bin verſichert / daß wenn wir 
cht einer gewiſſen pulverifireten Medeein uns 
N ij wider 
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wider die üble Speiſen bedienet haͤtten / wir zur 
oͤfftern in groſſebebens⸗Gefahr gerahten waͤrer 
Dieſe euſſerſte Noht brachte uns zu dem En 
ſchluß / in einem üblen Kahn / (ohngegcht de 
Michael Ako uns ſeineGeſellſchafft abgeſchlage 
hatte) nach dem Fluß Ouͤiſconſin / von welche 


wir damahls ungefehr 130. Meilen entferne 
waren / zu fahren / um zu ſehen / ob der Heer vo 
Salle fein Wort gehalten haͤtte. Er hatte ſeh 
nachdruͤcklich verſprochen / uns mehr Leute un 
Kaufmanns: Wahren nebſt Pulver und Bley g 
den Ort / welchen ich hier benennet / zu fehicke 
und dieſes war unſer einiger Troſt / deſſen er un 
vor feiner Abreiſe von den Illinois fo gewiß ven 
ſichert hatte. | u 
In Wahrheitedie Wilden wuͤrden uns ni 
mahlen zugelaſſen haben / dieſe Reiſe anzutreten 
wann nicht einer von uns dreyen bey ihnen ge 
blieben waͤre. Ob nun wohl dieſe Barbare 
nach dem Naht des groſſen Haupts Ouͤaſicond 
mich bey ſich behalten wolten / und hergegen mei 
neu 2. Kahnführern die Freyheit geben ; S 
wolte dennoch Michael Ako / der ſich fuͤrchtete 
viel Ungemach auff dieſer Reiſe außzuſtehen 
nicht darein verwilligen. Weil ich demnach ſo 
he / daß er zu der Lebens⸗Ahrt der Wilden belt 
ben truge / erſuchte ich ihr Haupt / mich in Ge 
fellſchafft des Picardiers abreiſſen zu laſſen 
welches er mir auch endlich einwilligte. A 
AUnſere gantze Equipoge beſtund aus nichts 
als gus J. oder 20. Schuß Pulver Sch ö 
| Schieß 
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Schieß Gewehre / einem ſchlechten irdenen Topf / 
den uns die Wilden gegeben hatten / einem Meſ⸗ 
er fuͤr alle beyde und einem Bieber⸗Fell: Und 
Hermit ſolten über 250. Meilweges abgeleget 
werden. Allein wir uͤberlieſſen uns der Goͤttli⸗ 
hen Providentz. Wie wir nun unfern kleinen 
ahn / "bey dem Waſſer⸗Fall St. Antony de 
Padua kragen muſten / erfahen wir 5. oder 6. von 
inſern Wilden / die voraus gelauffen waren. Ei⸗ 
ler unter ihnen war auf eine gegen dieſen groſſen 
Waſſer⸗Fall ſtehenden Eiche geſtiegen / auß wel⸗ 
her dieſer Geiſtlich⸗verblendete armſeelige bie: 
erlich weinete / und an den Zweigen dieſes 
Baums ein zubereitetes Bieber⸗Fell gehangen 
akte das inwendig weiß / von auſſen aber mit 
Stacheln von Igeln gezieret war. er 
Oieſes brachte der Wilde / wie es ſchiene / 
leichſam dem Waſſer⸗Fall zum Offer / welcher 
u ſich ſelbſt erſchrecklich iſt / und etwas bewun⸗ 
erks⸗wuͤrdiges an ſich hat / ohngeacht er dem 
Paſſer⸗Fall von Niagara nicht behkoͤmmt Ich 
oͤreke / daß dieſer Wilde unter Vergieſſung die⸗ 
r Thraͤnen dieſen Waſſer⸗Fall folgender maſſen 
redete: Du / der du ein Geiſt biſt / laß 
eine Cauds⸗Ceute ruhig ohne einiges Vn⸗ 
luck hier fuͤrbey paßtren ; Damit wir cine 
roſſe Anzahl wilder Ochſen antreffen / und 
lůcklich ſeyn moͤgen / unfere Feinde ʒu Hbers 
unden / auch eine groſſe Anzahl Sclaven 34 
kommen die wir hieher führen wollen / dir 
ach vie en n Drangſahlen allhie 
. N. 115 
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Inu opffern. Die Meſſenecks / (ſo nennen ſ 
die Voͤlcker der Ouͤttouͤagamis) haben unfer 
Eltern erſchlagen mache doch / daß wir di 
ſes unrechts halben uns an fie wiederum x; 
chen koͤnnen. 


Dieſes begegnete ihnen auch unvermuhte 
denn als fie von der Jagd der Stiere Fahmeı 
giengen ſie hin / ihre Feinde zu überfallen. Si 
erlegten eine ſehr groſſe Menge / und wie fie aue 
nicht wenige derſelben zu Selaven bekommer 
alſo toͤdteten fie dieſelben bey dieſem Waſſer⸗Fa 
auff die unmenſchliche Weiſe / wie wir in dem ar 
dern Theil ſehen wollen. Im uͤbrigen / ob glei 
nach einer ſolchen verrichteten Ceremonie / di 
wir allhie beſchrieben / ihnen es bißweilen wol 
hundert mahl mißlinget / fo bleiben fie denno 
bey ihren aberglaubiſchen Gewohnheiten / wen 
bißweilen nur von ungefehr ſie ihres Verlangen 
gewehret werden. Dieſes e Pie Dice 
Sell kam indeſſen einem unfeter Europaͤer wol 
zuſtatten / der ſich daſſelbe nach ſeiner Zuruͤckkun 
zueignete / und noch mehr erfreuet geweſen waͤr 
Bun ihm dergleichen Gelegenheit offt auffg 

oſſen 1 


Eine Meile uͤber dieſem Waſſer⸗Fall we 
der Picardier du Gay genoͤhtiget / wiederum; 
Lande ſich zurück zu begeben / und feine 17 | 
Buͤchſe zu hohlen / die er bey dieſem Waſſer⸗ Jg 
gelaſſen hatte. Bey feiner Wiederkunft wie 
ch ihm eine Schlange / die ſo dick als ein Me | 
ſchen Bein / und 7. oder 8. Fuß lang war. 1 


Pr 


K 


102% f C66 
hing ſich an einen ebenen und jaͤhen Felß / und 
nachdem ſie auff denſelben ſich hinauff gearbei⸗ 
tet / näherte ſie ſich unterſchiedlichen S chwalben⸗ 
Naͤſtern / die Jungen daraus zu nehmen. Wir 
ſahen in der That unten an dieſem Berge die Fe⸗ 
dern derjenigen liegen / welche ſie dem Schein 
nach verſchlucket hatte. Wir wurffen mit einem 
Stein nach derſelben / darauff ſie in den Fluß 
fiel. Ihre Zunge gleichte einer Lantze / und war 
ſehr lang. | 
Ihr ziſchen kunte man ſehr weit hoͤren / das 
her es einen Schrecken bey uns erweckte. Oer ar⸗ 
me Picardier erſchrack im Schlaff daruber / und 
ſagte mir / wie ich ihm einen groſſen Gefallen er⸗ 
wieſen / daß ich ihn auffgewecket haͤtte / wie denn 
dieſer ſonſt behertzte Menſch gantz im Schweiß 
wegen ſeines aͤngſtlichen Traums lage. Das 
Angedencken dieſer Schlangen hat mir ſelbſt eis 
nige Angſt im Schlaff erwecket / weil dieſe Be⸗ 
gebnuͤß ſehr feſt in mein Gemuͤht ſich gedrucket 
hatte. Wie wir den Fluß Meſchaſipi mit einer 
groſſen Geſchwindigkeit hinunter fur en / weil 
der Strohm in dieſer Gegend wegen des nahen 
Waſſer⸗Falls ſehr ſchnell iſt / funden wir einige 
Wilden von den unſrigen in dieſen Inſuln lies 
gen / die mit wildem Ochſen⸗Fleiſch uͤberfluͤßig 
verſehen waren / und uns ſehr reichlich davon ga⸗ 
ben. Aber 2. Stunden hernacher glaubeten wir / 
daß es um uns alle nun geſchehen waͤre / denn 15. 
oder 16. Wilden fielen mitten unter dieſen Trou⸗ 
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pen mit ihren Kolben / kehreten die caßanne der 
jenigen / die uns geladen hatten um / und nahmen 
ihnen ab alles Fleiſch und Baͤren⸗Schmaltz / ſo | 
fie in den Blaſen oder Eingeweide gefunden’ das 
mit ſie ſich vom Kopff biß auff die Fuͤſſe beſchmie⸗ 
reten. e 
Wir hielten im Anfang dafür / daß dieſes 
Feinde waͤren / und fehlete wenig / daß der Wir! 
eardier du Gay nicht den erſten unter dieſen Wil 
den mit ſeinem Degen durchbohret haͤtte. In 
dieſer erſten Hitze legte ich auch die Hand an 2. 
Sack⸗piſtolen / die der Pitardier mur gelaſſen 
hatte. Aber zum guten Gluck hielte ich noch das 
mit zurüͤcke / dann es ohne Zweifel um uns waͤre 
geſchehen geweſen / weil die Wilden nicht wuͤrden 
unterlaſſen haben / derjenigen Todt / die wir nie 
dergemacht haͤtten / zu raͤchen. Wir kenneten 
Anfangs dieſe Wilden nicht. Sie waren von 
denjenigen / die wir uͤber dem Waſſer⸗Fall gelaſ⸗ 
ſen hatten. Einer unter ihnen / der ſich meinen 
Vetter nennete / ſagte zu mir / daß diejenige / wel 
che uns Fleiſch gegeben / übel gethan haͤtten / daß 
ſie den andern auff dieſe Ahrt in der Jagd zuvor 
gekommen waͤren / und daß ſie nach den Regeln 
und Landes⸗Gebraͤnchen das Recht haͤtten / fie‘ 
zu berauben / weil fie Urſach waͤren / daß die wil⸗ 
den Ochſen ſich verlieffen / ehe die gantze Nation 
verſammlet waͤre; Welches aber der gantzen 
Gemeine zu einem mercklichen Nachtheil gerei⸗ 
chete: Denn wenn fir zuſammen ſind / Koi 
| bine. 


eine groſſe Menge derſelben / welche fie von al⸗ 
len Seiten umgeben / daß ſie ihnen nicht entge⸗ 
hen koͤnnen. 


Von der Jagd der Schild⸗Kroͤten⸗ 
Der Rahn reiſſet ſich durch einen 
ſtarcken Wind loß / welches den Au⸗ 
gorem mit feinem Reiſe⸗Gefehrten 
in eine große Gefahr ſtuͤrtzet. 
ENuchdem wir ungefehr 60. Meilen 00 
N ( ſchiffet / toͤdteten wir nichts als einen. 
A Hirſch / welcher uͤber den Fluß ſchwim⸗ 
men wolte. Die Hitze war damahls ſo groß / 


daß die Speiſe in 24. Stunden verdurbe. Die⸗ 


fes noͤhtigte uns Schilt⸗Kroͤten zu fangen. Wir: 
muſten aber groſſe Mühe anwenden / dieſelbe gu: 
bekommen / weil ſie wegen ihres ſubtilen Gehoͤrs⸗ 
auf das geringſte Geraͤuſche in das Waſſer 
geben. Endlich fingen wir eine / die groͤſſer als 
die andern / deren Schild ſehr duͤnne / das Fleiſch 
ber ſehr fett war. Ja da ich ihr den Kopff ab⸗ 
nitte / wolte ſie mir mit ihren ſehr ſcharffen 
aͤhnen den Finger 2 — ate i 

Indem wir nun dieſem Haudwerck nach⸗ 
engen / und an einem Ende unſern Kahn aufs 
and gezogen hatten / trieb ein hefftiger Wind 
enſelbigen aan den Fluß. Der Tinp 
1 v. dier 
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dier war mit ſeinem Gewehr in die Wieſen ge⸗ 
gangen / einen wilden Ochſen zu erlegen / ich aber 
allein bey dem Kahn uͤbrig geblieben. Dieſes 
noͤhtigte mich geſchwinde mein Kleid auff die 
Schild⸗Kroͤte / die ich auff den Rücken geleget 
hatte / zu werffen / damit fie ſich nicht ſalviren Fon 
te. Wie ich nun noch etliche Steine auff mein 
Kleid wurffe / dieſes Thier deſto feſter zu halten 
begab ich mich ins Waſſer / unſern Kahn wieder 
zu ergreifen / der von einem ſehr ſtarcken Strom 
ſort getrieben wurde. Wie ich ihn endlich mit 
groſſer Mühe erreichete / muſte ich mich fůͤrſehen / 
daß er nicht umfchlüige/ weiln ich befuͤrchtete / daß 
ſo wohl meine wöllene Decke / deren ich mich zum 
ſchlaffen bedienete / als auch die übrige Equipage 
möchte naß werden. Ich ſtieß ihn alſo fuͤr mir 
her / und muſte ihn etliche mahl zuruͤcke ziehen. 
Auf dieſe Art gewan ich wiederum das Ufer / eine 
viertel Meile von dannen / allwo ich die Schild ⸗ 
Kroͤte gelaſſen hatte. > 

Wie indeſſen der Pieardier von der Jagd 
war zuruͤck gekommen / und nichts gefangen 
hatte / auch nichts als mein Kleid auff der Schild⸗ 
Kroͤte / und keinen Kahn fand / glaubte er / daß / 
nachdem ein Wilder mich allein angetroffen / 
mich getoͤdtet hätte. Er kehrete demnach in die 
Wieſen wiederum zuruͤck / um ſich auff allen Sei 
ten umzuſehen / ob er jemanden erblickte. In⸗ 
deſſen fuhr ich fleißig mit unſerm Kahn den 
Strom wieder hinauff / und hatte kaum mein 
Kleid wieder genommen / als ich über 60. wilde 
a chſen 

| 


| 
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Bchſen und Kühe nebſt ihren Kalbern gewahr 
wurde / die uͤber den Fluß ſchwommen / um ſich in 
die Laͤnder gegen Mittag zu begeben. Ich ver⸗ 
folgte ſie mit einem bloſſen Degen / und ſchrie mit 
vollem Halſe / dem Picardier Nachricht davon 
zu geben. Er kam auff das Geſchrey / das ich 


machte / und nachdem er ſo viel Zeit gehabt / in 


den Kahn zu ſteigen / da unſer Hund indeſſen mit 


feinem Gebelle eine groſſe Menge wilder Thiere 


in eine Juſul dieſes Fluſſes gejaget / verfolgete er 
ſie / und wie ſie für uns uͤbergiengeu / zerſpaltete 
der Picardier einem mit feinem Schuſſe den Kopf. 
Wir zogen das fin Wild darauff ans Ufer / und 
war es eine wilde Kuhe / die übers. biß 600.8 . 
woge. Die wilden Ochſen ſind noch fetter / und 


waͤgen weit mehr. Aber weil wir ſie nicht gantz 


ans Land ziehen kunten / vergnuͤgten wir uns die 


beſten Stucke davon zu ſchneiden / und das uͤbri⸗ 


ge lieſſen wir im Waſſer. e 
Air hatten beynahe in 48. Stunden nichts 


gegeſſen. Wir zuͤndeten demnach ein Fener von 


dem Holtze an / das die Wellen des Fluſſes hat 
ten auf den Sand geworffen / und kaum zerſchnit⸗ 
te unſer Pieardier das Vieh / fo ließ ich ſchon et⸗ 
liche Stuͤck Fleiſch in unſerm irdenen Topff ko⸗ 
chen. Wir aſſen davon mit ſolcher Begierde / daß 
Be: davon kranck wurden / und waren ges 
nöhtiget allda 2. Tage zu bleiben / und uns in eb 


ner Inſul zu verſtecken / um durch Hülffe unſers 
Orvitar⸗Pulvers wiederum geſund zu werden / 


welches uns oͤffters auff unſerer Reiſe grofie 
N vj Dienſte 
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Dienſte thate. Indem ich indeſſen die Stücke 
Fleiſch / welche mir der Picardier gab; / truge / 
pasſirete ich oͤffters / ohne daß ichs merckete / eine 
groſſe Ban vorbey / die 7. oder 8. Fuß lang 
gantz eingewickelt an der Sonnen ſchlieff. Wie 
ich fie aber ſahe / wieß ich ſie dem Picar dier / der 
fie mit einem Ruder toͤdtete / und nachmahls in 
den Fluß warff. | A 
Imuͤbrigen kunten wir uns nicht mit allen 
wiel Fleiſch beladen „weil ſo wohl unſer Kahn 
zu klein war / als auch die groſſe Hitze daſſelbe 
gleich verdurbe. Daher muſten wir bald an dem 
ſelben Mangel leiden / weil es in einem Augen⸗ 
Flick voller Wuͤrme war / und wenn wir des 
Morgends zu Schiffe giengen / wuſten wir nicht / 
was wir den Tag uͤber eſſen ſolten. Wir haben 
miemahls die Goͤttliche Fuͤrſorge mehr bewun⸗ 
dert / als auff dieſer Reiſe / denn wir funden we⸗ 
der taͤglich wilde Thiere / noch kunten auch dieſel⸗ 
he nicht toͤdten / wenn wir wolten. | 
Die Adler / welche in dieſemLande in groſſer 
Menge ſind / lieſſen bißweilen groſſe Carpen und 
andere Fiſche fallen / welche ſie mit ihren Klauen 
in ihr Reſt zum Unterhalt ihrer Jungen ſchlep⸗ 
ten Wir funden eines Tages eine Otter / | 
die an dem Ufer eines Flyſſes von einem groſſen 
Fiſch fraſſe / veffen Maul 5 Finger breit und ans | 
derthalb Fuß lang war. Als der Picardier I 
ihn erblickte / ſchrie er / daß er einen Teuffel in 1 
den Tatzen einer Otter ſaͤhe. Aubeſſe ved e | 
270 Kern erte 
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derte feine Verwunderung nicht / daß wir nicht 


eine gute Mahlzeit von dieſem Fiſche zubereite⸗ 
ten. Er war ſehr gut / und wir nenneten ihn we⸗ 
gen ſeines groſſen Manls einen Waͤlß. 


a * * 


Das LXI. Cap. 


Wir ſuchten den Fluß Ouͤiſeonſin. 


Aquipaguetin trifft uns an / und 


koͤmpt uns in deſſen Nachforſchung 


zuvor. Wir leben von nichts / als 
bloß durch die Erhaltung Gottes. 
oA 


wir doch dieſen Fluß nicht antreffen / da? 
her wir glaubeten / daß er noch fehr weis 
5 entfernet ſeyn muͤſte. Alhier erſchien Agui⸗ 
eh 


guetin in Geſellſchafft ro Soldaten / unge⸗ 


Hnugeacht wir ſehr weit gereiſet kunten 


hr mitten im Monat Julii 1680, ohngeacht 


wir meineten / daß er uͤber 200. Mellen von uns 


are. Wir glaubten demnach / daß er uns toͤd⸗ 
fen wollen / weil wir ihn verlaſfen haͤtten / wiewol 
zuch diß die Meynung der andern Wilden war: 
lein er gab uns kauben Habern / nebſt einem 
tief von wilden Ochſen / und fragte / ob wir die 
uropaͤer angetroffen haͤtten / die uns die Kauff⸗ 
anns⸗Wahren herbey führen ſolten. Wie er 
un nicht vergnuͤgek war mit unſerer Antwort / 
kbſt nach dem Fluß Ouiſconßfz / doch traff er kei 
. nen 


e wir ihm deßwegen gaben / alſo begab er ſich 
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neu Menſchen an. Er kahm demnach amEnde 
dreyer Tagen wieder zu uns / als wir auff den 
Weg uns begeben hatten weil wir gaͤntzlich uns! 
ſerm Verſprechen / fo wir dem Herrn von Salle 
gethan hatten / wolten nachkommen / um dieſe⸗ 
nigen zu empfangen / die er dahin ſchicken wolte. 

Indeſſen / als Aquipaguetin bey feiner Wie 
derkunſſt erſchiene / war der Picardier in den 
Wieſen auff die Jagd gangen / und ich war allein 
in einer kleinen Cabanne geblieben / darinn wir 
uns für ven Strahlen der Sonnen / unter unſer 
Decke / die ein Wilder mir wieder gegeben hat 
te/ verbergen wolten / weil dieſe eben ſehr heiß 
ſchiene. Weil er mich demnach allein ſahe / nd ö 


herte er ſich mir mit feiner Kolben; Ich aber 


kriegte geſchwind meine 2. Piſtohlen / nebſt einem 
Meſſer / welches der Picardier den Barbaren abs 
genommen hatte. Ich war nicht willens / dieſen 
Menſchen zu toͤdtẽ / der mich an Kindes ſtatt auf 
genommen hatte / ſondern wolte ihm nur ein 
Schrecken einjagen / und verhindern / daß er mich 
nicht niedermachte / wofern er etwan Luft darzu 
bekommen hätte. Aquipaguetin ſchalt mich hef⸗ 
tig / daß ich alfo den Anfaͤllen ihrer Feinde entges 
gen lieff / auffs wenigſte ſolte ich mich zu meiner 
Sicherheit an die andere Seite des Fluſſes bege 
ben. Er wolte mich mit ſich fuhren! ſagend / daß 
er 300. Jaͤger bey ſich haͤtte / die mehr Wild toͤd⸗ 
teten / als diejenigen / in derer Geſellſchafft ich 
mich begeben. Sch hätte vielleicht auch beſſer 
gethan / wenn ich feiner Meynunz gefolget Pe | 


x J 4 
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3 (303% | | 
noch weiter meine Reiſe fortgeſetzet hätte. Je⸗ 
doch continuirte ich dieſelbe biß an den Fluß 
Ouͤiſconſin / allwo ich aber nicht die Verſtaͤrckung 
fand / die uns der Herr von Salle zugeſaget hat 
te. Der Picardier und ich meineten bey hunder⸗ 
terley beſchwerlichenZufaͤllen für Hunger zu ſter⸗ 
ben / und waren gezwungen mit unglaublichen 
Schwierigkeiten und Muͤhe den groſſen Fluß 
hin auff zu fahren, 


Das LXII. Cap. | 

Die groſſe Noht / darinn fich der 
Autor nebſt ſeinem Reiſe⸗Gefehrten 
auff der Reife befindet / welches fie 
nohtiget / ihr Gebeht zu verdoppeln. 
Sie treffen endlich die Wilden bey 
Suruͤckkunfft von ihrer Jagd wies 
derum an. 


f Er Picardier / welcher ſehr ubel von den 
2 


Wilden war tractiret worden / hatte lie⸗ 
Ober kuſt ſein Leben in die Schantze zu 
ſchlagen / als mit dem Aquipaguetin den Strom 
wieder hinauff zu fahren. Weil wir nicht viel 
über 10. Schuß Pulber hatten / noͤhtigte uns 
dieſes / deſto rahtſamer mit demſelben umzuge⸗ 
hen. Wir theilten demnach daſſelbe in 20. Theile 
ab / und entſchloſſen uns / nichts als Turtel oder 
Holtz»Tauben damit zu ſchieſſen. Als er | 

| au 
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auch das Pulver verſchoſſen / nahmen wir unfere 
Zuflucht zu Fiſch⸗Angeln / daran wir etwas von 
faulem Aaß ſteckten / fo ein Adler hatte fallen 
laſſen Wir ſiengen indeſſen 2: gantzer Tage 
nichts / und waren alſo aller Lebens: Mittel ent⸗ 
biofjet. Wir verdoppelten demnach unſer Ge 
beht auß auffrichtigem Hertzen / wie ein jeglicher 
leicht dencken kan; Allein bey allem unſern Un⸗ 
ſtern kunte der Picardier nicht umhin einsmals 
zu ſprechen / daß er zu GOtt mit einem viel beſ⸗ 
1 5 Deren behten wolte / wenn er ihm was zu 
eſſen gaͤbe. | 
Ich rroͤſtete ihn und mich ſelbſt / ſo gut ich 
kunte / und erſuchte ihn / mit aller Macht zu run 
dern / damit wir einige Schild⸗Kroͤten antraͤffen. 
Nachdem wir nun des andern Tages ein gun 
Theil biß in die Nacht geſchiffet hatten / traffen 
wir eine Schnecke an / die nicht groͤſſer als ein 
gewoͤhnlicher Teller war. Wir kochten ſie al⸗ 
ſobald auff dem Feuer / das wir angezuͤndet hats 
ten / und aſſen davon mit groſſer Begierde / daß 
ich auch die Galle von dieſem Thiere unverſehens 
verſchluckte. Dieſes gab - meiner Zungen den 
bitterſten Geſchmack; wie ich demnach meinen 
Mund mit Waſſer wohl außgeſpuͤlet hatte /ſieng 
ich wiederum an mit der vorigen Hitze zu eſſen. 
Ohngeacht unn dieſer groſſen Hungers⸗ 
Noht gelangeten wir doch wiederum an den 
Fluß der wilden Ochſen / (Riv. des Taureaux 
Sauvages /) und wurffen unſere Angeln / an de⸗ 
nen wir ein ſtucke vom Weiß Fiſche / den ein 1. 
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ler hatte fallen laſſen / goſtecket hatten / aus. Gott / 
der niemahls die / fo ihm vertrauen / verlaͤſſet / 
jeiftete uns auch bey dieſer Gelegenheit ſeine 
ichtbahre Hülffe. Wir hatten unfer Gebeht 
mit einem groſſen Eyfer verdoppelt / und kaum 
daſſelbige gegen ro. Uhren des Abends geendiget / 
als d Picardier ein Geraͤuſche hoͤrete Er verließ 
das Gebet / und lief nach unſern Angeln / an wel⸗ 
chen er 2. ſo groſſe Barben fand / daß ich nebſt ihm 
dieſelbe mit aus dem Waſſer ziehen muſtee Wir 
waren demnach nicht einmahl bedacht / von die⸗ 
fen 2. groſſen Fiſchen / die zuſammen uͤber 22. 
fund wogen / den Schleim abzuſpuͤles / ſondern 
chnitten ſie in Stücken / und lieſſen ſie auff den 
Kohlen braten / denn wir konten dieſelbe nicht 
kochen / weil unſer irdener Topff einige Zeit vor⸗ 
her zerbrochen war. 5 
Als wir nun einige Stuͤcke von dieſen Bar⸗ 

8 bac und GOtt unſerer Schuldigkeit 
dach dafür gedancket hatten / daß er uns in einem 
ſo elenden Zuſtande zu Huͤlffe gekommen war / 
hernahmen wir ein Geſchrey am Ufer des Fluf⸗ 
es der wilden Ochſen / bey welchem wir unge⸗ 
fehr 2. Stunden nach Mitternacht waren. Nach⸗ 
dem nun geruffen worden / wer da / hoͤreten wir / 
daß man antwortete , Tepataui Nika und das 
Wort Nikanape / welches ſo viel heißt / es gehet 
wohl / mein Freund. Ich berichtete dem Pi⸗ 
ardier / daß der Sprache nach ich glaubte / daß 
dieſes Illinois oder Outohagamis waͤren / wel⸗ 
hes Jeinde der Iſſati und Nadoheſſans 51 905 
- Aber. 
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Aber weil der Mond fehr heile ſchiene / und dei 
Tag anzubrechen begunte / erkandte ich / daß et 
der wilde Mameniſi war / ein Vater desjenigen 
Maͤdgens / das ich bey den Iſſati getaufft / um 
dabey der Picardier als Pahte oder Zeuge ge 
fanden. Dieſer Wilde kaͤndte uns / und wei 
er von der Jagd wieder kam / die ſehr gut gewe 
ſen war / gab er uns von dem Fleiſch nach Pro 
portion / und verſicherte uns / daß alle Wilder 
den Fluß / der ſich in den Meſchaſipi ergieſſet 
herunter kaͤhmen / und bey ſich ihre Weiber und) 


Kinder haͤtten. | 


Alle Wilden kahmen demnach mit ihre 
Flotte / die aus Kahnen beſtand / und mit Speifi 
beladen waren den Fluß herunter / in deren de 
ſellſchafft ſich auch Michael Ako befand. Dat 
Haupt Aquipaguetin hatte die Reiſe aber alle! 
feinen Lands⸗Leuten erzehlet / wie der Picardie 
und ich uns auff den Weg nach dem Fluß Ouͤif 
conſin begeben / und was für groſſe Gefahr wi 
außgeſtanden haͤtten. Die wilden Capitaim 
gaben uns demnach zu erkennen / daß fie ſehr ver 
gnuͤgt mit uns waͤren / und ſchalten hergegen di 
Leichtſinnigkeit des Michael Ako / der uns ver 
laſſen hätte, aus Furcht / daß er für Hunger ſter 
ben mochte. Der Picardier wuͤrde auch nich 
unterlaſſen haben / in Gegenwart aller Wilden 
ihn anzufallen / wenn ich ihn nicht daran verhin 
dert haͤtte / weil er ſehr wider feinen fchlechtei 
Muht und Liebe auffgebracht war. 2 
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Das LXIII. Cap. 

Wie die wilden Weiber ſehr ge⸗ 
3 ihre Speiſe verbergen. 
an faͤhret noch einmahl den Fluß 
hinunter. Vonder Geſchickligkeit 
der Wilden / und inſonderheit von 

der Tapffer keit eines Barbaren. 
Je wilden Weiber verbergen ihre Koſt 
bey der Ergieſſung des Fluſſes der wil⸗ 
Oden Ochſen in den Inſuln und Loͤchern 


ihre Speiſe ohne Saltz zu erhalten / wie wir 
nachmahls hoͤren werden. Wir fuhren noch 
einmahl mit dieſer groſſen Menge Kahnen den 
groſſen Fluß hinunter auff die Jagd / und tha⸗ 
ken eine Reiſe ungefahr von go. Meilen. Die 
Wilden verbargen darauff von Ort zu Ort ihre 
Kahne an dem Ufer des Fluſſes in den Schilff o⸗ 
der Inſuln / allwo fie uach und nach in die 220, 
wilde Ochſen und Kuͤhe erlegten. Auff das 
Gebirge hergegen lieſſen ſie taͤglich etliche alte 
| Beiden welche ſich in Entdeckung ihrer Feinde 
muͤheten. 
Dieſe Zeit uͤber heilete ich einen Wilden / der 

mich gemeiniglich ſeinen Bruder nennete. Er 
hatte einen Dorn in ſeinen Fuß bekommen / und 
ich verband denſelben eben eee, 
N als 
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Als ein groſſer Aufflauff auff einmahl in dem 
Felde entſtunde. Zwey hundert Schuͤtzen lief 
fen darauff hinzu / und dieſer tapffere Wilde / def 
fen Fueß ich ſehr weit eroͤfnet / um das Holtz / daß 
er ſich darein getreten hatte / heraus zu ziehen / 
verließ mich und lief geſchwinder als die andern / 
um bey dieſem Treffen einigen Ruhm zu erjagen. 
Allein an ſtatt der Feinde erblickten ſie nur unge | 
fehr 200. Hirſche / die die Flucht nahmen / daher 
es unſern Wilden um deſto ſaurer wurde / wie 
der zurücke zukommen.: Die wilden Weiber 
und Maͤdgen aber ſungen dieſen Lerm uͤber mit 
einem ſehr traurigen Thon: ns 4 
Weil der Picardier mich verließ / und ſich 

zu feinem Wirth begab / blieb ich allein bey eie 
nem mit Nahmen Otchimbi. Nach der zweyten 
Jagd muſte ich ein altes Weib von 80. Jahren 
führen / welche auch zum oͤfftern nicht nur an die 
Ruder mit Hand anlegte / ſondern auch zu un- 
terſchiedlichen mahlen derſelben 3. Kinder ſchln 
ge / die uns mitten in unſerm Kahn ſehr incommo⸗ 
direten. Die Männer hatten viel Gutheit für ] 
mir / aber ich muſte nichts deſto weniger zum off | 
tern meine Zuflucht zu den Frauen nehmen / weil 
fie die Speiſe anter Händen haben / und einem 
jeglichen ſein Theil geben. Ich ſcherete zu dem 
Ende oͤfſters ihren Kindern die Platte ab / welche 
fie wie unſere Geiſtliche biß in das 16. oder 18, 
Jahr tragen / und ihre Eltern ſonſt mit gluͤenden 
Steinen abſaͤngen / worüber mir die wilden 
Weiber oͤfters ihr vergnügen zu verſtehen e 6 


| 
| 


0 . 
‚Unterdeflen entſtund ein neuer Larm in un ? 
ſermeager / indem die Alten / welche oben auff 
den Bergen ſich vertheilet hatten / uns berichtes 
ten / daß ſie Soldaten von ferne ſaͤhen. Alle 
Schützen lieffen mit groſſer Begierde nach dem 
Ort / wo man ſie ſehen kunte / und ein jeglicher 
trachtete dem andern im Lauffen fuͤrzukommen / 
aber fie fuͤhreten nichts als 2. von deren Frauen 
herbey / die berichteten / daß ein Trouppe von ih⸗ 
ken Leuten / die gegen die Ober⸗See ſich auff die 
Jagd begeben /5. Geiſter gefunden hätte / mik 
welchen Nahmen ſie die Europaͤer zu belegen 
uflegen. Sie ſetzten hinzu / daß dieſe Geiſter 
durch einige Leute / die uns geſehen / und bey den 
Ontsuagamis und Iroquois / deren Sprache ſie 
berſtuͤnden, Schlaven geweſen / mit ihnen gere⸗ 
det und ſie erſuchet haͤtten / fie an den Ort / allwo 
wir uns auffhielten / zu fuͤhren / weil ſie uns gerne 
ſehen wolten / ob wir Engellaͤnder / Hollaͤnder / 
Spannier oder Canadier waͤren. Sie koͤnten / 
ſagten ſie zu dieſen Weibern / nicht begreiſſen / 
wie wir durch einen ſo groſſen Umweg zu dieſen 


Voͤlckern uns machen koͤnnen. N 5 

Man muß hierbey anmercken / das gewiſſe 
Leute in Canada ſind / die ſich uͤber alles zu Her; 
ren gemacht / wie ich für dieſem gemeldet. Denn 
weil ſie nicht zu frieden waren / daß wir ihnen in 
der Entdeckung zuvor kommen ſolten / alſo hat⸗ 
ten fie uns Leute nachgeſchickt / um an unſerer 
Reiſe Ant heil zu haben. Sie waren demnach 
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bedacht / ſo bald fie uns nur nach Europa wuͤr⸗ 
den wieder geſchicket haben / die Bekandſchafft 
dieſer Voͤlcker ſich allein zuwege zu bringen / und 
mit ihnen in Handel zu treten. | 
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Das LXIV. Cap. ö 


Ankunfft des Herrn von Luth in 
unſerm Lager. Wie er uns erſucht / 
mit ihm und ſeinen Leuten zu den 
Isſati und Nadouͤeſſans zu reifen. 
Der Autor bedecket einen Todten / 
welches den Wilden ſehr gefaͤllet. 


S Nno 1680. den 22. Julii ſiengen wir 


an zum drittenmahl den Fluß Meſcha⸗ 
L ſipi hinauff zu fahren. Dien wilden / die 
einen ſehr gluͤcklichen Fang gehabt hatten / ent⸗ 
ſchloſſen ſich / wieder nach ihren Doͤrffern zu keh⸗ 
ren / daher ſie uns erſuchten / ihnen Geſellſchafft 
zu leiſten / uns verheiſſende / daß ſie uns nach den 
Voͤlckern führen wolten / die am Ende der Ober⸗ 
See wohnen. Sie ſagten / daß ſie willens waͤ⸗ 
ren / durch unſere Vermittelung ſich mit dieſen 
Voͤlckern in ein Buͤndnuͤß einzulaſſen. Und all⸗ 
hie traffen wir den Herrn von Luth an / welcher 
mit 5. Perſohnen aus Canada theils mit Kriegs⸗ 
Gewehr / theils mit Kauffmanns⸗Wahren an⸗ 


kahm. 18 1 
Sie vereinigten ſich mit mir nebſt den ler 
wilden 
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lden Weibern / ungefehr 26. Meilen von dem 
ande der Barbaren / die uns zu Schlaven ge: 
nachet hatten. Weil ich einige Erkaͤndtnuͤß 
on der Sprache der Iſſati hatte / bahten fie uns / 
e dahin zu begleiten / und uns nach den Doͤrffern 
eſer Wilden mit ihnen zu erheben. Ich wil⸗ 
igte gerne in ihr Begehren / ſonderlich nachdem 
ch vernahm / daß ſie in die dritte halb Jahren / 
ie fie auff der Reiſe zugebracht / ſich nicht des 
eiligen Sacraments bedienet hätten. Gewiß 
er Heer von Luth / der Capitain bey dieſem Trou⸗ 
en war / bezeugte ſich gantz froͤlich mich anzu: 
reffen. Er ſagte mir als im vertrauen / daß 
lejenige / welche ihn geſand / nicht wuͤrden zu ih⸗ 
em Zwecke kommen / wie er mir ſolches bey ge⸗ 
gener Zeit erklaͤhren wolte. Als er auch ſahe / 
aß ich den Kindern der Wilden die Platte ſchoͤ⸗ 
e ſagte er ihnen / daß ich fein aͤlteſter Bruder 
vaͤre. | 

Diieſes alles war die Urſache / daß die Wils 
en mich beſſer als jemahls tractireten / und mir 
neinen Unterhalt uͤberfluͤßig reicheten. Wie ich 
vich demnach um nichts mehr bekuͤmmerte / als 
in ihrer Seelen zu arbeiten; Alſo muß ich ber 
ennen / daß fie mir ziemlich Gehoͤr gaben. Al⸗ 
ein wenn man einigen Nutzen unter dieſen Voͤl⸗ 
kern ſchaffen wolte / muͤſte man gantze Jahr lang 
ey ihnen bleiben / indem fie ſehr dumm / grob / 
ind unwiſſend find. Der Herr von Luth kunte 
ich nicht genug verwundern / als er den Waſſer⸗ 
Fall St, Antony de Padng ſahe. Dieſen Nah⸗ 
a } MER 
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men haben wir ihm gegeben / welchen er auch al 
lem Schein nach wohl behalten wird: = 
zeigte ich ihm auch die Gegend / wo die abſcheul 
che Schlange / deren oben gedacht / den jäheı 
Felſen hinauff geſtiegen / den Schwalben di 
Eyer auß ihren Neſtern zu nehmen / und ſie z 
verſchlingen. 49 | 
Weil ich mich nun ſeit der Ankunfft de 
Herrn von Luth in voͤlliger Freyheit ſahe / mein 
Breviarium zu behten / alſo legte ich mich aug 
fleißiger darauff / und fragte ihn um den Tag der 
Wonats. Er antwortete mir auffrichtig / daß en 
mir hierin keine Satisfaction geben köͤute / wei 
er es vergeſſen hätte. Ich erzehlete ihm gleich 
falls / wie uͤbel uns die Wilden tractiret / als wi 
zu Sclaven gemacht worden / und uns zu unter 
ſchiedlichen mahlen das Leben nehmen wollen 
daher gleichfalls das Andencken des Tages it 
der Wochen für Furcht und Angſt bey mir ver 
ſchwunden wäre), e 1 
Endlich kahmen wir den 14. Aug. 1680 31 
den Doͤrffern der Iſſati. Ich traff allda mei 
nen verguͤldeten Becher / und einige Buͤcher wie 
der an / die ich in Gegenwart einiger wilden da 


ſelbſt vergraben hatte. Weil die ſelbe ſehr aber 


glaͤubiſch / und furchtſam über die Verrichtun 
gen der Geiſter ſind / hatten ſie dieſelbe nicht ein 


mahl beruͤhret / weil ſie glauben / daß alle Dinge 


die fie nicht begreiſſen / durch Zanberey geſchehen 
Der Toback / welchen ich allda far unſexer Abrei 
ſe gepflantzet hafte / war halb von dem Gee | 
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flicket ; Was aber den Kohl und die übrigen 


Huͤlſen⸗Fruͤchte betrifft / die ich allda geſaͤet hat⸗ 
fe / jo waren dieſelbe fuͤrtreflich gediehen. Der 
Portulac hatte die Groͤſſe des Rohrs / wiewol dit 
Wilden nicht davon eſſen durfften. Einige Zeit 
nach unſerer Zuruͤckkunfft luden uns die Wilden 
u einer groſſen Gaſterey ein / auff welcher ſich in 
ie 126. Perſonen gantz nackt befunden. Ouͤaſi⸗ 


roude / das fuͤrnehmſte Haupt dieſer Nation / der 


kin Verwandter des Verſtorbenen / den ich bede⸗ 
ket hatte / war / als man ihn ins Dorff in einen 
Kahn gebracht / reichte mir in einer Schuͤſſel ge: 


doͤrretes Fleiſch nebſt tauben Haber zu eſſen / 


welches er mir auff einem bereiteten Felle 
bon wilden Stieren gabe / die auff einer 
Seite mit Stacheln von Igeln / auff der 
andern aber mit krauſer Wolle gezieret war. 

Nach dem Eſſen legte dieſes Haupt mir die 
Decke auff den Kopf / und bedeckte mich damit / 
mit lauter Stimme / in Gegenwart aller Anwe⸗ 


enden / mich auredend: Derje nige / deſſen 


odten Leib du bedecket haſt / decke dir deinen 
eib lebendig. Er hat ſolches von dir in das 
Land der Seelen berichtet. (Denn ſie glau⸗ 


zen / daß die Todten nach ihrem Abſterben in 


gaſſelbe rriſen.) Was du dem Verſtorbenen 
um beſten gethan / iſt ſehr hoch zu ſchaͤtzen 
and die gene Nation lobet dich deßhalben / 
und bedanckei ſich. Er verwieß es auch einiges 
naſſen dem Herrn Luth / daß er nicht / wie ich / 
en Leib des Verstorbenen bedecket hatte: wor. 
4 | 2 auff 
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auff der Herr Luth mich erſuchte zu antworten / 
daß er nur die Leiber des Capitains bedeckte. Ar] 
ber der wilde verſetzte / daß der Pater Ludewig / 
dieſen meinen Nahmen hatte er von den Euro 
paͤern gehoͤret ein groͤſſer Capitain als er waͤre. 
Sein Kleid / worunter er mein Meßgewand vers 
ſtand / das ſie mir abgenommen und an ihre Al⸗ 
lürten / die drey Monden von ihnen wohnen / 
zum Praͤſent geſandt hatten / wäre ſchoͤner ger 
weſen / als des Herrn von Luth ſeines ſen. 

Wenn dieſe Wilden der Reiſen von drey 
Monden erwehnen / ſo verſtehen ſie nichts als 3. 
Monahte darunter. Weil nun die Wilden ſehr 
wohl marchiren koͤnnen / kan der Leſer darauß 
abnehmen / was fuͤr einen Weg fie innerhalb 3. 
Monat zuruͤcke legen koͤnnen. 1 

| 
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Der Autor nimmt von den Wil⸗ 
den Abſchied / um nach Canada zu⸗ 
ruͤck ʒu kehren. Ein Wilder wird 
von einem ihrer Capitaine / weil er 
den Raht gegeben uns zu toͤdten / 
niedergemacht. Der Streit zwi 
ſchen dem Herrn von Luth und mi J 
uber ein Opffer dieſer Barbaren. 

es wir am Ende der Monahts Sept. 
A ſahen / daß wir kein Geraͤhte hatten 
N * unt 
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uns ein Hauß zu bauen / um unker dieſen Bar⸗ 
baren zu wohnen / anderſeits es uns auch an noͤh⸗ 
tigen Lebens⸗Mitteln zu unſerm Abſehen mans“ 
gen wolte / entſchloſſen wir uns / ihnen zu vere 
ſtehen zu geben / wie wir nach Canada verreiſen 
wolten / um Eiſenwerck und andere ihnen nuͤtz⸗ 
liche Dinge zu hohlen. Wir ſagten ihnen über 
das / daß ſie zu einer gewiſſen Zeit / die wir ih⸗ 
nen benenneten / uns biß auff die Helffte des 
Weges mit allergand Peltzwerck entgegen kom⸗ 
men ſolten / ſo wolten wir ihnen alsdenn Euro⸗ 
paͤiſche Wahren um einen wohlfeilen Preiß dage⸗ 
gen uberlaffen. Sie koͤnten uns zu dem Ende 2. 
ihrer Soldaten mit auff den Weg geben / ſo 
wolten wir ſie mit in unſer Land nehmen / und in 
dem folgenden Jahr wieder zuruͤcke fuhren / das 
mit ſie fur uns her lieffen / und ihnen unjere 
Wiederkunfft berichteten. Sale 
Dieſe Barbaren hielten darauff einen groß: 
ſen Raht / und unterſuchten fleißig / ob ſie in 
der That einige von ihrer Nation uns mit geben 
wolten. Zwey unter ihnen hatten Luſt mit uns 
zu gehen / und bohten ſich dazu an; Allein als 
wir auffbrachen / aͤnderten fie ihr Vorhaben / 
und fuͤhreten zur Urſache an / daß wir durch vier 
le Nationes ziegen muͤſten / die ihre geſchworne 
Feinde wären / und nicht unterlaſſen würden 
ich mit Gewalt ihrer zu bemaͤchtigen / fie zu 
verbrennen / und fie alſo unter taufend Martern 
ſterben zu laſſen / da wir hergegen ihnen nicht 
u Hüͤlffe kommen koͤnten / weil wir zu ſchwach 
* O ab 


(376) 860 
an der Anzahl waren. Ich antwortete ihnen / 
daß alle dieſe Voͤlcker / dafur fie fich fuͤrchteten / 
unſere Allürten waͤren / daher ſie in Negard uns 
ſer ihnen nicht das geringſte Leyd zufügen würs 
den. Indeſſen aber / und weil es dieſen Voͤl⸗ 
dern nicht an guter Vernunfft fehlet / ſondern 
fie einen vortreflichen natürlichen Verſtand ha⸗ 
ben fagten fie uns / daß weil wir durch ihrer ge⸗ 
ſchwornen Feinde Laͤnder reiſeten / wir fie we⸗ 
gen des offt empfangenen Schadens raͤchen / und 
dieſelbe außrotten ſolten; fo wolten fie uns als⸗ 

dann Loute mitgeben / und auch Fhnfftig mehrere 
ſchicken / damit ſie Eiſen und andere benoͤhtigte 
Kauffmanns⸗Wahreu von uns haben koͤnten / 
daruͤm ſie auch gerne mit uns handeln wolten. 
Dieſes laͤſſet uns zur Gnuͤge ſehen / daß ſie gantz 
von Rache wider ihre Feinde eingenommen / und 
deſtoweniger faͤhig ſind / das Evangelium anzu⸗ 
nehmen. Nachdem nun Ouͤaſicönde / ihr Ds 
ber⸗Haupt / in oͤffentlichem Raht in unſere Zu⸗ 
ruͤckreiſe eingewilliget hatte / und uns auff das 
beſte nach ihrer Manier beſchencket / gab er uns 
annoch einige Maaß Haber / deſſen uns auf der 
Reiſe zu unſerm Unterhalt zu bedienen. Wir 
baben ſchon geſagt / daß dieſer taube Haber an 
Güte den Reiß weit uͤbertrifft / weil er ſehr ger | 
ſund iſt. Er mahlte uns auch auff einen Bogen 
zappier / den ich noch uͤbrig hätte / den Weg 
ur / welchem wir über die 400. Meilweges fol⸗ 
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gen ſolten. Gewiß / es war fo natürlich fuͤrge⸗ 
ſtellet / daß uus dieſe Carte ſo gut als ein er: | 
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paß füͤhrete; Denn indem wir genau derſelben 
folgeten / kahmen wir an die darinn benente 
Derter fo glücklich über / daß wir uns auch in 
dem geringſten nicht verirren durfften. 

Wir brachen demnach in die g. Europaͤi⸗ 
ſche Perſohnen ſtarck auff / und wie wir uns in 
2. Kahne geſetzet „ verlieſſen wir dieſe Voͤlcker 
unter Loͤſung der Mußqueten / welches dieſen 
Wilden einen groſſen Schrecken einjagte. Wir 
fuhren zuerſt den Fluß St Francois hinunter / 
worauff wir uns nachmahls auff den Fluß Me⸗ 
ſchaſipi begaben. Zwo unſerer Leute nahmen 
heimlich 2. Bieber⸗Felle weg / die bey dem Waſ⸗ 
Er St. Antony von Padua hingen / welche 

ieſe Barbaren als ein Opffer an einen Baum 
gebunden hatten / und dieſes verurfachte eini⸗ 
gen Streit zwiſchen mir und dem Herrn von 
Luth. Ich lobte dieſe That unſerer zen Leute) 
weil fie dadurch zu verſtehen gaben / daß fie in 
die Abgoͤtterey dieſer Barbaren nicht willigten. 
Der Herr von Luth ſagte hingegen / daß man 
dieſe Felle laſſen muͤſte an dem Ort / dahin fie 
dieſe Barbaren geleget hätten / weil fie nicht er⸗ 
nangeln würden / ſich wegen der Verachtung / 
ie wir ihnen bey dieſer Gelegenheit erwieſen / zu 
aͤchen / und zu beſorgen wäre / daß fie uns auff 
dem Wege verfolgeten und uͤberfielen. Ich be⸗ 
enne / daß feine Reden einiger maſſen gegruͤn⸗ 
et / und auß der menſchlichen Fürſichtigkeit 
loſſen: Aber unſere 2. Leute antworteten gantz 
ehertz / daß dieſe 2. Felle ihnen gar wohl zu goͤn⸗ 
| 18 O ij nen 
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nen wären / und fie ſich weder um die Barbaren 
noch ihren Aberglauben etwas beküömmerten. 
Oer Herr von Luth ward durch dieſe Rede fehe | 
auffgebracht / und fehlete wenig / daß er nicht 


demjenigen / der fie außgeſtoſſen hatte / einen Stoß 


mit dem Degen verſetzet haͤtte: Allein ich legte 
mich zwiſchen beyde / und verſoͤhnete ſie. Der 
Picardierund Michael Ako ſtunden denjenigen 
bey / die die Felle genommen hatten; Daher 
einiges Unglück darauß entſtehen koͤnnen / wofer ⸗ 
ne ich nicht dem Herrn von Luth berichtet haͤtte / 
daß uns die Wilden nicht anfallen dürfften / weil 
ich verſichert waͤre / daß ihr Ober⸗Haupt ſtets 
unſers Intereſſe ſich annehmen wuͤrde / auff def) 
ſen Wort und Anſehen unter dieſen Voͤlckern 
man ſich verlaſſen koͤnte. Zuff dieſe Ahrt ward 
dieſe Sache beygeleget / und wir fuhren den 
Fluß mit der groͤſtenErgoͤtzung und Verkuͤrtzung 
der Zeit durch die Jagd hinunter 
Wir lagen nachmahls einige Zeit ſtille bey 
dem Fluß Ouͤiſconſin / um das Fleiſch der a 
dem Weg getoͤdteten wilden Ochſen und Kuͤhe 
zu doͤrren. Dieſen Auffenthalt uͤber kahmen 3. 
Wilden von der Nation / die wir verlaſſen hal 
ten / bey uns an / um zu berichten / daß weil ihr 
groſſes Ober⸗Haupt Ouͤaſicoude vernommen / 
daß einer ihrer Capitains uns verfolgen und E08 
ten wollen / waͤre er in die Cabanne / daxinnen 
er mit ſeinen Bundsgenoſſen dieſe Sache uͤberle⸗ 
get haͤtte / gekommen / und haͤtte ihm mit ſolchet 
Furie den Kopff eingeſchlagen / daß auch er 
N. irn, 
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hirne davon wäre auf die in dem Naht gewefes 
ne Perſohnen geſprungen / damit er dieſes 
ſchaͤndliche Vorhaben unterbrechen moͤchte. 
Nachdem nun dieſe 3. Wilden uns verlaß 
ſen / kahm der Herr von Luth wieder auff ſeine 
erſten Einfaͤlle / und gab uns zu verſtehen / wie 
er beſorgte / daß dieſe Barbaren uns auff unfe 
ter Reiſe uͤberfallen wuͤrden. Er haͤtte dieſes 
lac weiter getrieben / allein weil er ſahe / daß 


nſere Leute ihm den Kopff bohten / und nicht 


des Sinnes waren / ſich veriren zu laſſen / blieb 
er dißmahl noch in ſeinen Schrancken. Ich be⸗ 
Behle ſie endlich / indem ich fie troͤſtete / daß 
G Ott ſte in der Noht nicht verlaſſen / ſondern 


wenn wir unſere Zuverſicht auff ihn ſetzten / er uns 


von allen unſern Feinden befreyen wuͤrde / weil 
er ein HERR der Menſchen und der Engel 
waͤre. 885 
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i Der Herr von Luth iſt beſtuͤrtzet 
über einen Trouppen Wilden / der 
uns überfälle/ ehe wir uns auff den 


Fluß Guͤiſconſin begeben. 


er Herr von Luth hatte nicht ohne 
Grund dafuͤr gehalten / daß die dretz 
Wilden / davon wir gerede / Spionen 
vaͤren / die man uns außzukundſſhafften abge⸗ 
nd haͤtte. Die a in der That / daß wir hr 
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Weil ich nun ſahe / daß dieſes von neuem 
Anlaß zur Uneinigkeit geben würde / vermittel 
ke ich dieſe Sache noch einmahl / und gab ihnen 
zu erkennen / daß Gott / der uns in der groͤſten 
Gefahr ſtets erhalten haͤtte / wuͤrde insfünffti 1 
ge noch ferner fir uns Sorge tragen / weil di 
That dieſer Menſchen an ſich gut waͤre. 1 
| Als wir 2. Tage hernach alle unſere Spes 
ſe gedorret / machten wir uns zur Reiſe wieder⸗ 
um fertig. Aber wie erſchrscken ward nicht der 
Herr von Luth / als wir eine Flotte von 140. 
Kahnen erblickten / darinnen in die 250. Wilden 
waren / und gerade auff uns zuſchiffeten? Ich 
zog demnach fo gleich ein Calumet des Friedens / 
ſo mir die Iſſati zur Verſicherung ihres Wortes 
gegeben hatten / hervor / welches ſie wiederum 
munter machte / und zu ſagen bewegte / daß ſie in 
allem mir folgen wolten. 1 
Ich ordnete darauff / daß 2. unſerer Leute 
mit mir in einen Kahn ſtiegen / dieſen Barba⸗ 
ren entgegen zu gehen. Der Herr von Luth er⸗ 
ſuchte mich / den dritten noch dazu zu nehmen 
damit er ruderte / und ich deſto beſſer in dem 
Stand wäre, das Calumet des Friedens zu zei, 
gen / auff daß ich dieſe Barbaren / deren Er 
che 
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che ich verſtund / beſaͤnfftigte. Ich hinterließ 
alſo die 4. übrigen von unſern Leuten bey dem 


Herrn von Luth / und ſagte ihm / daß er ſich nicht 
mit den jungen Soldaten gemein machen moͤch⸗ 


te / im Fall ſie ans ene ihnen zunds 


hern / ſondern unſere Lente beſtaͤndig in ihre 
Waffen halten ſolte. Nachmahls fuhr ich die⸗ 


ſen Barbaren auf dem Fluß entgegen / welche 


denn gleichfalls auff mich zuſchiffeten. 
Als ich keinenCapitain unter ihnen gewahr 
wurde / ſchrie ich zu unterſchiedlichen mahlen 
Ohaſicoude / und merckte endlich / daß er auff 
mich zu ruderte. Die übrigen Wilden waren 
indeſſen ſtill / welches mir von neuem einen gu⸗ 
ten Muht gab. Ich bedeckte mein Calumet des 
Friedens / um deſto beſſer ihnen die Zuperſicht / 
die ich auff ihr Wort geſetzet hatte / zu erkennen 
zu geben. Endlich ſtiegen wir ans Land / und 
iengen in die Cabanne / allwo der Herr von 
Luth war / welcher ihr Ober⸗Haupt umarmen 
wolte. Weil aber die Barbaren nach Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Manier einander nicht embrasſiren / ſagte 


ich deswegen zu dem Herrn von Luth / daß er nur 


bloß allein das beſte Stuͤck von der gekochten 
Speiſe zu praͤſentiren haͤtte / und wenn das O⸗ 
ber⸗Haupt davon Affe koͤnten wir feſt glauben / 
daß er uns nicht den geringſten Schaden zufuͤgen 
wurde. 1 | | 

. Dieſes machte fie wieder muhtig / und alle 
übrige Haͤupter dieſer kleinen Armee gaben uns 
die Viſite. Es koſtete unſern Leuten nichts / als 
Ae „„ 
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einige Pfeiffen Martiniſchen Toback / den die 
Wilden ſehr lieben / ob wohl der ihrige viel ſtaͤr⸗ 
cker und angenehmer an Geſchmack / als der un 
ſrige iſt. Und alſo tractireten uns dieſe Wilden 
ſehr hoͤflich / ohne daß ſie die geringſte Erweh⸗ | 
nung von ihren Fellen gethan hatten. Ouaſi⸗ 
coude erinnerte mich / daß ich mit einer Rolle 
Martiniſchen Toback das Haupt Aquipaguetin 
beſchencken ſolte / der mich damahls an Kindes 
ſtatt auffgenommen hatte. Dieſes hatte ein 1 
naͤrtrefliche Wirckung bey dieſen Barbaren / als 
die bey ihrem Abſchied zu unterſchiedlichen mah ⸗ | 
len mit lauter Stimme das Wort Lovis rieffen / 
welches in ihrer Sprache die Sonne bedentet. 


Ich glaube / daß ich hier nicht unrecht ſchreibe N 
werde / wenn ich ſage / daß durch dieſe zufällige 
Gelegenheit mein Nahme lange unter dieſen | 
Barbaren bleiben wird, ET 
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h | 
Keiſe des Autoris mit ſeiner eſell. | 
ſchafft von der Ergieſſung des SIuß | 


ſesOůiſconſin / biß an die groſſe Baye 
der Puans. 1 — 
Auchdem die Wilden uns verlaſſen / 99 
| Ftwieder die Meſſorſtes / die Maroha / Il⸗ 
N „linois und andere Nationen / die unten | 
an dem Fluß Weſchaſipi wohnen“ und in einer 
ewigen Feindſchaßt mit den Voͤlckern u | 
Nor: 


| 
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Norden ſtehen / in Krieg zu ziehen / kunte der 
Herr von Luth / welcher mir bey unterſchiedenen 
Begebenheiten ſeine Freundſchafft erwieſen / 
nicht umhin / zu unſern Lenten zu ſagen / daß ich 
gewiß verſichert leben koͤnte / daß der Herr von 
Salle mich ſehr höflich empfange wuͤrde / und daß 
er von Hertzen wuͤnſchete / fo viel Nationen / als 
ich / geſehen zu haben. a 
Indem wir nun den Fluß Ouͤiſconſin hin⸗ 
auff ſchiffeten / befunden wir / daß er ſo breit / 
als der Fluß der Illinois waͤre / welcher in die 
hundert Meilen groſſe Schiffe tragen kan. Wir 
kunten uns nicht genug über die groſſe und ange⸗ 
nehme Laͤnder / durch welche wir reiſeten / ver⸗ 
wundern / welche doch meiſtens ungebauet lie⸗ 
gen. Die erſchreckliche Kriege / womit dieſe 
Voͤlcker einander uͤberziehen / verurſachen / daß 
man nicht genug Einwohner dieſelbe zu bauen 
antrifft: Eben wie die lange Kriege in allen Thei⸗ 
len der Welt verhindern / daß man ſich dahin 
nicht begibt / um allda das Evangelium zu predi⸗ 
gen / und Chriſtliche Colonien auffzurichten Und 
allhie kan ich nicht umhin zu ſagen / daß die ar⸗ 
men Leute m Europa ſich nach dieſen ſchoͤnen 
Landern ſolten erheben / weil ſie fuͤr eine kurtze 
Mühe, die fie auff den Acker Bau wendeten / 
weit gluͤcklicher allda als in ihrem Lande leben 
würden. Ich habe Laͤnder geſehen / in welchen 
man alle Jahre eine dreyfache Erndte haben 
kan. Die kufft iſt allda unvergleichlich und weit 
= O vj geſuͤn⸗ 


3.3240 8% 
geſüͤn der / als in Holland / welches feinen Wachs | 
thum nicht beſſer befoͤrdern wird / als wenn es 
den Handel in außwaͤrtigen Laͤndern fortſetzet. 
Als wir 70. Meilen auff dem Fluß Ouͤiſß 
conſin geſchiffet / funden wir eine Portage / das 
iſt / einen Ort / da man feine Sachen bey einen 
halben Meile lang uͤber tragen muß / und 1 | 
uns Ouͤaſicoude genau in feiner Carte bemerckek | 
hatte. Wir ruheten da ein wenig auß / und liefe 
fen unſer Andencken zuruͤcke / durch einige Treue | 
tze / die wir auff die Staͤmme der Baͤume ſeſt | 
machten. b Ei 
Nachdem wir nun des folgenden Tages uns | 
ſere Kahne und Eguipage uͤbergetragen / begaben 
wir uns auff einen Fluß / welcher beynahe ſich 
wie der Fluß der Illinvis bey feinem Urfprung 
draͤhet. Da wir nun in die ſechs Stunden ger | 
rudert / und ziemlich fortgekommen / befunden 
wir uns deunoch ohngeacht alles unſern Fleiſſes 
noch im Geſicht der Gegend / wo wir in unſere 
Kahne getreten. Einer von unſern Leuten wol- 
te einen Schwan im fluge ſchieſſen / welches a 
ber verurſachte / daß der Kahn umſchlug / und 
war das beſte dabey / daß es nicht tieff alldg 
war. Bi 
Wir waren genoͤhtiget unterschiedliche 
Schleuſen der Bieber zu zerbrechen / weil wir 
ſonſt mit unſern Kahnen nicht hätten fortkom; 
men koͤnnen / oder unfere Sachen tragen muͤſ⸗ 
ſen / um hey der andern Seite derſelben wiedes 
ins Schiff zu treten. Dieſe Thiere 12 17% | 
elbige 
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ſelbige mit einer groſſenGeſchickligkeit zu verfer⸗ 


- — — 


tigen / darinnen ihnen die Menſchen unmuͤglich 
gleich thun koͤnnen / wie wir in dem andern Theil 
davon reden werden. Wir funden viel dergleichen 
Waſſer⸗Schleuſen / die in geſtalt eines Dammes 
von den Biebern gemacht ſingdg. 
Nachmahls pasſireten wir 4. Seen / die 
von dieſem Fluß formiret werden. Hie woh⸗ 
neten vormahls die Miamis / jetzt aber beſitzen 
daſſelbe Land die Maſcbutens / die Kikapous und 
Outouͤagamis / welche allda Indianiſches Korn 
zu ihrem Unterhalt ſaͤen. Dieſes Land gibt 
dem Lande der Illinois an Schoͤnheit nichts 


ach. „ . 
Endlich muſten wir bey einem Waſſer⸗fall/ 
den die wilden Kakalin nennen, unſere Sachen 
uͤbertragen. Sie haben ihm dieſen Nahmen 


gegeben / weiln die Wilden oͤffters allda ihre Lei⸗ 3 


ber entledigen / und daſelbſt / mit dem Geſichte 
gegen die Sonne gerichtet / zu ruhen pflegen. 
Nachdem wir alſo in die vier hundert Meilen 
zu Waſſer von dem Lande der Iſſati und Na⸗ 
doheflans zuruͤcke geleget / gelangeten wir aus 
letzt bey der groſſen Baye der Puaus an / welche 
ein Theil von der See der Illinois iſt. 
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fen die Illinois hat. Dieſe Canadier waren da⸗ 
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Der Aut hor haͤlt ſich nebſt ſeiner 
Geſellſchaffi einige Zeit unter den 
Puans auff. Woher dieſer Nahme | 
ſeinen Urſprung hat. Man haͤlt 


die Meſſe an dieſem Ort / und brin⸗ 


get den Winter zu Niſtlimar mak zu. 


1% 
r funden unterſchiedliche Canadier 
ain dieſer Baye der Pnans welche Nas | 
tion dieſen Nah men führet/ weil ſie e. 
hemals an gewiſſen ſumpffigten Oertern / die mit 


ſtinckendem Waſſer angefüͤllet waren / bey dem 
Suͤder⸗Meer wohneten. Nachdem ſie aber da⸗ 


ſelbſt von ihren Feinden verjaget / haben fie ſich in 


dieſer Baye niedergelaſſen / welche gegen Wer | 
| 
hin gekommen / mit den Wilden zu handeln / wie | 
wohl fie keine Order darzu hatten. Sie hatten 
noch etwas Wein bey ſich / ſo ſie mitgebracht / 
und in einer zinnernen Flaſche auffgehoben. Ich | 
bediente mich vefielben um Meſſe zu halten / wie | 
wohl ich damahls nichts / als einen Kelch / und eis 
nen zwar leichten / doch ſehr artlich außgearbei⸗ 
zeten Altar von Marmor hatte. u 
Ich traff zu gutem Gluͤck auch ein Meßge⸗ 
wand an / welches einige Illinvis / welche ſich fuͤr | 
den Iroquois zu falviren getrachtet / die auch 
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von ſolchen Zeit meiner Reife und Sclaverey ir 
ber beynahe außgerottet waren / mitgenommen 
hatten / und welches dem Pater Zenobw Mambre 
uugehoͤrete. a 
Einige unter ihnen kahmen demnach zu mir 
an den Ort / all wo ich war / und ſtelleten mir Dies 
fen Prieſterlichen Zieraht / außgenommen den 
Kelch / wieder zu. Sie verſprachen / ſelbigen 
gleichfalls zu bringen / und gaben ihn in der That 
auch einige Tage hernach gegen ein weinig To⸗ 
hack fo ich ihnen verſchaffete / herauf. 

Es waren wohl 9. Monat verfloſſen / daß 
ich auß Mangel des Weins die Meſſe nicht cele⸗ 
briret hatte. Wir haͤtten endlich wohl welchen 
guff der Reiſe haben koͤnnen / aber wir kunten 
ihn nirgends laſſen und bewahren / auß Mangel 
per Gefaͤſſe. Es iſt gewiß / daß wir viele Tran: 

en in etlichen Gegenden / dadurch wir reiſeten / 
ntraffen ; Wir machten auch davon einigen 
Wein / den wir in etlichen Faͤſſern vermacht hat 
len: Allein bey den Illinbis fieng er uns an zu 
ermangeln / wie wir ſchon angemercket haben. Im 
übrigen hatte ich noch einige Oblaten / die ich in 
eines polirten eiſernen Buͤchſe auffgehoben / als 
darinnen ſie ſehr wohl bewahret waren. 
Wir blieben 2. Tage bey der Baye der Pu⸗ 
ans ſtill liegen / ſungen allda das Te Deum Lau- 
damus, und ich hielte Meſſe und predigte. Un⸗ 
ere dente bereiteten ſich darauff zur Communion / 
und vollzogen dieſelbe wuͤrcklich um GOTT zu 
42 dan⸗ 
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dancken / daß er uns auff fo weiter Reiſe in der 
Gefahr / darinn wir geweſen / erhalten / uns die 
Ungeheure überwinden helffen / und auß ſo vie 
De / darinu wir geſtecket / gezogen 
dete, . 
Einer von unſern Kahnfuͤhrern tauſchete 
von einem Wilden gegen ein Gewehr a N 
fern Kahn / als der unfrige war) mit welchem wir 
uns endlich / nachdem wir in die hundert Meilen 
zuruͤcke geleget / und die groſſe Baye der Puans 
umfahren hatten / zu Misſilimakinack in die See 
der Hurous begaben. Allhier wurden wir ger | 
noͤhtiget zu überwintern / weil ſonſt das Eiß / die 
Kaͤlte / und der weiſſe Nebel uns / die wir unſerg 
Weg mehr und mehr gegen Norden fortſetzen 
nner e des Lebens wurden beraubek | 
haben. Sn | u 
Vermoͤge des Umweges / den wir zu nehme 
gezwungen waren / muſten wir noch eine Rei 
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en / weil er ein Feind aller Intriguen ſchiene / 
ind hergegen ſich gantz der Auffrichtigkeit gewid⸗ 
net hatte. Mit einem Wort: Er kahm mir ſo 
ür / wie ein rechtſchaſſener Chriſt ſeyn ſolte Der 
eſer kan ſich demnach hie leicht einbilden / daß ich 
en Winter recht annehmlich zugebracht / nach⸗ 
em ich fo viel Ungluͤck und Truͤbſahl / ſo ich bey 
infer Entdeckung erduldet / überwunden hatte. 
Am die Zeit allhie nuͤtzlich hinzubringen / 
sredigte ich alle Sonn⸗und Feſt⸗Tage / imglei⸗ 
hen die Faſten uber / um aa Leute und viele 
andere Canadier damit zu erbauen / welche wil⸗ 
ens waren / die Felle zuſammen zu ſuchen / in ei⸗ 
nem Begriff von 4. biß 500, Meilen von Cana⸗ 
da. Sehet! So begierig find einige von dieſen 
keuten nach dem zeitlichen Guht / daß man faſt 
dergleichen in der gantzen Welt nicht antrifft. 
Die Outtaouats und Hurons funden ſich zum of⸗ 
ern bey unſerm Gottes dienſt ein / in einer Kirche / 
die unſere Canadier von einigen Brettern und 
Binſen erbanet hatten; Wiewol ſie mehr auß 
Eurioſitæt dahin kahmen / als daß fie ſich vorge⸗ 
tzet gehabt haͤtten / nach den Regeln des Chri⸗ 
enthums zu leben. 8 
Diieſe letzte Wilden / wenn ſie mit uns von 
unſerer Entdeckung redeten / ſagten / daß ſie nur 
Menſchen wären / wir andern Europaͤer aber 
Geiſter ſeyn muͤſten. Denn wenn fie ſich fo weit 
in frembde Länder gewaget / wurden ſie von deren 
Einwohnern ohn eintzige Reflection niederge⸗ 
macht ſeyn / da wir ene, h f 
eo 5 urch 
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durch gekommen und uns die Freundſchafft ah 
ler derjenigen / die wir anf ek Reiſe ange 
troffen erworben | 7 
Dieſen Winter über machten wir groffe Ln 
cher in das Eiß / auff der See der Hurons / und 
durch Hulffe einiger groſſen Steine ſencketen wir 
in dieſelbe Netze / in die 20. Faden lang / um dg 
mit Weiß⸗Fiſche zu fangen / die wir auch in eine | 
groſſen Überfuß befahmen. Wir fiengen zy 
gleicher Zeit Lachſe / die offt 40. biß so. 5 
wogen und dieſes alles diente darzu / deſto ver⸗ 
gnügter unſer Indianiſches Korn / welches un 
fere gewohnliche Speiſe war / zu genieſſen. An 
ſtatt des Gerraͤncks brauchten wir die Suppe 
von Weißfiſchen / die wir gantz warm truncken | 
und habe ich ſchon geſagt / daß wenn dieſe Suppe 
kalt wird / fie wie Kalbfleiſch⸗' ruhe zuſammen 
rinnet. Ich und der Pater Pierſon ergetzten 
uns gleichfalls dieſe Zeit über zum oͤfftern auff 
dem Eiß / und lieffen nach Hollaͤndiſcher Manie 
mit See auff der See. meH 
Ich hatte dieſe Funſt ehemahls zu Gent ge⸗ 
lernet / davon man ſich mit der groͤſten we 
gung innerhalb 3. Stunden nach Brüggen bege⸗ 
ben kan, ſonderlich wenn der Canal gefrohren 

iſt. Diß iſt die Luſt / damit die Einwahner di 

fer Städte ſich den Winter über unterhalte 
ſonderlich wenn der Froſt beſtaͤndig iſt. 
„Ohne den andern Orden im geringſten nach 
heilig zu reden / fo muß man bekennen / 5 die 
f ran⸗ 


6 
1 


9 
1 


x x 2 - Ir . 2 x 897 2 1 1 N 
\ N 5 var Do. 9 4 N N > 9 u» + 98 1 — 1 fi 
Ve \ BR rt. 4 re Ka; 


. 
srancileaner ſehr bequem find / Colonien aufßü⸗ 
ichten. Sie thun ein genaues Gelübd der Art 
nuht / und beſitzen in der That nichts eigenes. 
Sie brauchen nichts mehr / als was zu ihrem Le! 
ens⸗Unterhalt nohrduͤrfftig dienet / und diejeni' 
en / die uns etwas anvertrauen / koͤnnen es alle 
eit wieder haben / wenn es ihnen beliebet. Die⸗ 
es iſt uns nicht nur durch die Anordnungen un! 
erſchiedlicher Paͤbſte / ſondern auch durch unſere 
Ordens⸗Regeln anbefohlen worden / w elche man 
Allein in Jure Canonico befindet. 
Daszjenige! was zu Misſilimakinack den 
Winter uͤber pasſiret / iſt ein Beweißthum des⸗ 
jenigen / was ich allhie erzehle. Zwey und vier⸗ 
ig Canadier / welche an dieſem Ort des Handels 
halber / darinn ſie mit den Wilden ſtehen / ſich 
auffhielten / erſuchten mich / ihnen den Guͤrtel St. 
Franciſci zu geben. Ich gewehrte ihnen ihre 
Bitte / und ſo oͤfters ich jemanden einen Eürtel 
übergabe / that ich an ihm eine kleine Vermah⸗ 
nung / und verknoͤpffte ſolche mit den Gebehtern 
unſers Ordens. Dieſe Leute wolten mich bey 
fi behalten / und ein beſtaͤndig Hauß hauen / auf 

aß fie von Zeit zu Zeit dahin kommen koͤnten. In 
der That / fie verſprachen mir mehr / als fie von 
den Wilden ſelbſt erhielten / und weil ich kein 
Peltzwerck annehmen wolte / verhieſſen ſie / mir 
meinen Unterhalt / ſo gut man ihn in dieſemLande 
haben kan / zu verſchaffen. Allein der meiſte 
Theil derſelben / die mir dieſen Fuͤrtrag thaten / 
handelten in dieſen Laͤndern ohne i 

5 os 
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Ich gab ihnen demnach zu verſtehen / daß ſie 0 
gemeine Beſte ihrem eigenen Nutzen fürzieh 10 
olten / und erſuchte ſie / mich in Canada wegen 
7 Angelegenheiten halber zurücke kehren 
zu laſſen. | 
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| Das LXIX. Cap. 4 
Abreiſe des Autoris von Misfili) 
mat inack. Er pasfiret über zwey 
groſſe Seen. Sie fangen einen große 
fen Beeren / dabey zugleich das 
steif dieſes Thieres beſchrieben 
wir * J 6 


Ir brachen in der Oſter⸗Woche 18870 ö 
94 Nuß und waren eine Zeitlang genoͤhti 

3 get / unſere Kahne und Lebens⸗Mittel 
auff dem Eiß zu ziehen. Dieſes daurete in die 
12. biß 13. Meilen auff der See der Hurons / d „ 
ren Ufer annoch in die J. biß 6. Meilen breit ge | 
frohren war. Nachdem endlich das Eiß zer- 
brochen / giengen wir nach dem Feſt 1 00 
dogenitizu Schiffe. Wir celebrirten allda die 
Meſſe / weil wir ein wenig Wein hatten / ſo uns N 
ein Sanadier zu gutem Gluͤcke gebracht / und uns 
auff unſerer gantzen Reiſe dazu diente. Wie 
wir nun in die hundert Meilen an dem Ufer dex 
See der Hurons hinunter gefahren / pasſireten | 
| wir 
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ir eine Enge don 30. Meilen / darunter die See 
St. Claire mit begriffen / welche in deren Mitte 
eget. Auf dieſe Weiſe kahmen wir in die See 
rie oder der Katzen / allwo wir uns einige Zeit 
uffhielten / um eine groſſe menge S toͤhre mit 
eilen oder Degen zu toͤbten / die an dem Ufer 
eſer See ſich ſehen lieſſen. Wer nahmen 
ichts davon als den Bauch / welches das aller 
licateſte an dieſem Fiſch iſt / das übrige aber 
eſſen wir liegen. \ | 
Bi: 1 7 
Allhier mangelte es uns weder an Gevoͤgel 
och Wildwerck. Indem wir in dieſer See auf 
ner groſſen Spitze Landes uns befanden / die 
h ſehr weit in das Meer enſtreckte / ſahen wir 
on ferne einen ſehr groſſen Beeren. Ich weiß 
icht / wie dieſes Thier dahin kommen war / zu⸗ 
ahl da es nicht wahrſcheinlich mir fuͤrkam / daß 
von einem Ufer zum andern geſchwommen / 
eil ſolche Überfahrt in die 30. biß 40. Meilen 
reit war. Weil aber eine ſehr angenehme 
stille war / und 2. unſerer Kahnfuͤhrer mich 
uff einer Spitzen Landes gelaſſen hatten / ruder⸗ 
n ſie nach dieſem Beer zu / welcher ungefehr 
ne groſſe viertel Stunde von uns in die tieffe 
See ſich begeben hatte. Hätten fie nicht zmal 
ach einander geſchoſſen / würde dieſes Thier fie 
hne Zweiffel hingerichtet haben. Daher ſie 
enöhtiget waren / ſich mit rudern von demſel⸗ 
en zu entfernen / um ihr Gewehr wieder 5 la⸗ 


— 
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%% 
den. Nachmahls kehreten ſie wieder umb / un 
muſten neun Schufe nach ihm thun / ehe ſie mi 
ihm fertig wurden. e 


Als fie nun mit ſelbem ihren Kahn bela 

den wolten / wäre derſelbe bald umgeſchl gen 
welches fie um den Halß gebracht hatte, Si 
bunden ihn endlich an das Quer⸗Holtz / wel 
ches mitten im Kahn iſt / und füuͤhreten ihn 
alſo mit groſſer Lebens: Gefahr an das Ufen 
der See. Es mangelte uns nicht an Zeit / die 
ſes Thier zu ſchlachten / nachdem wir dem 
nach das Eingeweide gereiniget / lieſſen win 
es kochen / und alien es nachmahls. Die 
fe Beeren find fo Delicat / als die Schwein 
in Europa. Wir bedieneten uns dieſes 
Beeren ⸗Fleiſches unſerer Reiſe über / und 

aſſen dabey mager Hirſch⸗Fleiſch / weil ei 
allein zu fett geweſen waͤre. Auff dieſe Wei 
fe lebten wir beynahe in die hundert Mei 
len von dem Wild / welches wir damahls erlal 
get hatten. 
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Wie auff der See Erie dem Au⸗ 
ori ein Capitain der Guttagoůats / 
nit Nahmen Talon / auff ſtoͤſſet / 


er ihnen unterſchiedlich( Begeben 


eiten von feiner Familie und Na⸗ 


ion erzehlet; Nebſt einer aber⸗ nn 
nahligen Betrachtung des groffen 


Waſſer⸗Falls Niagara. 


8 N Duttouats / der den Nahmen Talon 
Moon dem Intendanten dieſes Nahmens / 
er damahls zu Ouebeck ſich auffhielte / ange⸗ 
ommen hatte. Diejes kluge Haupt erhub ſich 


um oͤfftern mit feinen Lands⸗Leuten nach dieſer 


Stadt / weil er eine groſſe Menge Felle dahin 
achte. Wie er demnach auch uns jetzo aufſtieß / 
etzete er uns in die groͤſte Verwunderung / in⸗ 
em er bey nahe für Hunger geſtorben / und mehr 
inem Todten gerippe / als eine lebendigen Men⸗ 
chen aͤhnlich ſahe. Er ſagte zu uns / daß der 
Nahme Talon bald in dieſem Lande ſich verlieh⸗ 
en würde / well er unmuͤglich den Verluſt uͤber⸗ 


eben koͤnte / ber ihm in feiner Familie zugeſtoſ⸗ 


en / darinnen ſechs ſeiner Leute von Hunger ge⸗ 
torben waͤren / bloß weil es dieſes Jahr ihm au 
3 | De ST. 


KR Jer begegnete uns ein Capitain der 
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903360 
Fiſchẽ und Wildwerck gemangelt / und dieſes ihn 
ſeiner Leute auff die elendeſte Weiſe beraubel 
hatte: Weil auch die Iroquovis / ohngeacht fie 
mit dieſer Nation nicht im Krieg begriffen / eine 
gantze Familie von zwoͤlff Perfohnen gefangen 
weggefuͤhret hatten / daht er mich ſehr / ſie doch 
aus ihren Haͤnden zu befreyen / woferne ſie n ( 
am Leben wären. Zu dem Ende gab er mir 2. 
Halß⸗Baͤnder von ſchwartzen und weiſſen Mus 
ſcheln / damit ich die Sache nicht vergeſſen moͤch⸗ 
te / die ihm fo ſehr zu Hertzen gieng. Ich ſetze 
meine Zuverſicht auff dich / du Barfuͤſſer / ſag⸗ | 
te er zu mir / denn dieſen Nahmen pflegen fie uns 
zu geben. Die Jroquois / die du inſonderhen 
kenneſt / werden deinen Vrſachen für aller an 
dera ihren Gruͤnden Gehoͤr geben / denn du 
haſt ſie ʒum oͤfftern in der Verſammlung / | 
welche damahls in der Veſtung Ratarockont 
war / unterhalten / allwo du eine groſſe Caban⸗ 
ne bauen laſſen. Waͤre ich in meinem Dorf⸗ 
fe geweſen / als du bey deiner Zuruͤckreiſe von 
allen Nationen die du entdecket haſt / durch 
daſſelbe gezogen haͤtte ich allen meinen Fleiß 
angewendet / dich an ſtatt eines ſchwartz 
Rockes / (ſo nennen fie die Jeſuiten) der da war / 
zu behalten. | 5 | 
Ich verhieß demnach dieſem armen Capitain 
auff das theuerſte / bey den Iroquois es dahin zu 
bearbeiten / daß ſeine Lands⸗Leute wieder frey 
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ng der See Erie biß an dieſen groſſen Waſſer⸗ 
ii das Land gantz platt und niedrig ſcheinet. 


aß eines höher als das andere waͤre / und iſt das 
Vaſſer allein / welches ſehr ſtarck flieſſet / die 
Lichtſchnur / welche es einiger maſſen zu erken⸗ 
en giebet. Ja was noch mehr zu verwundern / 

> ſcheinen die Länder unterhalb dieſes groſſen 
Baſſer⸗Falls / bey 2. Meilweges lang / gegen die 
Dee Ontario oder Frontenac / eben fo gleich 
nd eben zu ſeyn / als ſie hinter der See Erie big 

n diefen groſſen Waſſer⸗Fall find, m | 
Ja unſere Verwunderung ver doppelte ſich / 
g wir nicht ein eintziges Gebirge / als nur un: 
efehr 2. Meilen von dieſem Waſſer⸗Fall antraf⸗ 
u; Und daß doch ſo viele Waſſer die auß den 
lien Seen kommen / ſich gleichſam hie verſte⸗ 
en / ohngeacht ſie mehr als die 600. Fuß hoch 
runter als in einen Abgrund falle / jo wir 
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nicht ohne grauſen anſehen kunten. Die zwey 
roſſen Behaͤltnuͤſſe dieſes Waſſers / welche an 
eyden Seiten find, und in der mitten eine In⸗ 
ſul machen / flieſſen biß an den Waſſer⸗Fall ohn 
einiges Geraͤuſch / Gewalt und Krachen / aber 
wenn ſie herunter ſtuͤrtzen / verurſachen fie ein 
groͤſſeres Gepraſſel / als der Donner. Im u“ 
brigen iſt das Springen dieſer Waſſer fo groß | 
daß es unten in dem Abgrunde gleichſam einige 
Wolcken und Nebel formiret / die man auch all⸗ 
da am hellem Mittage und bey ſchoͤnſtem Son | 
nenſchein warnimmt. Was für eine groſſe Dis | 
tze auch mitten im Sommer iſt / ſo ſteigen doch 
dieſelbe uͤber die Tannen und groͤſten Baͤume / die 
auff der ſpitzen Inſul finds fo dieſe 2. groſſe Ben 
haͤltnuͤſſe der Waſſer / davon itzo geredet / ma⸗ 
chen / in die Hoͤhe. u a‘ 
Ich habe damahls zum oͤfftern mir einige 
geſchickte Leute gewuͤndſchet / die dieſen groſſen 
und erſchrecklichen Waſſer⸗Fall abgezeichnet 
haͤtten / damit ſie dem geehrten Leſer eine beſſere 
und umſtaͤndlichere Beſchreibung deſſelben da⸗ 
durch mittheilen koͤnten / die ihn fo wohl zu ver 
gnuͤgen dienen / als auch zugleich zu einer hertzli⸗ 
chen Verwunderung über dieſe Seltenheiten 
der Natur antreiben möchte: Wiewohl ich mich 
bemühen will / fo viel ich werde koͤnnen / dem Eu 
riöfen Leſer einen ſchrifftlichen Entwurff von die 
ſem Wunder der Natur mitzutheilen. N 


Man muß ſich aber allhie wieder erinnern / 
was ich im Ah fange dieſer Reife: Beſchreibung 


davos 


N 
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davon gerede / welches manındemfiebenden 


Capitel dleſes Buches ſindet. Von dem Ende 
der See Erie biß an den groſſen Waſſer⸗Fall 
rechnet man 6 Meilen / wie ich ſchon bemercket / 
und hierauff folget der Fluß St. Laurentz / wel⸗ 


cher durch alle dieſe Seen / deren Erwehnung 


zeſchehen iſt/ gehet. Man kan leicht begreifen / 
daß allhie der Fluß ſehr ſtarck iſt / weil in dieſen 
Begend fo groſſe Menge Waſſer ſich ergieſſen / 


die auß allen Seen zuſammen lauffen. Die 
kaͤnder / welche von beyden Seiten dieſes 
Stroms gegen Oſten und Weſten liegen / ſchei⸗ 
ten von der See Erie biß an dieſen groſſen Waſ⸗ 
er⸗Fall gantz eben zu ſeyn. Die Ufer find nicht 
eilicht / und das Waſſer gleichet gemeiniglich 
her Erden. Man mercket aber / daß die Laͤn⸗ 
er unterhalb niedriger ſeyn muͤſſen / weil das 
Vaſſer in der That ſehr ſchnelle laͤufft. Wiewol 
nan dieſes auff gedachten 6 Meilen nicht 
erſpuͤhren kan. Nach dieſen 6. Meilen wird 
as Waſſer dieſes Fluſſes durch eine ſpitzige In⸗ 
ul von einander getheilet / die beynahe nach dem 
Augenmaß eine halbe viertel Stunde lang und 
O0. Fuß breit iſt / und kan niemand ohne Ger 
ahr ſeines Lebens wegen des gewaltigen 
Strohms daran kommen. Dieſe Inſul iſt an⸗ 
efuͤllet mit Cedern und Tannen / doch iſt ihr 
and nicht hoͤher / als dasjenige / welches an bey⸗ 
en Seiten des Uſers iſt / und zwar ſolches biß zu 
en 2. Abfällen hin. 5 a. 
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(340 ff. | 
Die 2. Ufer der Canale / ſo in der Gegend 

dieſer Inſul ſind / und von beyden Seiten fliefe 
ſen / bedecken mit ihrem Waſſer beynahe die Eben | 
ne derſelben / eben wie die 2. andern Ufer des Fluſ⸗ 
ſes / der von Süden gegen Norden flieſſet / gegen 
Oſten und Weſten mit deſſelben Waſſer über 
ſchwemmet werden. Ob auch gleich am Ende 
der Juſul an der Seite der groſſen Waſſer Be 
haͤltnuͤſſe ein fpigiger Felſen iſt / der feinen An⸗ 
fang an dem Abgrund / darinn ſich dieſe Waller 
ſtürtzen / nimmt; So wird doch ſolcher Felſen 
im geringften nicht von dem Waſſer / fo unten in 
die Behaͤltnuͤſſe fallt / beruͤhret / ſondern einer 
von dieſen Armen / welche durch die Inſul for⸗ 
miret werden / laͤſt gegen Weſten / der ander aber 
gegen Oſten mit der groͤſten Geſchwindigkeit das 
Waſſer ablauffen / und hieraus beſtehet dieſer 
groſſe Waſſer⸗Fall. 95 
Wenn nun dieſe 2. Canaͤle gedachter maſſen 
an beyden Seiten geendiget / werffen ſie ihrs 
Waſſer / welche ſehr erſchrecklich herunter fallen / 
die aber den ſpitzen Felſen im geringſt en nicht be⸗ 
ruͤhren / in 2. groſſe Behaͤltnuͤſſe / ſo nachmahls 
wiederum von da ſich in einen Abgrund herun⸗ 

ter ſtürtzen / der über die 600. Fuß tieff iſt. 
Die Waſſer fo gegen Oſten flieſſen / fallen 
nicht mit folder Hefftigkeit herunter / als die ger 
gen Weſten lauffen. Die Urſache iſt“ daß der 
ſpitzige Felſen / welcher am Ende der Inſul lie⸗ 
get ein wenig erhabener in dieſer Gegend als 
gegen Weſten iſt. Und wie daher die Br | 
allhie 
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allhie langlahm flieſſen / alſo ſtuͤrtzen fie ſich herge⸗ 
gen deſts geſchwinder herab / an der Seite / da 
ſich dieſer Felſen mehr und mehr nach Weſten 
drehet. Dieſes iſt auch dieulrſache / daß die Laͤn⸗ 
der gegen Weſten weit niedriger ſind / als die ge⸗ 
gen Oſten ihr Lager haben. So ſiehet man 
auch / daß die Waſſer / ſo in den einen Behaͤlt⸗ 


nüß gegen Welten fallen / in Geſtalt eines vier⸗ 


erfichten Hackens / und alſo eine dritte Behaͤlt⸗ 


nuͤß machen / welche aber an Groͤſſe den andern / 


fo zwiſchen Süden und Norden ſind / nicht glei⸗ 
chet. Und dieweil ein hohes Erdreich gegen 
Norden / wohin dieſe >. Waſſer⸗Faͤlle gehen / lie⸗ 
get / ſo iſt auch dieſer Abgrund weit breiter / als 
gegen Oſten. Indeſſen kan man von dem hohen 
Erdreich an / ſo dieſen 2. Waſſer⸗Behaͤltnuͤſſen 


gegen über lieget / und man gegen Weſten des 


groſſen Falls biß an den Boden dieſes erſchreck⸗ 
lichen Schlundes findet / abgehen / und iſt der Au⸗ 
tor dieſer Entdeckung ſelbſt da geweſen / und hat 
dieſe groſſe Waſſer⸗Faͤlle genau betrachtet. Alk 
hie wird man gewahr / daß zwiſchen dẽ Waſſer⸗fall 
und dem Felſen gegen Oſten eine ſolche Breite iſt / 
daß auch 4. Autfchen da fahren koͤnten / ohne daß 
ſie im geringſten naß wuͤrden : Aber weil die 
Laͤnder / die gegen Weſten des ſpitzigen Felſen / 
all wo der erſte Fall ſich in den Abgrund verbir⸗ 
get / liegen / ſehr gaͤhe und faſt perpendicular ſind / 
ſo iſt kein Menſch / der ſich von dieſer Seite nach 
dem Ort begeben ir allwo die 4. e 
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ben einander pasſiren koͤnten / weil ſie alsdann 
nicht nur naß / ſondern auch gar von der Menge 
des Waſſers / ſo in den Schlund faͤllt / würden bes 
decket werden. Es iſt demnach glaublich daß 
auff dieſem trucknen Stuͤck Landes die gifftigen 
Schlangen ſich aufhalten / und ſich durch unters | 
irdiſche Locher dahin begeben. Bi 
Am Ende dieſer ſpitzigen Inſul findet man / 
wie ſchon erwehnet / die dreh groſſen Waſſer⸗ 
Stürtzungen / welche auff eine abſcheuliche Wei 
fe in dieſen erſchrecklichen Abgrund / uͤber 700 


— — 


Fuß hoch / ſich ergieſſen. Ich habe ſchon geſagt/ 
daß die waffer /o gegen Oſten fallen / ſich nicht 
mit ſolcher Hefftigkeit als die gegen Weſten her 
unter ſtuͤrtzen / welche letzte 2. Fälle formiren / da⸗ 
von der eine mittelmaͤßig / der andere aber Bu 
hefftig iſt. Endlich präfentiren die 2. Waſſer⸗ 
Faͤlle ſich in Geſtalt einer Gabel / und faͤllet der 
eine aus Suͤden gegen Norden / und der andere 
aus Weſten gegen Oſtk. Nachdem ſich die nun mit 
dem Waſſer gegen Oſten vereinbahret / ſo fallen 
ſie alle beyde / wiewohl mit einiger Ungleichheit 
in dieſen tiefen Abgr und / ſo hefftig / als man ſich 
von einer Höhe von 600. Fuß einbilden kau 
dahery er der ſchoͤnſte und zugleich der erſchreck 
ligſte Waſſer⸗Fall in der gantzen Welt iſt. 
Nach dieſem fangen dieſe Waſſer wieder 
von neuem ihren Lauff an / und continuiren den⸗ 
ſelben unter dem Nahmen des Fluſſes St. Lau 
rentz in die 2. Meilen lang / biß an die 3. Gebir⸗ 
ge / die gegen Oſten dieſes Fluſſes liegen / und biß 
an 
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an den groſſen Felſen / der nach Weſten ſiehet / 
und über 3. Faden hoch an Erde über dem Waſ⸗ 
ſer herfuͤr blicket. Der Abgrund / darin ſich die: 
ſe Waſſer werffen / erſtrecket ſich alſo in die zwo 
Meilen lang / zwiſchen dem von Natur an einan⸗ 
der gehaͤngten Gebirge und ſtellen daher einen 
groſſen Waſſer⸗Kolck mit vielen Felſen beſetzet 
ür 


r. a 5 
AJn dieſen Schlund fallen demnach alle dieſe 
Waſſer mit ſolcher Hefftigkeit / als die erſchröck⸗ 
liche Hoͤhe und groſſe Menge des Waſſers es er; 
ea Und daher hoͤret man allhier erſchreck⸗ 

iches Donnern und Geheule / und das durch das 
Abfallen gleichſam kochende Waſſer verurſachet 
einen beſtaͤndigen Dampff / der ſich wie Wolcken 
auch über die Tannen und Eedern Baͤume in 
der ſpitzigen Inſul in die hoͤhe erſtrecket / davon 
ſchon geredet worden. So bald man den Canal 
unten an dieſem Waſſer / Fall / der durch das ſte⸗ 


kige Waſſer abſtuͤrtzen immer voll iſt / und die 2. 


Reihen der gedachten Felſen vorbey koͤmmt / 
faͤngt der Fluß St. Laurentz wieder an daſelbſt 
zu lauffen. Doch ſtoſſen deſſen Waſſer mit ſol⸗ 


cher Raſerey von beyden Seiten an die Felſen / 


daß es unmuͤglich iſt / auff demſelben zu fchiffen / 
oder ihn mit einem Kahn zu befahren / da man 
doch ſonſten / wann man nahe am Lande bleibet / 
mit denſelben auff den ſtaͤrckſten Stroͤhmen fort⸗ 

kommen kan. 0 
Dieſe Felſen mit dem ſtarcken Strohm waͤ⸗ 
ren von dem groſſen Waſſer⸗Fall biß an die drey 
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durch das ſtarcke Geraͤuſche taub machen. Und 
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4 (344) Fe 5 
Gebirge und groſſen Felſen / davon wir oben ge⸗ 
redet / welches gantzer 2. Meilen auß macht / da 
alsdann das ſchnelle Lauffen des Waſſers alle | 
maͤhlich abnimmt. Allhier faͤngt der Fluß an 
mit den Laͤndereyen gleiche Höhe zu haben / und 
waͤhret ſolches biß an die See Ontario oder 
Frontenac. | | 1 
Wenn man bey dieſem groſſen Waſſer⸗fall 
iſt J und die Augen auff deſſen tieffen Abgrund 
wirfft / geraͤth man in ein groſſes Schrecken / und 
bekoͤmmet einen Schwindel / wenn man dieſen 
abſcheulichen Waſſer⸗Fall beſtaͤndig anſiehet. 
Aber wenn endlich dieſer ſtarcke Strohm ſich 
ein wenig vermindert / ja gar bey den 3. Gebir⸗ 
gen faſt verſchwindet / flieſſen die Waſſer des 
Fluſſes St. Laurentz gantz ftille. So bald nun fol | 
cher ſtarcker Lauff nachlaͤſſet / und das Waſſer 
gleiche Höhe mit dem Ufer hat / iſt der Fuß 
Schiffreich biß an die See Frontenac / durch dee | 
fen Huͤlffe man in den neuen Canal bey feiner] 
Ergieſſung ſich begiebet. Alsdenn koͤmmt man 
vollends recht auff den Fluß St Laurentz / wel 
cher nach und nach dasjenige formiret / welches 
in die hundert Meilen von Niagara der lange 
Fall genennet wird. 4 
Ich habe oͤfters von den Waſſer⸗Faͤllen des 
Nili ſagen hören / daß fie die Benachbahrten 


ich weiß nicht / ob die Iroquois / welche ehmahls 
bey dieſem Waſſer⸗Fall wohneten / und von den 
wilden Ochſen“ die dieſer Waſſer⸗Fall air | 

3 ih 


ı ua Sb SG Tu u ar BET 
N RN ER A 8 


88 430340. 

führete / und welche von demſelben herunker 
ſtuͤrtzeten / lebeten / ſich auß deſſen Nachbahr⸗ 
ſchafft wegbegeben / auß einer Furcht / taub zu 
werden / oder ob fie die Gegend verlaſſen / weil fie 
einen Abſchen für die gifftigen Schlangen tru⸗ 
gen / die ſich au dieſem Ort bey groſſer Hitze bes 
finden / und ſich in die Loͤcher / laͤngſt den Felſen / 
biß an die 2. Meilen niedriger gelegene Gebirge 
verſtecken / daß man ihnen nicht beykommen kan. 

Es ſey ihm aber / wie ihm wolle / ſo iſt es ge⸗ 
wiß / daß dieſe Thiere ſich biß an die See Fronte⸗ 
nac / gegen der Mittaͤgigen Seite uͤber / ſehen laſ⸗ 
ſen. Allein weil man dieſe Schlangen nicht als 
bey einer auſſerordentlichen groſſen. Hitze gewahr 
wird / als hat man ſich um deſtoweniger als an⸗ 
derswo für ihnen zu fürchten. Unterdeſſen kan 
man leicht deucken / daß fo wohl das erſchroͤckliche 
Geraͤuſche des groſſen Waſſer⸗Falls / als die 
Furcht für dieſen abſcheulichen Schlangen 
dieſe Wilden genoͤhtiget haben / eine bequemere 
Wohnung zu ſuchen e 


Endlich verfügten wir uns an die See On⸗ 
tario / oder Frontenac / und trugen unſern Kahn 
von dem Waſſer⸗Fall Niagara biß an die drei 
Gebirge / die 2. Meilen niedriger und dem g h 
fen Felſen gegen uber liegen / wiewohl wir auff 
dieſem gantzen Wege nicht die geringſte gifftige 


Schlange vernahmen. 
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Das LXXI. Cap. 


Der Autor reiſet aus der Veſtung / 
welche an dem Nund des Fluſſes 
Niagara lieget / und noͤhtiget die J⸗ 
roquois in öffentlicher Verſamin⸗ 
lung / die Sclaven wieder zu geben / 
die ſie den Outtaouͤats abgenom⸗ 
men hatten. at Wich 


NMdem kleinen Dorff der Jroquois / wel⸗ 
sches bey dem Mund des Fluſſes Niaga⸗ 
ora iſt / traffen wir damahls gar keine 
Wilden an. Dieſe Voͤlcker ſaͤen gemeiniglich 
nichts / als ein wenig Indianiſches Korn und 
bleiben nur zur Zeit der Erndte oder des Fiſch⸗ 
fangs / der alldar ſehr herrlich iſt / in dieſem 
Worfſe. Wir glaubten nicht weniger / einige 
Canadier in der Veſtung des Fluſſes Niagara | 
die wir Anfangs unferer Entdeckung entworfe | 
en / und zu bauen angefangen hatten / anzutreß⸗ 
ſen: Aber alle die angefangene Veſtungen / die 
man auffzurichten ſich ſtellete / dieneten zu nichts 
als zu einem Schein / darunter man deſto beſſer 
den Handel der Peltzwercke fortſetzen koͤnte 
und zugleich die groſſe Hoffnung unterhalten 
moͤchte / die der Herr von Salle bey dem Fran⸗ 
goͤfiſchen Hofe davon gemacht hatte. | 
Allhier maß ich erinnern / daß Privat ei 
oh⸗ 


ſohnen dergleichen Entdeckungen fürfich unmüg⸗ 


lich unterfangen koͤnnen / ſondern uber ihr Ver⸗ 
moͤgen ſteigen / daferne ſie nicht von groſſen Her⸗ 
ren unterſtuͤtzet werden: Denn ein gluͤcklichen 


Ausgang allein von ihrer Einſtimmung und ih⸗ 
rem Schutze dependiret. Dieſes hatte den 
Herren von Salle genoͤhtiget / ſich durch den 


Frantzoͤſiſchen Hoff ein Anſehen zu machen / ohn⸗ 
geacht er in der That nichts anders / als ſeinen 


eigenen Vortheil ſuchte. Daher kam es / daß 
er ſein Unterfangen nicht ſecundirete mit den Auf⸗ 
richtungen der Veſtungen / die bequaͤm waͤren 
geweſen / daſſelbe zu unterhalten / ſondern ſich 
bloß mit dem Schein vergnuͤgte / in der That 
aber nichts / als ſein eigenes Intereſſe zu befoͤr⸗ 
dern trachtete. 98 


Wir funden demnach niemand in der Ber 
ſtung an dem Fluß Niagara / und ſahen nichts / 
als einen leeren Platz / der mit Brettern an ſtatt 


einer Veſtung bedecket war. Wir fuhren dar⸗ 
auff laͤngſt der Mittags⸗Seite auff der See On⸗ 
tario herunter / und gelangeten / nachdem wir in 
die 30. Meilen geſchiffet / in das groſſe Dorff der 
Tſonnontouͤans unter den Iroquois / als unge⸗ 
fehr das Pfingſt⸗Feſt des 1631. Jahrs angieng. 
Als nun dieſe Barbaren uns ſahen / wie wir 
gantz von der Sonnen verbrennet / und mein 
Geiſtlicher Ordens⸗Habit mit Stuͤcken von wil⸗ 
den Ochſen⸗Haͤuten beſetzet war / anderſeits uns 
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aber gan luſitg und munter befunden liefen e 
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n MRS 
alle vor uns an / und ſchrien mit voller Stimme | 
das Wort Otchitagon/ welches fo viel heifletz 
als: Der Barfuͤſſer iſt wieder von der groß 
ſeu Reiſe ʒuruͤck kommen / die er unternomm 
men hatte. Die Nationen / die an dem Fluß 
Sohio und Meſchaſipi wohnen / zu beſuchen. 
Worauff ſie mich mit meinen 2. Leuten in die 
Cabanne eines ihrer fuͤrnehmſten Haͤupter fuh⸗ 
reten. | 1 
Sie verſammleten nachmahls den 9 Al 
der Alten / die ſich über die 30. ſtarck in dieſelbe 


begaben / und gantz praͤchtig mit ihren von aller 
ley Fellen der wilden Thiere verfertigten Is, 
cken / die fie um ihre Arme gewunden hatten? 
bekleidet waren / auch das Calumet des Friedens 
in ihren Haͤnden hatten. Sie befohlen / uns 


Speiſe nach ihrer Art fuͤrzuſetzen / da ſie unter⸗ 
deſſen raucheten. ä 11. 
Nach errichteter Mahlzeit hinterbrachte 
ich ihnen in oͤffentlicher Verſammlung durch eb 
nen Canadier / der ihre Sprache beſſer als ich 
redete / ohngeacht ich dieſelbe ſchon einige Jahre 
herb fiir meiner Abreiſe ziemlich gefaſſet hatte / 
daß ihre Soldaten 12 Outtagouͤats als Sclaven 
hinweg gefuͤhret / da ſie doch ſo wol mit ihnen als 
dem Onontio / welchen Nahmen ſie dem Gou⸗ 
verneur in Canada beylegen / in Buͤndnuͤß ſtuͤn⸗ 
den. Ich ließ dieſem hinbey fuͤgen / daß Onon⸗ 
tio fo wohl ſie / als die Froquois als ſeine Kinder 
betrachtete / daher fie durch ſolche Gewalt den 
Frieden braͤchen / und gantz Canada den Krieg 
ans 
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ankündigten; Sie auch deſtomehr zu bereden / 
daß fie dieſe Outtabnats / welche zu allem Gluͤck 
noch lebeten / wieder loß lieſſen / wurffen wir 
Mitten in ihre Verſammlung die 2. Halßbaͤnder 
von Muſcheln / die uns der Capitain gegeben 
hatte / weil diefe Voͤlcker gewohnet ſind / alle Sa⸗ 
chen mit Geſchencken abzuhandeln. | 
| Wie nun des andern Tages der Raht wie 
der zuſammen kam / beſchenckten ſie mich mit an⸗ 
dern Halß⸗Baͤndern / und ſetzten hinzu / daß die⸗ 
jenigen / fo fie gefangen geurmmen / junge Sob⸗ 
daten ohne Verſtand wären ; Daß wir den Ds 
nontio / welches damahls der Graff von Fronte⸗ 
nac war / verſichern koͤnten / daß ihre Nation ihn 


in allen Faͤllen e als wahre Kin ⸗ 
der mit ihm als ihren Vater zu leben wuͤnſcheten / 


zu dem Ende ſie die Gefangene wieder heraus ge⸗ 
,, am, es 
Einer von ihren Haͤuptern ) mit Rahmen 
Teganeot / welcher das Wort im Nahmen der 
gantzen Verſammlung in dieſem Raht fuͤhrete / 
beſchenckte mich mit einigem Peltzwerck von Ot; 
tern / Maartern und Biebern / welche uͤber 30. 
Reichsthaler wehrt waren. Ich nahm ſie mit 


der einen Hand an / und gabe ſie mit der andern 


feinem Sohn wieder / welchen er ſehr liebete. 
Ich ſetzte hinzu / daß ich ihm dieſes Geſchencke u⸗ 
berreichete ( damit er Europaͤiſche Wahren da ⸗ 
für eintauſchen koͤnte / dabey den Teganent vers 
ſichernde / daß alle Barfuͤſſer dergleichen Manie⸗ 
ven an ſich haͤtten. Wir verlangeten weder 
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Bieber noch Ottern / oder fonft einiges Geſchen⸗ 
cke / nicht zwar / daß wir dieſelbe auß Verachtung 
abſchlugen / fondern weil wir in keinen Dingen 


einigen Nutzen ſuchten. Im uͤbrigen will ich 


eure Hoͤfligkeit dem Gonverneur berſchten. 
Hieruͤber verwunderte ſich dieſes Iroguoi⸗ 
ſiſche Haupt nicht wenig; Ja als er ſahe / daß 
ich uͤber das ſeinem Sohne noch einen kleinen 
Spiegel / den ich noch hatte / und mich deſſen zu 
meinem Bart⸗Putzen bedꝛenete / gabe / ſagte er zu 
feinen Landes⸗Leuten / daß die übrigen Canadier 


ſich nicht fo auffführeten. | 


Aug dieſen Urſachen ſchirketen uns die 
Barbaren von Zeit zu Zeit einige Speiſe / ſagen⸗ 
de / daß weil wir gleich wie fie Baarfuß giengen / 
und ihren Kindern in ihrer Sprache einige Ge⸗ 
behter beybraͤchten / wäre es billig / daß ſie er 
kaͤntlich dafuͤr waͤren / und bey Gelegenheit uns 
wieder dieneten. Nachdem nun dieſe Barba⸗ 
ren uns verſichert / daß ſie mit uns in guter Ver⸗ 
ſtaͤndniß leben wolten / nahmen wir Abſchied / und 
machten uns zu unſer Reiſe von neuem fertig. 


25% ann —2ñ„%⏓„òñ ũ I!! — — — 


Das LXXII. Car. 

Der Autor verlaͤßt die Jrequois | 
Tſonnontouͤans / und koͤmmt in der 
Veſtung Frontenac gluͤcklich an. 14 
An muß bekennen / daß es eine annehm⸗ 


liche Sache iſt / wenn man den Haͤnden 
N | | dieſer 
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dieſer Barbaren entkoͤmmt / und von den Ketten 


ihrer Schlaverey loß wird / zugleich aber auch 
mit vergnügen uͤberleget die vorgegangenenZu⸗ 
falle / ſonderlich wenn man wiederum nach ſeinen 
Freunden zuruͤck kehret / und in dem Stande iſt / 
pon feinen außgeſtandenen Reifen außzuruhen. 
Es iſt unmoͤglich / daß man ſich nicht dabey über 


die heilige Regierung Gottes berwundern ſolte / 
und mit einer unglaublichen Zufriedenheit ſich 
des Vortheils erinnern / den man von ſeiner Ar⸗ 


4 2 


r 
Wir hatten nur noch ungefehr 40. Meilen auf 
der See Ontario zuruͤcke zu legen / ehe wir zu der 


Veſtung Catarockoui oder Frontenac gelange⸗ 
ten / daher wir deſto vergnuͤgter dieſen Weg zu 


Ende brachten. Ich war nicht weniger bemü⸗ 
het geweſen / dem Picardter du ay und Mi 
chael Ako / unſern 2 Kahufuͤhrern einiges Peltz⸗ 


werck zu verſchaffen / damit dadurch das Anden 


cken der außgeſtandenen Arbeit / der fie auff der 
gantzen Reiſe unterworffen geweſen / verſuͤſſet 


wuͤrde: Daher ſie auch um deſto fleißiger unſern 


Kahn durch ihr rudern befoͤrderten ohngeacht er 
weit groͤſſer als der jenige war / deſſen wir uns 
bedieneten / als wir die Iſſati und Nadoneſſans 
verlieſſen. Wir gelangeten demnach in vier 
Tagen zu der Veſtung „und tödteten anf dem 
Wege ee Gaͤnſe / nebſt einigen andern 
Vögeln, Es fehlete uns weder an Pulver nach 
Bley / und wir ſchoſſen nach allem kleinen 55 
BR. 9 oͤge 
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vogel / ſo uns aue es moͤchten auch nu 
Turtel⸗oder wilde Tauben ſeyn / als welche da⸗ 
mahls in ſo groſſer Menge auß den frembden 
Laͤndern kahmen / daß die ſe Voͤgel / deren Fleiſch 
ſehr gut von Geſchmack iſt / ſchienen, als wenn 
einige Wolcken flögen. a AN 

Wir bemerckten dabey etwas / welches ohne 
Zweifel einige Verwunderung verdienet: Nem 
lich die Voͤgel / ſo forne fliegen / begaben fich oͤters 
hinter den Trouppen / um denjenigen / ſo ermuͤ. 
det / beyzuſtehen. Auff dieſe Ahrt helffen dieſe 
kleine Voͤgel einer dem andern / darauß die Men⸗ 
ſchen lernen ſolten / daß es gleichfalls ihnen ge⸗ 
buͤhre / ſich alſo gegen einander auffzufuͤhren. 
Der Pater Lucas Buiſſet und der Sergeant 
la Fleur / welcher in Abweſenheit des Herrn von 
Salle in der Beſtung commandirete / nahmen 
uns in unſer Misſion⸗Hauß / das wir zuſammen 
daſelbſt gebauet hatten / mit Freuden auff 

Sie verwunderten ſich fehr / als ſie uns er⸗ 
blickten / weil ſchon 2. Jahr fuͤrher ein Geſchrey 
auskommen war / daß die Barbaren mich mit 
dem Strick des heiligen Franciſei auffgehencket 
haͤtten. Alle Einwohner aus Canada / nebſt den { | 
Wilden / die wir an uns gezogen hatten / in dieſer 
Veſtung Frontenac zu bleiben / und das Land 
allda zu bauen / begegneten mir ſehr hoͤflich | 
und bezeugeten die groͤſte Frende / dabei . 
wiederum ſaͤhen. Die Wilden legten ihre 
Hand auff den Mund / und wiederhohlten u | 
| Minn ene Gee de tere 
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tern das Wort Otkon / das iſt: Der Ban 
füffer iſt ein g eiſt weil er eine ſo groſſe Ra | 
zurück geleget hat / und den Haͤnden ſo vielen 
voͤlcket entgangen iſt / die uns unfehlbar war | 1 
| 
| 


fern wir uns dergleichen unterſtanden / wuͤr⸗ 
den getoͤd et haben. 5 
Man erwieſe uns alle erſinnliche Hoͤfligkeit 
in dieſer Veſtung / allein meine 2, Kahnfuhrer 
bezeugeten eine groſſe Begierde / nach Canada zu 
reiſen. Ich willigke in ihr Verlangen deſto lie⸗ 
ber / weil wir ſo viel Gefahr mit einander außge⸗ 
ſtanden / und war zu frieden / vollends mit ihnen | 
auch dieſe Reife zu endigen. Wir nahmen | 
demnach ſo wohl von dem Pater Lucas Buiſſet / 8 
als von den ubrigen in dieſer Veſtung Abſchied. 0 


Das LXXIU Cap. m: 
Der Autor verreifecausderda | 
fung Frontenac / und pasſiret den 
ſchnellen Fluß / welchen man den lans 
gen Waſſer⸗Fall nennet / und wird 
ſehr hoͤflich von dem Grafen von 
Frontenac zu Mont · Real empfan 
gen. 1 


Ir begaben uns geſchwinder in unſere 
Se SE Kühne als ich ſelbſt vermuhtet hatte j 
eil unſere 2. Kahnfuͤhrer mir nicht 
N Rupee 


1620877 
Ruhe laſſen wollen. Ich betrachtete damahls 
genauer den Mund der See Ontario / als ich 
fuͤrher gethan hatte / und wird dieſe Gegend Mis| 
le⸗Isles genandt / weil eine ſo groſſe Menge der 
Inſuln allda gefunden wird / die man unmoͤglich 
jehlen kan. Der Lauff des Waſſers iſt ſehr 
ſchnell / und dieſer Strohm vermehret ſich auff 
erſchreckliche Weiſe / wenn die groſſe Menge des 
Waſſers / welches aus allen Seen zuſammen 
flieſſet / ſich durch die vielen Fluͤſſe in dieſe See er⸗ 
gieſſet. Sie koͤnte für ſich einen groſſen Fluß 
formiren / und wenn man in die Gegend / die der 
lange Waſſer⸗Fall genennet wird / kommt / ſchei⸗ 
net deſſen Waffer bald fo erſchrecklich / als der 
groſſe Waſſer⸗Fall zu Niagara ift. 
In Wahrheit / der Strohm iſt allda ſehr 
ſchnell / ſo wol wegen der groſſen Menge Waſſers / 
als auch wegen des abhangenden Strohms. 
Man ſiehet uicht weniger / ſo wohl bey dem Ufer 
als in der mitte des Fluſſes St. Laurentz / an g. 
oder zo. Oertern uber edachter See / wenn man 
gegen Canada ſchiffet / allerhand Felſen / welche 
dergeſtalt aus dem Waſſer herfür ragen / daß dies 
fe Waſſer / indem fie. durch die Felſen auffgehal 
ten werden / ein groſſes Geraͤuſche machen / und 
fs hefftig als der Waſſer⸗Fall zu Niagara don⸗ 
nern. Dieſes erſchreckliche Geraſe des waſſers / 
welches an die Felſen ſchlaͤget / waͤhret in die 2. 
Meilen lang / und ſpringen deſſen Wellen über 
5. oder 6. Ellen in die Höher daß es ſich anlaͤſſet / 
als wenn Schnee / Hagel und Regen durch 1 | 
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anderfiele 7 welche von dem erſchrecklichſten 
Donner / als einem Geheule der wilden Thiere / 
vergeſellſchafftet ſind / da es doch in der That 


nichts als das Schlagen des Waſſers an die Fel⸗ 
ſen iſt. Ich glaube gewißlich / daferne man lan⸗ 


ge in dieſer Gegend ſich auffhielte / würde man 
toub werden / ohne das man jemahls die Hoff⸗ 
nung haͤtte / zu ſeiner vorigen Geſundheit wieder 
zu gelangen; So er ſchrecklich iſt das Geheule 
PTC 

Allhie wolten unſere 2. Kahnfuͤhrer weder 
den Kahn noch die zuſammen gebrachte Felle 


tragen. Weil ich nun vor dieſem ſchon dieſen 


ſchnellen Strohm hinunter gefahren / ſo wagte 
ichs deſto friſcher / mit unſern 2. Leuten: Dann 
wie ich mancher Gefahr durch einen ſonderbah⸗ 
ren göttlichen Beyſtand entgangen / alſo hoffte 


ich / daß er mir itzo auch die Gnade erweiſen wuͤr⸗ 


de / mich auff dieſem boͤſen Wege zu behuͤten. Un⸗ 
fer Kahn fuhr indeſſen oͤffters zwiſchen 2. Felſen 


durch / welche ſonſten wegen ihrer Enge kaum ein 


Kahn pasſiren kunte / mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit / daß wir faſt die am Ufer ſtehende Bäume 
nicht zu zehlen vermochten. Wir legten in fo 
kurtzer Zeit wegen des ſchnellen Fluſſes einen 


Weg von 2. Meilen zuruck / daß es faſt unmuͤg. 


lich zu glauben iſt. 


* Man muß ſich demnach nicht wundern / daß 


win kaum 2. Tage auf dieſe: Reife zugebracht / ohn⸗ 


geacht Frontenac und Montreal in er | 
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N 1 (356) 255 | | 
len von einander liege. Ehe wir zu Montreal ans 
Land ſtiegen (erſuchten mich meine 2. Kahnfüh, 
reꝛ ſie in einer benachbarten Juſul mit ihren el 
len zu laſſen / damit ſie nicht gewiſſe Gerechtig⸗ 
heiten abtragen / oder den Glaͤubigern des Herrn | 
von Salle in die Hande kommen möchten. Dies | 
fe arme Leute erwieſen ſich recht frölich / daß fie | 

ieſen kleinen Profit fuͤr ſich behalten kunten / I 
welches alles war / was fie von ihrer groſſenRei⸗ 
ſe / die fie in meiner Geſellſchafft gethan / hatten. 

Als ich nun allein in dem Kahn war erfans | 
te mich der Graf von Frontenac / der zu Mont⸗ 
real an einem Fenſter ſtunde / von ferne / und | 
glaubte „ daß es einer von unſern Franciſca⸗ 
nern / der Pater Lucas Fillatre einNormandier | 
von Gebuhrt waͤre / der ihm zur Zeit des Han⸗ 
dels mit den Wilden zu Montreal alle Jahr als 
ein Capellan auffwartete. Allein als einer ſei⸗ 
ner Garde / der mich erkandte ihm berichtete 
daß ich es waͤre / hatte er die Guͤtigkeit / mir ent⸗ 
gegen zukommen. Er empfing mich mit aller 
Hoͤfligkeit / die ein Misſſonarius von einer fo ho⸗ 
hen und analifieirten Perſohn hoffen kan. Ex 
hatte dafuͤr gehalten / daß ich ſchon für 2. Jahren 
von den Wilden wäre maſſacriret worden daher 
ſtund er in Zweiffel / und hielte noch beſtaͤndig 

ö 
| 
| 
/ 


dafuͤr / daß ich ein ander Geiſtlicher wäre / der 
vielleicht aus Virginien kaͤme / allwo wir Engli⸗ 
ſche Franciſcaner haben: Doch / als er mich er⸗ 
1 empfing er mich mit der groͤſten Vertrau⸗ 
igkei 10 
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Dieſer Herr verwunderte ſich / als er mich 
o mager / verfallen / ohne Hleiſch / und gantz von 
er Sonnen verbrennet ſahe. Weil ich auch kei⸗ 
ien Mantel / als welchen mir die Iſſati abge⸗ 
ommen / mehr hatte / hergegen mit einem Kleide / 
aß aus Fellen zuſammen geletzet / bedecket war / 
uhrete er mich in fein Hauß / und behielte mich 
n die 12. Tage lang bey ſich / um mich wieder zu 
neiner vorigen Geſundheit zu verhelfen. Zu 
em Ende verboht er ſeinen Leuten / daß man aufs 
er feinem Befehl mir nichts zu eſſen gäbe / viele 
mehr reichte er mir ſelber / was er gl aubte / das 
mir dienete / weil er beſorgte / daß ich moͤchte 
Frank werden / fo man mir nach einem ſo langen 
ſaſten reichete / was ich verlangen moͤchte. 
Indem ich alſo gantz maͤßig von der Tafel 
dieſes Herren ſpeiſete / hatte er groſſes Belieben / 
die unterſchiedliche Fälle und Begebenheiten 
meiner Reiſe anzuhoͤren / die ich unter ſo mans 
cherley Voͤlckern abgeleget hatte. Ich gab ihm 
zu erkennen die groſſen Vortheile / die man von 
unſerer Entdeckung ziehen koͤnte. Ich bemerck⸗ 
te auch / daß er einige Tage hernach ſeine erſte 
Fragen wiederhohlete / daher ich ihm antworte ⸗ 
te / daß ich das hauptſaͤchlichſte von unſerer Ent⸗ 
deckung ſchon am erſten Tage berichtet hätte; 
Daß ich nicht zweiffelte / wie d Hr. von Salle / wel⸗ 
cher widerum nach Franckreich kehren ſolte / da⸗ 
wo bey Hofe Rapport zu thun / ihm das fuͤrnehm⸗ 
fie geſagt haͤtte / welches er wee e 
ua % >47 1 * 192 1575. et 
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det auff dem Wege / den wir mit einander gethag 
hatten / biß er wäre genoͤhtiget worden / uns zt | 
BET EIER und wiederumb nach Canada u 
ehren. a 
Ich hatte Urſach / damahls ſo behutſahm zu 
gehen / weil es mich [hun fuͤrhero ahnete / was 
mir nachmahls begegnet iſt! Der Herr von 
Salle war ein Menſch / der mirs niemahls wuͤr⸗ 
de vergeben haben / wenn ich allzu viel geſagt 
haͤtte. Daher muſte ich mich in acht nehmen | 
daß ich nichts von der Entdeckung des Fluſſes 
Meſchaſipi offenbahrete. Unſern 2. Kahnfuh⸗ 
rern war nicht weniger daran gelegen / nebſt mir 
ihre Reife zu verbergen / weil man fie ſonſt wire \ 
de geſtrafft haben / daß ſie ſolches wider einige 
Order unterfangen. In der That / man wuͤrde 
nicht ermangelt haben / ſich aller ihrer Felle zu be⸗ 
mächtigen, die ſie geſammlet hatten / als ſie nebſt 
dem Herrn von Luth von den Iſſati zuruͤcke kah⸗ 
men / der guff expreſſe Ordre bey denen Outta ⸗ i 
vüats geblieben war. Gedachter Herr Graff 
wieſe mir eines Tages ein Schreiben / welches 
ihm der Herr Luth durch einen Huron und bes | 
nachbahrten der Outtabuats geſchicket hatte 4 
darinn er ihm berichtete / daß er niemahls von 
uuſer Reiſe / weder von mir noch meinen zwey 
Kahnfuͤhrern Nachricht einziehen koͤnnen. Ich 
kunte demnach nicht umhin / gedachtem Herrn zn 

ſagen / daß ober wohl meynete / das gedachter 
Herr von Luth ihm gaͤntzlich getreu waͤre nch den⸗ 
noch verſichern koͤnte / daß das Intereſſe 1 
17 


Dun 


dente die ihm entgegen waͤren / dem Herrn von 
enth das Maul geſtopffet hätten 7 und daß ich 
aubte / wie gewiſſe deute ihn abgeſchicket hatten? 


nige Nachricht von mir einzuziehen / und ſol⸗ 


es alles durch die Intriguen ſolcher Perſo nen 
zeſchaͤhe / welche zu nennen mir die Liebe verboͤh⸗ 
de; Daß unterſchiedliche Leute in einigen beſon⸗ 
dern Begebenheiten daſelbſt übel mit mir ver⸗ 


fahren, ich aber Gott alles heimſtellete / der nicht 


unterlaſſen wuͤrde / einen jeglichen nach feinen 
Wercken zu lohnen. na ne 
Der Herr Franciſeus von Laval / Biſchoff 
u Quebeck / beſuchte damahls laͤngſt dem Fluß 
St. Laurentz die Gemeinen / als ich in Geſell⸗ 
ſchafft des Hn. Gr. von Frontenac nach Quebeck 
hinunter fuhre. Wir traffen ihn an / als wir 
uns auff den Fluß begaben / nach der Veſtung 
Champlein zu fahren / welche man damals wieder 


den Einfall der Froquois fortiftciret hatte. Ges 


dachter Graf fragte mich ſehr artlich / ob ich das 
Fieber haͤtte / womit er mir zu verſtehen geben 
wolte / daß man Willens waͤre / mir dasjenige 
abzufragen / was ich auff dem Hertzen haͤtte. Nach 
einer ſehr hoͤſtichen Unterredung mit dem Dt 


ſchoff erſuchte ich ihn um den Biſchoͤflichen Se. 


gen / und weil ich nicht für noͤhtig hielte / noch mich 


im Gewiſſen verbunden achtete / ihm alles zu ſa⸗ 


gen / was ich wuſte / ſo offenbahrete ich ihm nichts / 
als was nohtwendig von unſerer groſſen Enk⸗ 


deckung zu ſagen war. Als wir nun biß dahin 
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unſer Geſpraͤch vollfuͤhret / Fam der Herr Graf, | 
unſere Unterredung zu unterbrechen / indem er 
gedachten Biſchoff zur Tafel einlude / und auff 
er Weiſe joge ich mich geſchicklich aus dem 


a — 91 
Gleich wie aber der Degen allhie der Feder 
weichen muſte / und der Viſchoff der fürnehmſte 
in dieſer Geſellſchafft war / alſo befand ich mich 
nicht in einer geringen Verwirrung / indem ich 
mich bemuͤhen muſte / allen beyden zu gefallen / 
weil ich ihnen allen Reſpect ſchuldig war. Ich 
ſahe mich demnach fuͤr / daß die Unterreduns 
nicht fiele auff dergleichen Sachen / darauß ich h 
mich wegen der verwirreten Frage kaum 5 N 
wickeln koͤnnen / zu dem Ende ich zu dem Biſchoff 
ſagte / daß der Herr Graf von Frontenac die 
Gutheit gehabt haͤtte / mir ein genauer Maaß im 
eſſen furzuſchreiben / dadurch zu verhindern / 
daß ich nach fo vielen außgeſtandenen Fa⸗ 
tiguen und der uͤblen Speiſe / fo ich unter den 
Wilden genoſſen / in keine Kranckheit ſiele. Ich 
erſuchte gedachten Biſchoff auch / mir zu erlau⸗ 
ben / daß ich mit ihm nach unſerm Kloſter in Car | 
nada zurück kehreu moͤchte / um dar allein zu le⸗ 
ben / weil ich nicht mehr in dem Stande waͤre / 
zu catechiſiren / oder das Ampt eines Misſio⸗ 
narii auf mich zu nehmen / noch bey den Viſita⸗ 
tionen mit zu ſeyn / die der Biſchoff bey den we⸗ 
nigen Leuten / die damahls in Canada ſich auff: 
hielten / verrichtete; Ich haͤtte Ruhe nb | 
um h 


im naͤchmahls deſto fleifiger zu arbeiten / und 
uff dieſe Art kahm ich unterſchiedlichen Verwir⸗ 
ungen fuͤr / darinn ich leicht haͤtte fallen koͤnnen / 


ind erhielte Urlaub von meiner Reiſe / um mich 


die Einſamkeit unſers Geiſtlichen Hauſes zu 
duhe zu genieſſen. 


Das LXXIV. Cap 


Die groſſe Zertrennung der Illi 
ois / welche von den Jroquois atta · 
uiret und überfallen waren. 


Noeſſen ich bemuͤhet war / zu meinen vo⸗ 
Arigen 1 wieder zu gelangen / em⸗ 
Mopſing der Graf von Frontenac Schrei⸗ 
n von dem Pater Zenobio Mambree / den 
unter den Illinois gelaſſen hatte. Er berich⸗ 
e dieſem Herrn / daß die Iroquois die Mine 
ͤ anff ihre Seite gezogen haͤtten / und nachdem 
ſich verſammlet / eine groſſe Armee formiretz 
ch jetzt kommen wären die Illinois auf eins 
hl zu uͤberfallen / um dieſe Nation gaͤntzlich 
Bautotten. Er ſetzte hinzu / daß ſie in die 9000. 
rck / und alle mit Gewehr verſehen waͤren / weil 
Iroquois und Miamis Gewehr nebſt aller 


1 Europäern eingetauſchet haͤtten. | 
Die Iroquois unterfingen dieſes Werck 
18. Sept. 1680. da 5 an ag 


* 


nd Krieges Munition durch den Handel von 


egeben / und nach ſo vieler Arbeit ein wenig der 
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des Fluſſes Meſchaſipi arbeitete. Ju diefer Zeit): 
wurden die Illinois unverſehens überfallen’ ine! 
dem fie weder von den Iroquois noch Miamis 
etwas üͤbels ſich beſorgeten / weil fie mit ihnen im | 
Bund ſtunden. Der Herr von Salle hatte ſie 
Auch verſichert⸗ daß er es dergeſtalt ſtellen wolte 
daß dieſe Voͤlcker genau den Tractaten nachle 
beten / dar ein ſich die Illinois mit ihnen einge 
laſſen / daher fie dieſer Verſicherung wegen ein ſe 
groſſes Theil ihrer jungen Soldaten auff die an 
dere Seite in den Krieg abgeſchicket hatten. 
Wie demnach ein Chabuͤaͤnan / der mit der 
Illinois im Bund ſtunde / zu denſelben reiſen 10 


te / kehret er auff einmahl um / ihnen zu berichten 
daß er eine Armee / die aus Iroquois und Mig 
mis beſtund⸗ entdecket hätte, die ſchon in ihre 
Laͤndern waͤre / und ohne Zweifſel fie überfallen 
wolte / um deſto leichter fie außzurotten. ol 
nun wohl dieſe Zeitung die Illinois nicht weni 
erſchreckte / unterlieſſen fie doch' nicht / des de 
den Morgends ſich zu Felde zu begebẽ / und gerg 
de auff den Feind loß zu geben. Sie hatten |Iı 
bald nicht einander ins Geſichte bekommen / al 
fie auff einander loß giengen und zuſamme 
krafſen / dabey man auch von beyden Seite 
piel Volcks verlohr. Der Herr von Tont 
welchen der Herr von Salle in der Veſtunger 
decbeur in feiner Abweſenheit zumCommendal 
ten hiuterlaſſen hatte / fo bald er dieſen Anfall di 
Iroquois und Miamis anf die Illinois ven 
zommen / beſorgte ſich / daß dieſe letztere ⸗ . 5 
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acht ihre Armee weit ſtaͤrcker war / verſpielen 
moͤchten / weil fie kein Feuer⸗Gewehr hatten. 
Demnach boht er ſich an / zwiſchen ihnen einen Aſ⸗ 
kenon oder Mittler abzugeben / und trug dasCa⸗ 
lumet des Friedens in feiner Hand / ſie deſto eher 


w einem Vergleich zu bringen. Die Iroqubis / 


als ſie mehr Widerſtand funden / als ſie gemeinet 
hatten / auch ſahen / daß die Illinois entſchloſſen 
waren / ſich zu wehren / machten keine Schwirig⸗ 
leit den Frieden anzunehmen. Sie empſingen 
den Herrn Tonti als einen Mittler / und hoͤreten 
die Friedens⸗Propoſſtiones an / welche er im 
Rahmen der Illinois ihnen vorzutragen hatte 
ie gleichfals in ſeine Vermittelüg eingewilliget. 
Der Herr von Tanti ſtellete ihnen vor / daß 
die Illinois fo wohl als fie Kinder und Bunds⸗ 
jenofjen des Onontio waren, welches der Nah⸗ 


ne iſt / den ſie dem Vice⸗Roy von Canada beyle⸗ 


en. Der Pater Zenobius ſetzte hinzu / wie 
chon in meiner Loviſiana bemercket / daß da er 
ey dem Hn. von Tonti mit geweſen / ein Iro⸗ 


mois der Tſonnontouͤans ihn erkannt haͤtte und 
edachter⸗ Hr. von Tonti ſie ſehr genoͤhtiget / Frie⸗ 
e zu machen / weil ihr Einfall ſehr groſſen Ver⸗ 


ruß dem Ouontio erwecken wuͤrde / der fie alle 
ehr zärtlich liebete / daher eriſie beſchwuͤre / zuruͤ⸗ 
ke zu kehren / und die Illinois in Ruhe zu laſſen / 
ndem fie die Tractaten des Friedens im gering⸗ 
en nicht verletzet haͤtten. | 
Dieſer Vortrag mißſiel einigen jungen Iro⸗ 
noifern JJ welche faſt fuͤr Begierde zuſſſchlagen 
85 2 ij mis 
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| 3640 | 
Aurben. Sie löſeten demnach auff Ton und 
feine keute das Gewehr / und ein verwegener J. 
roquois / der aus der Cantons der Onnontagha 
war / verſetzte gedacht. Hn. mit eine Meſſer einen 


Stich nahe bey der Bruſt. Indeſſen war doch 
die Wunde nicht toͤdtlich / ſondern blutete nur ein 
wenig / weil der Stich abwerts gegangen war. 
Unterſchiedliche fielen demnach auff ihn / und 
wolten ihm das Fell uͤber die Ohren ziehen / als 
einer an feinem Hutt und Ohren / die nicht durch⸗ 
bohret waren / erkante / daß er kein Illinoiſer 
wäre. Dieſes bewog einen alten Iroquios zu 
ſchreyen / daß man feiner ſchonen ſolte / und zu 
gleicher Zeit wurff dieſer Barbar ihm einen 
Halßband von Muſcheln um den Halß / damit 
das Blut zu ſtillen / und ſolches ihm gleichſam als 
ein Pflaſter für feine Wunde zu geben. 9 

Dem allen ungeacht nahm ein junger Irs⸗ 
quois den Hutt des Hu. von Tonti / und ſteckte 
ihn forn auf ſein Rohr / den Illinois dadurch ein 
Schrecken einzujagen. Dieſe arme Leute me 0 
nende / daß die Iroquois ihn nebſt dem Pater ge 
nobis und übrigen Europaͤern / die ihn begleite 
ten / getoͤdtet hatten / glaubten nunmehro vol 
lends / von ihren Feinden niedergemacht zu wer 
den / weil ſie ſich für verkaufft hielten. Indeſſen 
hatten die Iroquois dem Pater Zenobio ein Zei 
chen gegeben / ſch zu naͤhern / und zu vermitteln / 
daß dieſe 2. Armeen nicht zum Handgemenge⸗ 
kaͤhmen / nahmen auch nachmahls das Calumet 
des Friedens an / und begaben ſich zuruͤcke. 4 0 


#2 


ser kaum waren die Illinois wiederum in ihre 
Doͤrffer gekommen / fo ließ ſich die Armee der J. 
roquois auf der Seite gegenüber wieder ſehen. 
3 9 8 Bewegung der Barbaren noͤhtigte 
den Pater Zensbium ſich von neuem denſelben zu 
nahen / und zu fragen / warum ſie wiederum zu⸗ 
ruck gekehret wären / da fie doch das Calumet 
des Friedens angenommen hätten. Die Illi⸗ 
ois hatten ihn erſuchet / dieſe Commisſſon auff 


ich zu nehmen / allein dieſe Geſandſchaft war den 


Barbaren gantz unangenehm / weil ſie die Waffen 
in Bänden hatten / und nicht gern ihren Vortheil 
zerliehren wollten / daher der Pater Zenebius in 
Gefahr ſtunde / von dieſen Leuten niedergemacht 
u werden. Wiewol der Gott / welcher viel von 
inſern Geiſtlichen in gleichen Begebenheiten er ⸗ 
halten / und mich für allem Unglück in meiner 
Entdeckung bewahret / ſorgte auch dißmahl für 
en Pater Zenobium / daß er dieſen Wuͤtrichen 
nicht Preiß gegeben wurde Denn ob er wohl 
lein von Statur war / hatte er doch einen groß. 
en Muht / weßwegen als er ſich unter die Irs⸗ 
udis wagte / er ſehr hoͤflich von ihnen empfangen 
durde. Sie ſagten zu ihm / daß die Noht ſie ge⸗ 
wungen haͤtte / zuruck zu marſchiren / weil ſie kei⸗ 
e Lebens⸗Mittel mehr für ihre Armee haͤtten / 
ind die wilden Ochſen / ſo in groſſer Menge in 
ieſem Lande find / von ihrem groſſen Trouppen 
daͤren verjaget worden. Der Pater Zenobius 
rachte dieſe Antwort den Illinbis zuruͤcke / und 
ieſes Volck ſchickte e Korn / 
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nebſt alle demjenigen / was fie zu ſhremlnterhall 
gebrauchten. Sie ſchlugen ihnen zugleich fuͤr 
mit ihnen um Bieber⸗Felle und ander Peltzwerck 
zu handeln / welches in dieſer Gegend in groſſer 


Anzahl gefunden wird. ei 
Die Jroquois nahmen dieſes Anerbiehten 
an. Man gab von beyden N und 
der Pater dene begab ſich zu unterſchiedliche 
mahlen in das Laͤger der Irog die Sachen zu ei! 
zem beſto beſſern Vergleich zu bringen Er ſchlieff 
ſelbſt unter Aen⸗ damit er keine Zeit verliehren 
moͤchte / die Tractaten zu endigen. Allein nach ö 
dem die Iroquois ſich in groſſer Anzahl in die 
Cantons der Illinois eingedrungen / naͤherten ſie 
ſich ihren Doͤrffern / und fiengen an / einige Feind 
feeligkeiten gegen dieſelbe anßzunben. Sie rut 
nirten ihre Grabmaͤhler / die dieſe Leute ihren 
Verſtorbenen in die 7. oder 8. Fuß hoch aufs 
richten pflegen. Sie verdorben ihr Indianiſches 
Korn / fo fie geſaͤet hatten / und nachdem dieſe um 
getreue ſie unter dem Schein des Friedens hin 
tergangen / befeſtigten fie fich in ihren Doͤrffern. 
AJn dieſer Verwirrung fiel es den Iroquoi 
nicht ſchwer / mit Huͤlffe der Miamis uͤber 300% 
Weiber und Kinder von den Illinois gefangen 
mit zu nehmen. Dieſe grauſame Menſcheufreßß 
| 


| 
| 
| 
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fer fraſſen auß Raſerey etliche alten von dieſeß 
Nation. Andere / die ihnen nicht folgen kunten 
verbrenneten ſie / und die übrigen nahmen fie mit 
ſich als Sclaven nach ihren Doͤrſſern / die in die 

400. Meilen von dem Laude der Illinois entfernd 
net find. 120 Beh 
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Bey der erſten Nachricht / die dieſe arme 
Voͤlcker von der Herannahung der Iroquois vers 
nommen / hatten ſie zu gutem Gluͤck den groͤſten 
Theil ihrer Familien weggeſchicket / nach der ans 
dern Seit / um ſich in Sicherheit fir der Raſerey 
dieſer Wilden zu ſetzen / und zugleich fie nach den 
Fluß Meſchaſipi zu fuhren. Die Illnoiſiſchen 
Soldaten begaben ſich Trouppen Weiſe zuruͤcke / 
fo gut fie kunten / nach der Seite / die hinter ihren 
Wohnungen war / und nachmahls zerſtreueten 
fie ſich allgemaͤhlich / nach der andern Seite Dies 
ſes Fluſſes ſich zu begeben / damit fie ihre Fami⸗ 
lien / die ſie dahin geſchicket hatten / die Wuht der 
Ache zu vermeiden / verſorgen und ſchuͤtzen 
Möỹchten. c 
Nach dieſer liederlichen That wolten dieſe 
Barbaren ihrer Untreu einigen Schein geben / 
und erſuchten unſere 2. Geiſtlichen mit der grö⸗ 
ſten Force / die Illinois zu verlaſſen / dieweil ſie 
die Flucht genommen / und es nicht den Schein 
haͤtte / daß ſie ſelbe nicht weiter in dem Gebet un⸗ 
terrichten 1175 wie die Atſientatſi / oder 
Schwartz Roͤcke in ihren Cantons thaͤten / denn fo 
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91 8 5 die Jeſuiten zu nennen. Dieſe Bar- a 


aren ſprachen ſpottweiſe und gantz ſchalckhaftig 
u den >. Geiſtlichen / Pater Gabriel und Zeno⸗ 
bio / daß fie beſſer thaͤten / wenn fie ſich nach Cana⸗ 
da erhuͤben / denn was fie betraͤffe / ſo begehrten 
fie nicht den Kindern des Onontio oder Gonver⸗ 
neurs von Canada eintziges Unrecht zu zufuͤgen. 
Sie erſuchten fie zugleich / ihnen einen Brieff von 
8 | 2 Iv f ih: 
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Ihrer Hand zu geben / die Gerechtigkeit rer 
Verfahrens bey dieſer Gelegenheit erkennen zu 
laſſen / weil fie in der That nicht mehr das In⸗ 
tereſſe der Illinois ihrer Feinde befördern ſol 
ten. Unſere Geiſtliche ſich von ihren Wirthen 


verlaſſen ſehende / und urtheilten / daß ſie nur 
mehr als zuviel bey einem fo Barbarifchen und 
ſiegenden Feinde zu befürchten hätten’ / nahmen 
den Raht der Jroquois an / und ſaͤumeten nicht / 
ſich zurüͤcke zu begeben. Sie ſtiegen zudem Ende 
in einen Kahn / den ihnen dieſe Leute gaben / und 
reiſeten auff dieſe Weiſe wiederum auff Canada 
zuruͤcke. | | 
Das LXXV. Cap. | 
Die wilden Rikapous machen den 
Pater Gabriel / einen Franeiſcaner / 


Okt hat mir die Gnade erwieſen / fo 
wohl meinen Feinden / das mir zugefag⸗ 

| te Unrecht zu vergeben / als auch gegen 
die Wohlthaten / die ich von meinen Freunden 
empfangen / ſtets erkentlich zu ſeyn. Wo ich 
demuach jemahls dieſelbe meinen Praͤceptoren 
zu bezeugen die Gelegenheit gehabt haͤtte / ſo u, I 
ich bekennen / daß ich dieſem guten Pater Gabriel 
für andern ſolche ſchuldig geweſen / weil er mich 
in unſerm Convent zu Bethune in der 9 4 
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Artois als ein Novatiat unterrichtet. Do iſt 
demnach billig / daß ich allhie von einem fo auf- 
richtigen und frommen Geiſtlichen Rede / wel⸗ 
chem ich ſo ſehr verbunden bin / und desjenigen in 
meiner Entdeckung erwehne / der fo viel Antheil 


einer 


* gg 
2 


„ 


— 
en 


an derſelben gehabt / ſonderlich da er ſo elendig 


von den wilden Kikapous niedergemacht wor 
den / wie ich jetzt erzehlen werde. e 

Es iſt zu mercken / daß als der Herr von 
Tonti nach der Abreiſe der Illinois ſich nicht 
laͤnger in der Veſtung Crevecveur auffhalten kun⸗ 
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te / er die Patres Gabriel und Zenobium erſuch⸗ 1% 


te / in Geſellſchafft zwey junger Knaben / die noch 
uͤbrig geblieben / in einem Kahn nach Canada 
mit ihm zu reiſen. Die uͤbrigen alle waren ent⸗ 
lauffen / fo wohl wegen dieſer ungluͤckſeligen Ber 
gebenheit / als auch aus Antrieb einiger Cana⸗ 
dier / die das meiſte in dieſem Lande zu ſagen / und 
ſie mit mancherley Hoffnung geſchmeichelt hat: 
ten / damit ſie deſts eher von dem Vorhaben des 
Herrn von Salle abſtehen moͤchten. 
Nachdem nun unſere Geiſtliche nicht in dem | 
Stand waren / nach diefer Zerſtreuung fich laͤn⸗ 
ger unter den Illinois auffzuhalten / begaben fie 
lich den 18. ept. von allendebens⸗Mitteln gantz | 
entbloͤſſet zu Schife. Zu allem Gluͤcke hatten 
ſie noch ein wenig Pulver und Bley / nebſt 3. oder 
4. Feuer Roͤhre / den Weg uͤber damit zu jagen / 
und ihren Unterhalt zu ſuchen. Allein als ſie 
kaum 8. Meilen * „ ſtieß ihr Kahn 
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an eine Klippe / und bekahm ein koch / welches 
fie noͤhtigte / zu Mittag ans Land zu ſteigen / um 
ihren Kahn zu beſſern. Der Pater Gabriek 
gantz eingenommen von der Schoͤnheit der Ge⸗ 


buͤſche / kleinen Cotun⸗Baͤumen und den ange⸗ 


nehmen Straͤuchern / welche man von einem 
Platz zum andern an dieſem Ort als wenn ſie 
gepflantzet wären, findet / vertieffte ſich ein wenig 
in dieſen Oertern / und betete ſein Breviarium / 
da unterdeſſen die andern die übrige Zeit des Ta ⸗ 
zes den Kahn ausbeſſerten. Auff den Abend 
gieng der Pater Zenobius dieſen guten Alten zu 
ſuchen / weil er nieht zuruͤcke kahm / welches auch 
die übrigen Thaten indem er von allen denjeni⸗ 
gen / ſo ihn kenneten / ſehr geliebet wurde. Aber 


weil dem Herrn Tonti ein Spaniſches Schre⸗ 


cken uͤberfiel / bildete er ſich ein / daß die Jroquois 
ihn alle Augenblick überfallen wolten. Er rufte 
demnach den Pater Zenobium zuruͤcke / und nöhs © 
tigte ſeine Leute in den Kahn zu ſteigen / um nach 
der andern Seite des Fluſſes der Illinois / der 
in dieſer Gegend ſehr breit iſt / zu fahren. Auf I 
dieſe Weiſe uͤbergab er dieſen alten Geiſtlichen 
den Anfaͤllen der Feinde in dieſen Wieſen / und 
machte nicht die geringſte Reflection weder auf 
fein Alter / noch feine Verdienſũde. 
Dieſer Italiaͤner dachte ſich in Sicherheſt 
wegen der Anfälle der Feinde zu ſetzen / und mey⸗ 
nete / daß er ſolches am beſten thaͤte / wenn er ſich 
auff Diese Art denſelben entzoͤge. Er 3 
5 i Me 


demnach den Pater Zenobium / welcher zwar 
klein von 2 — + aber recht empfindlich war / 
‚uber den Fluß mit ihm zu fahren. Was mich 


betrifft / bekenne ich gerne / daß bey dieſemZuſtand 


ich mich ſeinem Vorhaben ſehr wuͤrde entgegen 


geſetzet haben / und hätte es gewaget / auff dieſen 
guten Pater zu warten / denn wenn man nur bey 


dem geringſten Geraͤuſche einige mahl hätte loß 
gebrennet / wuͤrde ſichs kein Wilder / dieſer Per⸗ 
ſohn das Leben zu nehmen / unterfangen haben, 
Und haͤtte ich alſo den Kahn lieber in tauſend 
Stuͤcken zerſchlagen / als gelitten / daß man uͤber 
den Fluß geſchiffet. Es iſt zwar wahr / daß auff 
den Abend der Herr von Tonti durch einen ſei⸗ 


ner Jungen / die in dem Kahn nebſt dem Pater 


Zenobio waren / daß Gewehr loßbrennen / auch 
ein groſſes Feuer anzünden ließ / allein alles war 
gleichwohl vergeblich. | 


Als demnach des Morgends der Herr von 


Tonti ſahe / daß er ſich in dieſer Begebenheit unr 
mehr als zu liederlich auffgefͤhret / kehrete er bey 
anbrechendem Tage nach der Gegend wiederum 
zuruͤcke / allwo er den Pater Gabriel des vorigen 
Tages gelaſſen hatte. Er blieb biß auf den 
Mittag an dieſem Ort / und ließ allenthalben 
nach dieſem armen Geiſtlichen ſuchen. Seine 
Leute giengen in das Gebuͤſche / allwo fie fo wohl 
als in den Wieſen / ſo an dem ufer des Fluſſes 
ſind / gantz friſche Fußſtapffen gewahr wurden, 


ſuchten auch eius lange Zeit darinne herum / doch 
e | 2 vj v2 000 
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war alles forſchen vergeblich. Der Herr Ton⸗ 
ti ſich zu entſchuldigen / daß er den Pater Gabri⸗ 
el ſo liederlich verlaſſen / hat nach mahls geſagt / 
wie er ſich befurchtet / daß die Jroquois einen 
Hiuterhalt heimlich gemacht haͤtten / ihn zu uͤber⸗ 
fallen. Er ſetzet hinzu / daß ſie ihn hätten geſe⸗ 
hen die Flucht nehmen / und alſo dieſe Barbaren 
ſich ein bilden koͤnnen / daß er ſich für die Ilineſer 


erklaͤhrete / und ihre Parthey annaͤhme. 


Wiewohl man ſich hier erinnern muß / daß 
die Iroquois einige Briefe des Herrn Tonti an⸗ 
genommen hatten / ſie nach Canada zu uͤberbrin⸗ 
gen. Über das / wenn ſie des Vorhabens gewe⸗ 
fen waͤren / ihn umzubringen / hätten fie ihn nicht 
mit einem Halßband von Muſcheln beſchencket / 


nach der Gewohnheit dieſer Voͤlcker / wenn eini⸗ 
ges Angluͤck don ungefehr geſchehen. Wenn 
demnach dieſe Wilden ihn haͤtten niedermachen 
wollen / wuͤrden ſie ſo vieler Ceremonien nicht ge⸗ 
braucht haben. a | | 

Dieſe Wilden ſind nicht ſo fuͤrſichtig / daher 
dieſe Entſchuldigung deſts laͤcherlicher / und für 
eine Erſindung zu halten. Der Pater Zenobius 
hat Schrifftlich hinterlaſſen / daß ob er ſchon 
bleiben wollen / von dem Pater Gabriel einige 


Nacheicht einzuziehen / dennoch der Fe Tonti 
mittage zu 


ihn gezwungen haͤtte / 3. Uhr Na 
Schiffe zu gehen / ſagend / daß er ohn Zweiffel 


von den Feinden ſchon getödtet worden / oder zu 
Inſſe an dem Ufer des Fluſſes voran gegangen 1 
| | 195 
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waͤre / dahero man ihn / wenn man taglich ang 
Land ſtiege / noch wohl antreffen wuͤrde. Sie 
erhielten aber nicht die geringſte Nachricht von 
ihm und je weiter fe. avaucireten / je mehr nam 
die Traurigkeit bey dem Pater Zenobio zu. 
15 Uber dieſes mangelten ihnen die Lebens⸗ 
Mittel / und ſie erhielten ſich mit nichts als eini⸗ 
gen Erdaͤpſſeln / wildem Knoblauch / und kleinen 
Wurtzeln / die ſie mit ihren Fingern aus dex Er⸗ 
den kratzeten. „ W ie 
Wir haben nachmahls vernommen / daß der 
Pater Gabriel einige Zeit hernach / als er ſich ans 
Land geſetzet / ſey maſſacriret worden. Die Kika⸗ 
pous / ein Volck / ſo man in der Carte gegen We⸗ 
ſten der Baye der Puans / die ihre Nachbahren 
ſind / findet / hatteu einige junge Soldaten wider 
die Iroquois in den Krieg ausgeſand. Aber 
nachdem ſie vernommen / daß dieſe Barbaren 
ſelbſt wider die Illinois in den Krieg gezogen / 
trachteten fie einige zu erhaſchen / zu welchem En» 
de ſie 3. als eine Avant⸗Garde voraus ſchicketen / 
die den Pater Gabriel antraffen Sie naͤher⸗ 
ten ſich ihm / und verſteckten dich fo viel als ihnen 
möglich in dem Graſe / ſo ſehr lang in dieſen 
Laͤndern iſt. Ob ſie nun wohl wuſten / daß er 
kein Iroquois war / unterlieſſen fie dennoch nicht 
ihn zu toͤdten / ſo bald fie an ihn gelanget. 
Sie erſchlugen ihn demnach mit ihren Kolben / 
ſo von hartem Holtz gemachet ſind. Seinen Leib 
lieſſen fie auff der Stelle liegen / und vergnügten 
N VCC 
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derjenigen niedergemacht zu werden / bey welchen 
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ſich fein Breviarium und Tage Buch mit zu neßh⸗ 
meu / welches nachmahls in die Hände eines Je⸗ 
fuiten gefallen iſt / wie ich in dem ten Theil / wels 
cher von dem Urſprung des Glaubens inCauada 
handeln wird / berichten werde. Dieſe Barba⸗ 
ren nahmen imuͤbrigen das Gehirne dieſes gu⸗ 
ten Geiſtlichen / und trugen es im Triumph in 
ihr Dorff / ſagende / daß dieſes das Gehirn eines 
Iroquois / fo ſie getoͤdtet haͤtten / waͤre. 7 
Soehet! Auff dieſe Art hat dieſer gute Alte 
unter den naͤrriſchen Händen dieſer jungen Bar⸗ 
baren ſterben muͤſſen Wir koͤnnen allhier wohl 
die Worte appliciren / die die Schrifft von denje⸗ 
nigen gebraucht / die Herodes grauſamer Weiſe 
erwuͤrgen laſſen: Non etat, qui ſepelitet; BS 
war niemand / der ihn begruͤbe. Dieſer gute 
Geiſtliche war gewohnet in den Leetionen / die er 
uns Anfängern in dem Probe⸗Jahre laß / uns zu 
dergleichen Begebenheit zu praͤpariren. Er ge⸗ 
wehnete uns zur Mortificirung / und es ſcheinet / 
als wenn er ſelbſt dieſes Unglück fuͤrher geſehen. 
Wie dem allen / ſo verdienete er ein beſſers Gluͤck / 
dan dieſes / wofern man anders einen vortheilhafr 
tigern Todt wuͤnſchen darff / als von der Hand 


N 


ihn Gott das Ampt eines Apoſtoliſchen Misſi⸗ 
onarii anvertrauet hatte. * =: 

Der Pater Gabriel war ungefehr 65. Jahr 
alt. Er hatte nicht nur ein ſehr jirenges Leben = 
wie den Geiſtlichen zukoͤmmt / gefuͤhret⸗ 400 & 
| J 
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auch allen feinen Aemptern wohl fürgeftanden? 
welche man ihm in unſerm Orden anvertrauet / 


dariun er Inferior / Superior / Gardian / und 


Fuͤrſteher derjenigen / ſo den Orden erſt anneh⸗ 
men / geweſen war / biß er endlich nach Canada / 
darinn er auch feinen Geiſt auffgegeben / Anno 
a 
Err hat mir zum oͤfftern zu verſtehen gegeben / 
daß er der Flandriſchen Nation / die ihn lange 
Zeit feinen Unterhalt verſchaffet / ſehr verbunden 


wäre. Solches pflegte er mit uns zu reden / das 


mit er uns die Danckbarkeit gegen unſere Wohl⸗ 


thaͤter dadurch beybringen moͤchte. Ich habe 


ihn zum oͤfftern in der groͤſten Traurigkeit geſe⸗ 
hen / daß ſo viele Barbariſche Voͤlcker in der 


groͤſſeſten Unwiſſenheit von ihrer Seligkeit lebe 


ken / und hat oͤfſters gewuͤndſchet zu ſterben / wenn 
er dadurch fie auß der Finfternuß ziehen koͤnte. 
Wenn die Iroquois von ihm redeten / ſag⸗ 
ten ſie / daß er ſchwanger waͤre / weil er von Na⸗ 
tur einen ſehr dicken Bauch hatte / wiewohl er 
ziemlich nachgehends durch daß oͤfftere Faſten 
und ſtrenge Buſſe abgenommen hatte. N 


Der Herr von Tonti wird niemahls die 


Leichtfinnigkeit anßloͤſchen koͤnnen / die er began⸗ 
gen / als er den Pater Gabriel verlaſſen / unter 
dem Schein / daß er ſich für den Jroquois fuͤrch⸗ 


tete. Denn dieſes Volck / ſo wild es auch iſt / 


liebete dieſen guten Alten / der zum oͤfftern unter 


ihnen geweſen / hefftig. Als dieſer gute en 
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IJroquois zu zeigen / daß er nicht in dieſes Land 


dieſes hat vielleicht dem Herrn Tonti einigen 


| 


 Hefaber dab nach der Flucht der Jimeis deß 


Kahn des Herrn Tonti allzu ſehr mit Bieber⸗ 


gekommen waͤre / Felle zuſammen zu leſen / und 


Verdruß verurſachet. Aber das hat vielleicht der 
Herr Lonti geſehen / daß die wilden Nikapous 
ſich dem pater Gabriel naͤhetten / daher wäre nur 
ein Schuß noͤhtig geweſen / fo hätten fie alle die 
Flucht genommen. Der arme Pater Zenubius 
hatte weder Stimme noch Kraͤffte genug / den 
Herrn Tonti zu uͤberreden / anff viefen Pater Ga⸗ 
briel zu warten. Er opfferte ihn demnach auff / 
und verließ ihn auff die Weiſe / wie wir zuvor 
geſagt haben / indem er nemlich den Pater Zeno⸗ 
bium gezwungen / in den Kahn zu ſteigen / welches 
alles geſchahe / daß er noch einige Felle erhalten 
moͤchte / da er hergegen dieſen guten Geiſtlichen 
in der Gefahr lieſſe. Ich zweiffele nicht / daß 
der Todt dieſes Ehrwürdigen Alten in den Au- 
gen Gottes ſehr wehrt geweſen / und daher der⸗ 
ſelbe von einer ſonderlichen Wirckung ſeyn wird / 
wenn Gott dieſen Barbarifchen Nationen feine” 
unendliche Barmhertzigkeit dermahleins erjeis 
get. Ich wuͤnſche auch von Hertzen / daß er ſch 1 
meiner ferner als eines ſchwachen Werckzenges 
bedienen wolle / dasjenige vollends zu vollenden / 
was ich durch feine Gnade mit fo vieler Arbeit 
ſchon angefangen. e 
Was 


Te‘ F 


Die Abreiſe des Autoris dieſer 
groſſen Entdeckung von Quebeck / 


vnd was ſich bey ſeiner Ankunfft al⸗ 
da in dem Convent unſerer lieben 
Frauen und der Engel / nahe bey die⸗ 


ſer Stadt / zugetragen. RM 
Er Herr Graf von Frontenge / Vice⸗ 


Er 


Ode zu / fo gute Kahnführer waren / mich 
nach Quebec zu bringen. Wir brachen dem⸗ 
nach auff bey der Veſtung Champlein / davono⸗ 


ben ſchon geredet / und ſo bald wir uns dieſer 


Stadt genaͤhert / ſtieg ich ans Land / zu Fuß mich 
durch die beſaͤeten Aecker dahin vollends zu erhe⸗ 
ben. Ich ließ den Kahn / der ſehr ſchoͤn bemah⸗ 
let war / durch die 2. Leute von der Garde tragen / 
und dieſe ſagten mir / daß gedachter Graf ſie ver⸗ 
ſichert/ wie das Mahlwerck an dieſem Kahn ihm 
ſo hoch als die Spanniſchen Pferde zuſtehen kaͤh⸗ 
me / die er in Candien in dem Tuͤrcken Krieg ge⸗ 


braucht haͤtte. # 


Ich wolte nicht außſteigen zu Quebec / denn 
der Biſchoff hatte Order an ſeinen Ober Vica⸗ 


rium ertheilet / mich in ſeinen Biſchoͤflichen Pal⸗ 


laſt auffzunehmen / um ſich mit mir nach Belie⸗ 
ben von unſerer groſſen Entdeckung in Anne 
11 0 e 
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Roy in Canada / gab mir 2. feiner Gar⸗ 
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den. Gedachter Graf hergegen hatte ſehr genau 
feinem Stadt⸗Major befohlen / ſolches zu verhin⸗ 
dern / und mich erſtlich in unſer Convent zu fuͤh⸗ 
ren / um mit dem Pater Valentin le Roux / Pro⸗ 
vincial der Franciſcaner in gantz Kanada / wel⸗ 
cher ein ſehr geſchickter und kluger Mann war / 
zu conferiren. Es befanden ſich damahls nurz. 
Geiſtl. nebſt gedachtemCommiſſario Provinciali 
in unſermConvent zu unſerer Lieben Frauen und 
der Engel / die übrigen aber waren hie und da in 
unterſchiedlichen Misſionen iiber die 1oo. Mei⸗ 
len von Quebeck zerſtreuet. Man kan ſich leicht 
einbilden / daß unſere Geiſtliche mich mit groſſer 
Freude empfangen. Einer unter ihnen / det Va⸗ 
ter Hilarion Jeunet hieß / ſagte oͤffters mit einem 
erfreuten Geſichte zu mir: Lazare' veni fotas 7 
aʒare / komm heraus. Ich fragte / warum er 
dieſe Application des Lazari auff mich machte? 
Und er antwortete, daß man ſchon für 2. Jahren 
die Seel⸗Meſſe fur mich im Kloſter geſungen 
hätte, weil die Wilden einem Schwartz⸗Rocke 4 
(welchen Nahmen die Wilden den Jeſuiten ge⸗ 
ben) berichtet / daß die Voͤlcker / die die Barba⸗ 
ren Hontouͤagaha nennen / mich an einen Baum 
mit dem Strick des H. Franeiſei gehaͤnget / und 
gleichfalls meine 2. Gefährten auff eine ſehr 
grauſame Weiſe ermordet haͤtten. | 1 
| Man muß allhie bekennen / daß alle Men⸗ 
fen ihre Freunde und Feinde haben. Es gibt 
Leute / welche dem Feuer gleichen / ſo das EN ' 
vers > 
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welches nicht brennen will / zum wenigſten * 
doch ſchwärtzet. Gewiſſe Leute / welche mich nicht 
hatten auff ihre Seite bringen koͤnnen / brachten 18 
dieſes Geſchrey auß / meine Ehre zu beflecken / wie 
man denn viele reden zn meinem Nachtheil in 
Canada außgeſprenget hatte. Es ſey ihm aber / 
wie ihm wolle / denn uͤber dieſe Dinge will ich 
mich ſchon weiter in meinem zten Theil / geliebt 
Gottl erklaͤhren So muß ich doch bekennen / daß 
mich Gott auff dieſer groſſen und gefaͤhrlichen 
Reiſe / davon ich allhie eine Erzehlung abſtatte / 
auff eine recht wunderbahre Weiſe erhalten hat. 
Und wenn ich ein wenig meine Betrachtung dar⸗ 
uͤber anſtelle / fo bin ich verſichert / daß die Goͤttli⸗ 
che Regierung mich auch ſonderlich deß wegen er? 7 
halten / daß ich die groſſen Entdeckungen / ſo in 
nerhalb. 11. Jahren / die ich in America zuge 159 
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bracht / verrichtet worden / der welt mittheilen 
So iſt auch allhie zu bemercken / daß viele 


Leute fich öfters in: Sachen miſchen / die über ihre 
Verſtand gehen / und einen Argwohn auff dieje⸗ 
nigen werffen / die nicht gaͤntzlich ihren Neigun⸗ 28 

gungen ſich gemäß erweiſen wollen. Der oben« 
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bemeldete Commiſſarius Provincialis noͤhtigte 5 


mich ſehr / ihm eine Copey vou meinem Jour⸗ 8 

nal der Entdeckungen / die ich innerhalb 4. Jah- PX 
ren verrichtet / zu geben / mir verſprechend / paß er 855 
ſolches heimlich halten wolte. Jh bekam 8 
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daß ich feinem Wort getrauet / weil ich ihn fir 4 


einen ehrlichen und frommen Mann / wie ich 
auch noch thue / hielte. 


Ich überlegte zugleich / g 
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daß wie er mit groſſem Ernſt nach der Nachricht 
forſchete / die gedachte Herren nemlich der Bi⸗ 
ſchoff von Quebeck / und der Hr. Graf von Fron⸗ 
kenac / von dieſer Entdeckung verlangeten; Er 14 


alſo auch die Mittel ſuchte / fich ſelbſt darinne zu 
unterrichten / und ihnen beyden / was dienlich 
ware, zu hinterbr ingen / ohne daß ich dabey was 
drachen haͤtte / le aber beyderſeits vergnuͤgt 1 

K ö 


zu 
wurden. 


7 5 kunte / beſchenckte / 


ufferweckten nennete. Er b 


Licht zu ſtellen / und ſetzte hinzu, daß ich durch die⸗ 


ſes Mittel die Jalouſie dieſer zwey Perſohnen 
ver meidete / denen ich unmöglich wegen ihres un⸗ 


kterſchiedenen Zuſtandes und Abjehens zugleich 
gefallen koͤnte. 


Der Commiſärius hatte demnach Zeit ge. 


nug / für meiner Abreiſe in Europam / meine gan⸗ 
tze Reiſe auff dem Fluß Meſchaſipi abzuſchrei⸗ 
ben / ſo ich wieder die Meynung We 27 
% fl 


Dieſem nun ſchrieb ich die groſſe Sorge / ſo 
der Commiſſarius Provincialis für mich truge/ 
nebſt den Careſſen / ſo ich täglich von ihm empfing 
zu / indem er mich mit alle demjenigen / ſo er nut 
und mich oͤffters den 
at mich zugleich / 
nach Europa wieder zurück zu kehren / um dem 
gemeinen Weſen zum beſten die groſſen Entde⸗ 
ckungen / ſo ich in dieſen Laͤndern verrichtet / ans 


® %%“ 


mir ſelbſt gethan / und Anno 1682. von den Illi⸗ 


nois ab bi an dem Golf von Mexico gekom⸗ 


men. Zwar hatte er einige Muhtmaſſung / daß 
ich dieſelbe wohl koͤnte verrichtet haben; Indeſ⸗ 
fen kunte er doch keine völlige Nachricht davon 
bekommen / weil er bey meiner Widerkunfft in 
die Veſtung Frontenac ſich zu den Outauaga⸗ 
mis begeben hatte. Er wuſte alſo nicht / ob die 
Wilden mich maſſacriret / wie das Geruͤcht ge⸗ 


lauffen war / und man ihn für ſeiner Abreiſe auß 


der Veſtung Frortenac verſichert hatte. 


Ich folgte dem Raht unſers Commiſſarii / 


und entſchloß wiederum in Europam zurücke zu 
kehren. Fuͤr meiner Abreiſe aber gab ich ihm 


gans ernſtlich zu verſtehen / daß es abſolut zur 
uffrichtung der Colonien nach unſerer Entde⸗ 


ckung noͤhtig waͤre / alle dieſe verſchiedene Natio⸗ 
nen in Frieden undEinigfeit zu erhalten / und die⸗ 


felbe wie auch die entfernefte wider die gemeine 
Feinde die JIroquois zu ſtaͤrcken / weil dieſe Bar⸗ 


baren niemahls einen wahren Frieden mit de⸗ 
nen eingiengen / die fie einmahl geſchlagen / oder 


die ſie durch angerichtete Uneinigkeitzu uͤberwin⸗ 
den hoffen; us ware die gewoͤnliche Maxime 
is ſtets geweſen / un durch dieſes Mik⸗ 


der Jroquoi 


tel haͤtten ſie 2. Millionen Menſchen vertilget. 
Der Commiſſarius Provincialis penetrirte ſehr 
genau alle dieſe Dinge und fügte zugleich / 
daß er inskuͤnfftige mich zu dem Ende u. 
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Salle verrichtet hatte / und die er 2. Jahr nach 
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1 ee Unterweiſung verſehen 
Wolte. , , 
Wir wollen / geliebt? Gott! in dem andern 
Theil beſchreiben die Mittel / welche man zur 
Aufrichtung des Glaubens unter ſo vielen Vos 
ckern / die fo mancherley Sprache reden / anwen⸗ 
den muͤße / und zugleich der Vortheile gedencken / 
durch welche man in dieſen weiten Laͤndern / die 
mit recht die Ergetzligkeiten von America koͤn⸗ 
nen genennet werden/ gute Colonien etabiliren 
Und zugleich die groͤſten Reiche von den 
Welt enen auffrichten 
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